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ſtraße 1, den 
In⸗ und Auslandes. 


Dienſtag den 19. Mai 1903. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zum Kapitel „Iundenthum und So⸗ 

NMaldemokratie“ liegt hente folgender 

eitrag vor: In einer Berliner Wahlver⸗ 
ſamumlung forderte ein Herr Flatan die 
Juden auf, Mann für Mann für die So⸗ 
ztaldemokratie zu ſtimmen, da dieſe die 
einzige Partei ſei, die ſich mit Eutſchieden⸗ 
heit gegen die Ausſchreitungen des Auti⸗ 
ſemitismus gewandt habe. — Die frei⸗ 
ſiunigen Wadenſtrümpfler werden dieſe un⸗ 
3 Undankbarkeit ſchmerzlich empfin⸗ 
en. 

Aus den Nefultaten der letzten ita⸗ 
lieniſchen Volkszählung ergiebt ſich, daß 
von den italienischen Staatsangehörigen, die 
das 6. Lebensjahr überſchritten haben, rund 
48% v. H. weder leſen noch ſchreiben 
können. Das macht etwa 14 Millionen An⸗ 
alphabeten aus. 

Während der am Sonnabend in Peters⸗ 
burg abgehaltenen Parade ſprang ein 
Mann aus dem Volke, als der Kaiſer auf 
dem Platz vor dem Winterpalais die Front 
der Kavallerieregimenter abritt, hervor und 
fiel vor dem Kaiſer auf die Kuiee, um eine 
Bittſchrift zu überreichen. Als der Kaiſer 
auf dem Marsfeld die Front der anderen 
Truppeutheile abritt, trat ein anderer Mann 
an den Wagen der beiden Kaiſerinnen her 
au und überreichte gleichfalls eine Bitt⸗ 
ſchrift, welche die Kaiſerin Alexandra ent 
gegennahm. Zur Feſtſtellung ihrer Perſön⸗ 
lichkeiten wurden beide Männer von der 
Polizei abgeführt. Die Vorgänge fiud ab⸗ 
ſolut harmlos und haben keinerlei politiſche 
Bedeutung. 

Im engliſchen Uuterhauſe beſprach 
bei der Berathung des Marinebudgets Ed⸗ 
mund Robertſon das Auwachſen des Bud⸗ 
gets für den Bau neuer Schiffe. Die eng⸗ 
liſche Admiralität gedenke zu dieſem Zweck 
ſoviel zu verausgaben als Frankreich, Ruß⸗ 
land und Deutſchland zuſammen. Er wies 
auf die Haager Konvention und auf den 
Vorſchlag Rußlands zur Verminderung der 
maritimen Rüſtungen hin und dräugte die 
Regierung, Schritte zu thun, um eine Ver⸗ 
minderung der Ausgaben für maritime 
Zwecke herbeizuführen. Der Liberale Dilke 
erklärte ſich gegen jeden Verſuch, eine bite 


Das Füchschen. 


vioman von B. von der Laucken. 
(Nachdruck verboten.) 


(41. Fortſetzung.) 

„Ich war ein Thor“, ſagte er halblant 
vor ſich hin, „ein Thor — —“ 

Füchschen aß wenig, faſt garnichts; die 
Kehle war ihr wie zugeſchnürt, fie rang inner- 
lich mit einem Eutſchluß. Wenn das Wort, 
das ihr ſchon ſeit dem Heimwege auf der 
Lippe ſchwebte, einmal geſprochen war, gab 
es daun noch ein zurück? War damit nicht 
die Brücke abgebrochen, die ſie zurückführen 
konnte in das gelobte Land eines ſtillen 
Privatlebens? War es ihr doch, als ob fie 
dieſer Schritt hinaus in die Oeffentlichkeit 
auch für immer ſchiede von den Todten, von 
den unvergeßlichen Pflegeeltern. Nein — fie 
schüttelte energiſch den Kopf — von ihnen 
blieb ſie ungetrennt, ſie würden ſie nicht ver⸗ 
urtheilen, denn was fie that, es geſchah ja 
nicht aus Eitelkeit, aus Ruhmſucht, es war 
eine Pflicht, eine Pflicht gegen den gebrochenen 
Mann dort, ihren Valer, den einzigen Menſchen 
auf der ganzen weiten Welt, der zu ihr und 
dem ſie gehörte. Die andern alle hatten ſie 
von ſich gewieſen, für ſie alle war und blieb 

e die „Paria“ — für alle, auch für ihn, 
für Paul Renninger, der ihr im letzten Moment 
des Scheidens geſagt, daß er anders denke, 
daß er auf einem anderen Standpunkt ſtehe. 

ie lebhaft trat jene Scheideſtunde wieder 
vor ihre Seele mit allen Einzelheiten — und 
2 dieſer Erinnerung empörte ſich ihr ganzes 
9 gegen den entſcheidenden Schritt, 
en zu thun ſie im Begriffe ſtand. — Gleich⸗ 
viel, auch das mußte überwinden werden; 
was fragte Paul Renninger danach, ob ſie 
Runſtreiterin würde oder nicht, dachte er über⸗ 


dende Abmachung mit anderen Mächten 
mittelſt eines Vertrages zur Herabſetzung 
der Rüſtungen zu treffen. Eine ſolche Ab⸗ 
machung dürfte eher einen Krieg verur⸗ 
ſachen, als einen Krieg verhindern. Aber 
angeſichts des friedlichen, freundſchaftlichen 
Charakters der franzöſiſchen Regiernug glaube 
er, daß Frankreich und England wohl über 
eine Verminderung der Rüſtungen berathen 
könnten, um dann zu ſehen, ob ſie ſich nicht auch 
mit Rußland einigen könnten. Selbſt wenn 
Dentſchlanb nicht zuſtimmen ſollte, würde 
dieſe drei Mächte etwas thun können, um 
eine Verminderung zu erreichen. Der Par- 
lamentsſekretär der Admiralität, Forſter, 
führte aus, in den maritimen Vorbereitun⸗ 
gen der Großmächte ſei eine erhöhte Thätigkeit 
eingetreten. Die Admiralität fordere keine 
Ausgabe, die über die Bedürfniſſe Englands 
hinausgehe, ſondern erfülle lediglich ihre 
Pflicht, ſich für jeden Fall zu rllſten, der 
vernünftigerweiſe erwartet werden könne. 
Er wolle keine Anſicht über die Lage 
äußern, wie fie durch die Marinerüſtungen 
der Vereinigten Staaten beeinflußt ſei. Das 
ſei eine ernſte Frage, die in Zukunft geprüft 
werden müſſe. Pflicht der Admiralität ſei 
es, der Nation Sicherheit zu geben gegen 
einen Angriff, und was noch wichtiger iſt, 
gegen eine Niederlage durch irgend eine Ver⸗ 
einigung von Mächten. Im weiteren Ver 
laufe der Sitzung erklärte Arnold Forſter, 
die Admiralität ſei im ganzen von den Fort⸗ 
ſchritten bezüglich der Unterſeeboote be⸗ 
friedigt; fie habe ferner das Syſtem der 
Belleville⸗Keſſel aufgegeben. 

Die ſchwediſche zweite und erſte Kammer 
genehmigten am Sonnabend ohne Erörterung 
die Abſtandnahme Schwedens von der Wieder⸗ 
einlöſung der Stadt Wismar. 

Einem Telegramm aus Melilla zufolge 
griffen die Truppen des Sultans von Ma⸗ 
rokko Tazza an und nahmen es im Sturm. 
Vorher hatten ſie die Umgegend des Ortes 
geplündert und in Brand geſteckt. Zahlreiche 
Perſonen büßten hierbei das Leben ein. 


Zur Auseinanderſetzung mit Venezu⸗ 
ela wird durch Wolffs Burean aus Waſ⸗ 
hington gemeldet, daß Generalanwalt Duf⸗ 
field zum Obmann der Kommiſſion zur Ent⸗ 
ſcheidung der deutſchen Reklamationen in 


haupt noch an ſie? Zwei Jahre ſind eine 
lauge Zeit, ſie würden genügt haben, auch 
bei ihm die Erinnerung an die „Straßen⸗ 
prinzeſſin“, wie er ſie als Knabe ſo oft ge⸗ 
nannt, zu verwiſchen. Mit einer gewiſſen 
Euergie, die ihr eigen, richtete ſie ſich auf, 
trocknete die Thräuenſpuren von ihrem Autlitz 
und ging leiſe auf den Zehenſpitzen in das 
Kämmerlein. Cartwright ſchien zu ſchlafen 
— aber als ſie ſich leiſe zurückziehen wollte, 
richtete er ſich auf und winkte ihr mit der 
Hand: 

„Geh zu Bett, Füchschen, es iſt ſpät“, 
ſagte er, „mir iſt auch viel beſſer, ich werde 
übermorgen wieder reiten können.“ 

Sie kniete neben ſeinem Bett nieder und 
faßte ſeine Hände. 

„Vater“, ſagte ſie, „das, was wir heute 
Morgen beſprachen“, ſie ſtockte und das übrige 
brachte ſie nur in Abſätzen hervor, „Du — 
weißt — wegen meiner, — daß — ich auf⸗ 
treten — das heißt, daß ich Schulreiterin 
— werden ſoll, Vater, ich hab's mir über⸗ 
legt, Du ſollſt nicht mehr allein arbeiten und 
verdienen. Vater — ich — ich will.“ 

Ein halb glückliches, halb triumphirendes 
Lächeln glitt über Philipp Cartwrights Züge 
— o, er wußte es, fie würde eine große Zu⸗ 
kunft haben, ihr würde alles das werden, 
was zu erreichen ein heimtückiſcher Unfall 
ihn verhindert. — Zärtlich, wie kaum je zu⸗ 
vor, nahm er ihr Köpfchen zwiſchen beide 
Hände und küßte ſie auf die Stirn. 

„Mein ſüßes Kind“, ſagte er, „Du wirſt 
Deinen Eutſchluß nicht bereuen, wenn Du nur 
erſt einmal den berauſchenden Zauber des 
Beifalls kennen gelernt, wenn Fürſten Dir 
huldigen und die Menge Dir zujauchzt, dann 
wirſt Du's an Dir ſelbſt erfahren. was es 


Caracas ernannt worden iſt. — Der am Frei⸗ 
tag fällige Wechſel zur Bezahlung der deut⸗ 
ſchen Reklamationen iſt eingelöſt. Von den 
deutſchen erſtklaſſigen Forderuugen von 
1718 815,67 Bolivares find daher uunmehr 
1086 289,39 Bolivares bar bezahlt. 

Der Eiſenbahnerausſtand in der auſtra⸗ 
liſchen Kolonie Viktoria ſcheint noch nicht 
ganz beigelegt. Aus Melbourne liegt fol⸗ 
gende Meldung vom Sonntag vor: Die 
Ausſtändigen lehnen es vorläufig ab, nach⸗ 
zugeben, da die Regierung zu harte Bedin⸗ 
gungen ſtellt und die Leiter des Ausſtandes 
nicht wieder einſtellen will. Sie werden ſich 
morgen in einer Verſammlung darüber ent⸗ 
ſcheiden, ob ſie die Arbeit wieder aufnehmen 
werden oder nicht. 
... Lg 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Mai 1903. 

— Aus Metz wird berichtet: Sonnabend 
Vormittag bald nach 8 Uhr traf Se. Majeſtät 
der Kaiſer in Station Tournebride ein, wo 
er zu Pferde ſtieg und ſich auf den Exerzier⸗ 
platz Frescaty begab, wo das Königsiufaute⸗ 
rieregimeut Nr. 145 Aufſtellung genommen 
hatte. Der Kaiſer ließ die einzelnen Bataillone 
vorbeimarſchiren. Nach dem Eintreffen Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin begann gegen 11 Uhr eine 
Gefechtsübung, die in einem Angriff auf das 
Fort „Württemberg“ beſtaud. Inzwiſchen 
hatten ſich die übrigen Truppentheile der 
Metzer Garniſon zum Parademarſch auf⸗ 
geſtellt. Der Gouverneur von Metz, Gene⸗ 
ralleulnant Stötzer, leitete die Parade. Die 
Infanterie marſchirte in Regimentskolonne 
vorbei, die Kavallerie in Schwadrounsfrout, 
die Artillerie in Batteriefronten, die beiden 
letzten Truppentheile im Trab. Der Kaiſer, 
welcher die Uniform des Königsinfanterie⸗ 
regimens trug, führte das Regiment der 
Kaiſerin vor. Das 1. hannoverſche Dra⸗ 
gonerregiment Nr. 9 wurde vom kaiſerlichen 
Statthalter, der à la suite des Regiments 
ſteht, vorbeigeführt. Nach dem Vorbeimarſch 
wurde Kritik abgehalten. Gegen 1 Uhr ritt 
ſodann Se. Majeſtät der Kaiſer an der 
Spitze des Königsinfanterieregiments nach 
deſſen Kaſerne in Montiguy. — Der Gouver⸗ 
neur der Feſtung Metz, General der Jufan⸗ 
terie mit dem Range eines kommandirenden 
heißt, ein ſchönes, bewundertes Weib, eine 
berühmte Schulreiterin zu fein. Füchschen, 
die ganze, ganze Welt ſteht Dir offen und 
ſie iſt ſchön, dieſe Welt, und ſie iſt herrlich, 
die Freiheit, in der Du leben wirſt.“ 


Sie hörte nur auſcheinend auf ſeine be⸗ 
geiſterten Schilderungen. Wenn er geahnt, 
wie ſchwer ihr ums Herz war, während er 
in glänzenden Farben ein Bild ihres künftigen 
Lebens vor ihr entrollte! 

Der Morgen dämmerte bereits, als Füchs⸗ 
cheus müde und von Thränen brennende 
Augen zu einem feſten Schlummer ſich ſchloſſen. 
— Ihr letzter Gedanke war das alte liebe 
Haus auf der „Herrengaſſe“ — wo ſie „da⸗ 
heim“ geweſen, einſt — einſt. Das war vor⸗ 
bei für immer, eine Heimat würde ſie nie 
mehr haben. „Des Künſtlers Heimath iſt 
die ganze Welt.“ = 


In dem Kontor von Ferdinand Reuninger 
ſpielte ſich eine ziemlich lebhafte Szeue zwiſchen 
Vater und Sohn ab. 

„Und ich ſage Dir, daß ich dieſe Neue⸗ 
rungen nicht wünſche und nicht dulde“, rief 
der Senior mit einer ſonſt an ihm fremden 
Heftigkeit. „Vertrittſt Du die Intereſſen von 
Lindſey und Ko., daß Du mich zum Ankauf 
dieſer theuren Maſchinen beſtimmen willſt, 
oder unſere eigenen?“ 


Panl ſtand neben dem Pult; den Ellbogen 
leicht aufgeſtützt, blickte er voll ruhiger Ueber⸗ 
zeugung in die erregten Züge des Vaters. 
Aber dieſe Faſſung war eine rein äußerliche 
und erzwungene; auf die an ihn gerichtete 
Frage autwortete er: 

„Unfere eigenen. Wir find mit den alten 
Maſchinen nicht imſtande, die vereinbarten 
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XI. Jahrg. 


Generals, Stöger, iſt hente von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer nach der Kritik, welche 
auf die Gefechtsübung bei Schloß Frescati 
folgte, zum kommandirenden Gene» 
ral des XVI. Urmeelorps ernannt 
worden. — Der Chef des Militärkabinets 
Graf Hülſen⸗Häeſeler erlitt heute während 
des Exerzierens auf dem Paradefelde bei 
Schloß Frescati eine Herzaffektion und bes 
findet ſich augenblicklich im Lazareth beim 
Vorort Montiguy. — An dem Frühſtück im 
Offizierkaſino von Montiguy nahmen außer 
dem Gefolge Sr. Majeſtät des Kaiſers auch 
der Fürſt⸗Statthalter, die beiden perſönlichen 
Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers ſowie 
Graf Holnftein und die ſämmtlichen unmittel⸗ 
baren Vorgeſetzten des Königsinfanterieregi⸗ 
ments theil. Um 4 Uhr laugte Se. 
Majeſtät bei der Merowinger Templer⸗ 
kapelle an, wo Allerhöchſtderſelbe von dem 
Maler Profeſſor Hermann Schaper ans 
Hannover, dem Wiederherſteller der Kapelle, 
empfangen wurde und ſich von dieſem die 
Pläue vorlegen und erklären ließ. Weiter 
fuhr der Kaiſer nachmittags in Begleitung 
des neuen kommandirenden Generals Stötzer 
an der Wohnung des bisherigen kommandi⸗ 
renden Generals Grafen Haeſeler vor, ftattete 
dieſem einen Krankenbeſuch ab und weilte 
eine halbe Stunde bei ihm. Nach dem 
Beſuche beim Grafen Haeſeler fuhr Se. 
Majeſtät nach dem Amphitheater, wo der 
Bezirkspräſident Graf Zeppelin⸗Aſchhauſen 
und audere hochgeſtellte Perſönlichkeiten zum 
Empfang anweſend waren. In der Mitte 
der Arena war ein Tiſch aufgeſtellt, auf 
welchem die Pläne des Amphitheaters auf⸗ 


gelegt waren. Zunächſt erklärte Major 
Schramm die Ausgrabungsarbeiten des 


Amphitheaters und der ſpäter in und auf 
ihm erbauten Kapelle, die Feſtungsmauern ꝛc. 
Nach einſtündigem Beſuch des Amphitheaters 
begab ſich Se. Majeſtät nach dem Bahnhof 
und fuhr nach Kürzel, wo er abends 6 Uhr 
30 Minuten eintraf, und von dort im offenen 
Wagen nach Schloß Urville. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin, welche nach ihrem Eintreffen in 
Metz frith 9 Uhr die „Maternité“ eine 
Auſtalt zur Pflege armer Mütter, und ſpäter 
die im Vorort Montiguy befindliche Haus⸗ 
haltungsſchule des Marthaſtifts beſichtigt 
DDD Nee 
Lieferungsbediugungen inne zu halten, und 
was dann?“ 

„Das iſt meine Sache, wicht die Deine 
— ich habe hier zu befehlen, nicht Du; ich 
bin der Chef, Du mein Aungeſtellter, genau 
wie die anderen, und wie von dieſen, ſo ver⸗ 
lauge ich von Dir Gehorſam meinem Willen 
gegenüber. Reden ohne Erfahrung, Auord⸗ 
nungen treffen, wenn es Dir gerade einmal 
paßt und den Großherrn ſpielen, das möchte 
Dir gefallen, ich aber verbitte es mir.“ 

„Vater“, Pauls Stimme zitterte, „Vater!“ 

Der Fabrikbeſitzer ſah ihn kalt heraus⸗ 
fordernd an. 

„Nun, was beliebt?“ fragte er ſpöttiſch. 

„Ich muß Dich bitten, mit Deinen Vor⸗ 
würfen bei der Wahrheit zu bleiben.“ 

„Paul, was erlaubſt Du Dir!“ Der 
Senior ſprang auf, feine Stimme zitterte, 
die große, hagere Geſtalt ſchwankte. 

„Verzeih, ich kann kein Wort zurücknehmen“, 
antwortete der Sohn, nicht um einen Schritt 
zurückweichend, „ich habe mir weder erlaubt, 
Dir den Gehorſam zu verweigern, noch rede 
ich „ohne Erfahrung“, oder ſpiele den „Groß⸗ 
herrn“; was veranlaßt Dich, mir derartige 
Vorwürfe zu machen, die jedes greifbaren 
Hintergrundes entbehren?“ 

„Meinem Sohne gegeniiber habe ich nicht 
nöthig, für das, was ich zu ſagen für richtig 
finde, eine beſtimmte Begründung auszuführen 
— ich verweigere Dir dieſelbe“, entgegnete 
der Senior mit einer gewiſſen Haſt und 
Schroffheit, wie man ſie oft bei Leuten findet, 
die durch ungerechte Vorwürfe verletzt haben. 
Paul zuckte mit einem kaum merklichen, über⸗ 
legeuen Lächeln die Schultern, während der 
Alte fortfuhr: „Dagegen ſtelle ich Dir die 
Frage: wodurch willſt Du Dein Verlangen, 


hatte, frühſtückte nach der Parade auf dem 
Uebungsplatze Freseati bei dem Grafen und 
der Gräfin Zeppelin und fuhr ſodann nach 
Schloß Urville zurück, wo die Ankunft um 
3¼ Uhr nachmittags erfolgte. — Sonntag 
Vormittag 10 Uhr trafen Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Schloß 
Urville unter dem Geläute der Glocken und 
den Zurnfen der dichtgedrängten Menſchen⸗ 
menge, welche die Dorſſtraße entlang Auf⸗ 
ſtellung genommen hatte, in Kurzel ein und 
nahmen an dem Gottesdienſte in der Kaiſer⸗ 
kirche theil. Nach demſelben begaben ſich 
die Majeſtäten nach dem Wilhelm⸗Viktoria⸗ 
Stift für alte Leute und von dort nach der 
neuen evangeliſchen Penſion in dem alten 
Hugenottenſchloß, wo ſie von den Penſionä⸗ 
rinnen unter Führung des Verwalters und 
der Vorſteherin der Penſion empfangen 
wurden. Nach Beſichtigung der Räumlich⸗ 
keiten fuhren die Majeſtäten nach Urville 
zurück. Zu dem Frühſtück auf Schloß 
Urville waren unter anderen geladen: der 
kommandirende General des XVI. Armee⸗ 
korps General der Jufanterie Stötzer, der 
Bezirkspräſident Graf Zeppelin⸗Aſchhauſen 
und der Kreisdireklor Graf Villers Grig⸗ 
noncourt. 

Von der Orientreiſe des Prinzen 
Rupprecht von Bayern und ſeiner Gemahlin 
iſt der „Täglichen Rrudſchan“ zufolge in 
München die Nachricht eingetroffen, daß ſich 
das Paar infolge einer Erkrankung der 
Prinzeſſin Rupprecht in ein japaniſches See⸗ 
bad begeben habe, wodurch die Rilſckreiſe er⸗ 
heblich verzögert wird. 

— Der Staatsſekretär von Tirpitz iſt 
geſtern von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und 
bat die Geſchäfte wieder übernommen. 

In das Landwirthſchaftsminiſterium 
iſt Oberregierungsrath von Behr von der 
Generalkommiſſion zu Frankfurt a. O. ber 
rufen worden. 

Der evangeliſche Bund hat auf 
Wunſch des Guſtav Adolf⸗Vereins feine 
Tagung in Ulm auf die Zeit vom 28. Sep⸗ 
tember bis 1. Oktober verlegt. Urſprünglich 
waren die Tage vom 5. bis 9. Oktober in 
Ausſicht genommen, in denen auch der 
Guſtav Adolf⸗Verein ſeine Jahresverſamm⸗ 
lung in Hamburg abhalten will. 

— Der „Reichsanz.“ publizirt die dem 
aufmaun Paul Wilken in Durban ertheilte 
Konzeſſion zur Gewinnung von Mineralien 
(Gold, anderer Edelmetalle und Diamanten) 
in einigen Flußbetten von Deutſch⸗Oſtafrika. 

— Der in Dresden vor kurzer Zeit ver⸗ 
ſtorbene Kommerzienrath Naumann hat für 
ſeine Beamten und Arbeiter 250000 Mk. 
hinterlaſſen. Dieſe Summe wird an die ein⸗ 
zelnen vertheilt. 

— Der Streit der Aerzte in Mühlhauſen 
t. Th. mit der dortigen Ortskrankenkaſſe I 
hat mit dem Siege der Aerzte geendet. Vom 
1. Juli d. Js. ab erhalten dieſe die von 
ihnen geforderten erhöhten Honorare. 

— Nachdem die neue Union⸗Rhederei 
nunmehr perfekt geworden, ſtellt ſich das 
Geſammtbild der Hamburger Groß⸗Rhederei 
wie folgt: Ju den Händen von 6 Direktio⸗ 
nen befindet ſich eine Flotte von 1200 000 
Tons. Davon kommen auf die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie 600000, Direktion Woermann 
. —. —. — — 


die Anſchaffung der nenen Maſchinen be⸗ 
treffend, begründen?“ 

„O, den Beweis zu führen iſt leider nicht 
ſchwer; die alten ſind mehr oder minder be⸗ 
dentender Reparaturen bedürftig und ſelbſt, 
wenn dieſe vorgenommen werden, fürchte ich, 
nein, ich ſehe es ziemlich voraus, daß wir 
bis zu dem vereinbarten Termin nicht werden 
liefern können.“ 

„Auch hierfür würde ich die Verantwor⸗ 
tung übernehmen“, entgegnete der Alte hals⸗ 
ſtarrig, ſich wieder in feinen Drehſeſſel ſetzend. 

„Wie Du willſt“, ſagte Panl, von dem 
Pult zurücktretend, „wenn's aber kommt, wie 
ich geſagt, dann denke daran, daß wir eine 
derartige Schlappe der Firma Renninger 
hätten erſparen können.“ 

Der Senior antwortete nichts; anſcheinend 
wieder mit ſeiner Korreſpondenz beſchäftigt, 
faß er über die Papiere gebeugt, auch Paul 
kehrte wieder zu ſeiner Arbeit zurück und 
bald hörte man in dem ſtillen Raume nichts 
als das gleichmäßige Ticken des großen Re⸗ 
gulators über dem Sopha und das Kritzeln 
der Federn, die über das Papier glitten. 

„Paul!“ 

Der Angeredete blickte auf, die Augen 
von Vater und Sohn begegneten ſich über 
die Pulte hinweg. 

„Laß Peitzner und Wegener kommen“, 
fagte der Alte. Paul ſtand auf, rief die Namen 
in das Kontor, und die beiden Herren traten 
gleich darauf ein. 

„Nehmen Sie Platz“, fagte der Senior, 
mit einer leichten Handbewegung auf zwei 
Stühle deutend, während er ſelbſt, feinem 
Drehſeſſel einen kräftigen Schwung gebend, 
dich damit ins Zimmer hineinwandte. 

Gortſetzung folgt.) 


130000, Hamburg⸗Südamerikaniſche D.⸗G. 
125000, „Kosmos“ 110000, Direktion Kothe 
110000, Dentſch⸗Anſtraliſche D.⸗G. 107000 
Tons. 

— Die Generalverſammlung des deut» 
ſchen Zentralkomitees für Lungenheilſtätten 
wurde Sonnabend Vormittag im Sitzungs⸗ 
ſaale des Reichstages unter Vorſitz des 
Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky eröffnet. 
Unter den Anweſenden bemerkte man u. a. 
den Handelsminiſter Möller, den Kultus⸗ 
miniſter Studt, Miniſterialdirektor Althoff, 
den Miniſterialdirektor Caspar vom Reichs⸗ 
amt des Innern und als Vertreter des 
Reichskanzlers den Geh. Rath Conrad. Graf 
Poſadowsky hielt die Begrüßungsauſprache 
und wies auf die Aufgabe der Gemeinden 
hin, durch Beſſerung der Wohnungsverhält⸗ 
niſſe der ärmeren Klaſſen die Tuberkuloſe zu 
bekämpfen und forderte die Delegirten auf, 
in der Heimat für die Zwecke der Be⸗ 
kämpfung der Tuberkuloſe zu wirken. Frei⸗ 
herr von dem Kneſebeck überbrachte Grüße 
der Protektorin, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
welche die Verſammlung bitte, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Fürſorge für Frauen 
und Kinder zu richten. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht ift zu verzeichnen, daß die Zahl der 
Mitglieder von 904 auf 1192 geſtiegen iſt. 
Darunter befinden ſich 6 Miniſterien, 270 
Gemeinden, 55 Gemeindeverbände, 24 Lan⸗ 
desverſicherungsauſtalten, 53 Heilſtätten und 
Heilſtättenvereine, 45 Staudesherren, 159 
Verwaltungsbeamte, 83 Aerzte, 344 Judu⸗ 
ſtrielle und Kaufleute, 39 Geſchäftsfirmen, 
4 Handelskammern. Zwei Bedürfniſſe haben 
ſich neu herausgeſtellt: Die Fürſorge für 
die Familien der Erkrankten während der 
Behandlung und die Sorge für geeignete 
Arbeitsvermittelung nach der Entlaſſung aus 
den Heilſtätten. Ein weiteres Erforderniß 
ſind Vorkehrungen zu einer Ausleſe der 
Kranken. Meiſt im Auſchluß an Univerſitäts⸗ 
kliniken und ſonſtige große Krankenhänſer 
wurden Einrichtungen getroffen, welche der 
Ermittelung und Klaſſifizirung der Tuberku⸗ 
loſen dienen ſollen. Dadurch gelingt es 
immer mehr, den Heilſtätten die für ſie ge⸗ 
eigneten Kranken in dem richtigen Stadinm 
zuzuführen. Weitere und größere Aufgaben 
ſchließen ſich aber an die Ermittelung der 
Tuberkuloſeneſter in den Wohnungen, die 
Wohnungsdesinfektion, die Beſchaffung von 
Uebergangsanſtalten für die aus den Heil⸗ 
ſtätten Eutlaſſenen, die Einrichtung von 
Pflegeſtätten, welche die für ihre Umgebung 
beſonders gefährlichen, vorgeſchrittenen Fälle 
zu freiwilliger Abſonderung zu veranlaſſen 
geeignet ſind. Das Zentralkomitee hat ſeine 
Thätigkeit international zu geſtalten geſucht, 
in Frankreich iſt Caſimir Périer an die 
Spitze des Komitees getreten. Nach dem 
Geſchäftsbericht des Profeſſors Dr. Paun⸗ 
witz und der Rechnungslegung des Schatz⸗ 
meiſters ſprach Profeſſor Dr. Leyden über 
die Wirkſamkeit der Heilſtätten für Lungen⸗ 
krauke. Im Heilſtättenweſen ſei von den 
Deutſchen das gläuzendfte erreicht, was von 
allen Völkern anerkannt werde. Der Präſi⸗ 
dent des Reichsverſicherungsamt Gaebel gab 
einen ſtatiſtiſchen Ueberblick über Erkran⸗ 
kungen an Tuberkuloſe. Nach dem Schluß⸗ 
vortrage des Stadtraths Pütt⸗Halle über die 
Aufgaben der Gemeinden bei der Bekämpfung 
der Tuberkuloſe ſchloß Graf Poſadowsky die 
Verſammlung. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswande⸗ 
rung betrug im April d. 38. 4980 Perſonen 
gegen 4117 Perſonen im April vorigen 
Jahres. Aus deutſchen Häfen wurden im 
April d. Is. neben 4315 deutſchen Aus⸗ 
wanderern noch 24482 Angehörige fremder 
Staaten befördert. 


Kiel, 16. Mai. Das Anſegeln des kaiſer⸗ 
lichen Pachtklubs, welches die Saiſon offiziell 
eröffnet, fand heute Nachmittag bei mäßigem 
Winde aus weſtlicher Richtung ſtatt. Die 
Fahrt ging wie alljährlich nach Eckernförde. 
Gleichzeitig gingen 8 Pachten des neuen 
Regattavereins nach Schleiminde und Kappeln. 
An dem Segeln nahmen unter anderen theil: 


„Iduna“, „Orion“, „Iris“ „Aſta“ und 
„Valuta“. 
Vegeſack, 16. Mai. Die Direktion der 


Werft des Bremer „Vulkan“ macht durch 
Anſchlag bekannt, daß, da die Differenzen 
von der Teckleuborg⸗Werft in Geeſtemünde 
bisher nicht beigelegt ſind, den Arbeitern 
heute Abend gekündigt würde. Die Ab⸗ 
löhuung und Entlafjungen der Arbeiter er⸗ 
folgen am Montag Vormittag. 

Meiningen, 17. Mai. Der Erbprinz und 
die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiuingen 
ſind heute Vormittag hier eingetroffen und 
haben im erbprinzlichen Palais Wohnung 
genommen. 

Dresden, 16. Mai. Der König empfing 
heute den japanischen Geſchäftsträger in Berlin 
Dr. Riotaro Hata, um ein Handſchreiben 
des Kaiſers von Japan ſowie die Inſignien 
des Chryſanthemumordens entgegenzunehmen. 


Ausland. 


Rom, 17. Mai. Der Papſt hat heute 
im Thronſaal die bayeriſchen Pilger em⸗ 
pfangen. 

Turin, 17. Mai. In Gegenwart des 
Herzogs von Aoſta als Vertreters des Kö⸗ 
nigs, des Herzogs von Genua, der Prin⸗ 
zeſſin Laetitia, von Vertretern des Parla⸗ 
ments und der Behörden fand heute hier 
die Einweihung des Denkmals für den Phy⸗ 
ſiker Galileo Ferraris ſtatt. 


Zu den Wirren in Mazedonien. 


Ju der mazedoniſchen Frage hat die 
Pforte mit ihrer allzugroßen Schneidigkeit 
bei dem Vorgehen gegen die Bulgaren nicht 
den Beifall der Reformmächte gefunden. Ju⸗ 
folge der ernſten Vorſtellungen des ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Botſchafters ſind denn 
auch alsbald ſeitens der türkischen Behörden 
mildere Saiten aufgezogen worden. Wie aus 
Sofia gemeldet wird, hat der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Sinojew die Freilaſſung des bulga⸗ 
riſchen Metropoliten von Strumitza, Gera⸗ 
ſimos, verlangt, den die Türken erſt aus 
ſeinem Amtsſitz vetrieben und dann ins Ge⸗ 
fänguiß geſetzt haben. Ferner hat die 
Pforte dem amtlichen öſterreichiſchen Tele⸗ 
graphenbureau eine Dementirung der Zei⸗ 
tungsnachricht zugehen laſſen, daß aufgrund 
eines Jrades alle in Konſtantinopel weilen⸗ 
den, aus dem Fürſtenthum ſtammenden Bul⸗ 
garen ausgewieſen ſeien, die in türkiſchen 
Vilajets heimatsberechtigten Bulgaren aber 
dorthin zurückkehren müſſen. Wahrſcheinlich 
iſt jene ſtreuge Maßregel anf einen Wink 
von Rußland her rückgängig gemacht worden. 
Nach neueren Meldungen ſcheinen freilich 
nur für Konſtantinopel mildere Maßnahmen 
Platz gegriffen zu haben, während in Maze⸗ 
donien ſelbſt weiter ſehr ftreng gegen die 
Bulgaren verfahren wird. Ju den drei 
mazedouiſchen Vilajets und im VWilajet 
Adrianopel werden nach einer amllichen 
Wiener Meldung die Verhaftungen und 
andere Maßregeln gegen verdächtige Bul⸗ 
garen eifrig fortgeſetzt; infolgedeſſen find die 
Gefängniſſe überfüllt und neue proviſoriſche 
werden eingerichtet. 


Die Albaueſen haben ſich gegenüber dem 
Aumarſch zweier türkiſchen Korps doch nicht 
gutwillig gefügt, wie es bisher den Anſchein 
hatte, ſondern ſich den Türken zumtheil ſo 
hartnäckig widerſetzt, daß fie durch Artillerie⸗ 
feuer zur Raiſon gebracht werden mußten. 
Schemſchi Paſcha unternahm, wie der „Neuen 
Freien Preſſe“ aus Uesküb telegraphirt wird, 
am 13. d. M. einen Streifzug mit acht Ba⸗ 
taillonen nördlich von Djakova, zerſtörte in 
den Orten Skifianf, Heree, Babait, Loces 
mehrere Blockhäuſer und befeſtigte Wohn⸗ 
häuſer, die albaueſiſchen Notabeln gehörten, 
welche nach Auflöſung der Albaneſen⸗Ver⸗ 
ſammlung von Cernobreg in ihren Hänfern 
Widerſtand geleiſtet. Auch in Djakova ſelbſt 
wurden drei Vlockhäuſer zerſtört. Einer ver⸗ 
läßlichen privaten Mittheilnng zufolge wurde 
in Djakova gegen den Einmarſch der türkiſchen 
Truppen, die bisher außerhalb der Stadt 
kampirten, demonſtrativer Widerſtand geleiſtet. 
Daraufhin ſoll abends die Artillerie einige 
Schüſſe abgegeben haben. — Der Vormarſch 
gegen Ipek hat nach einem amtlichen türki⸗ 
ſchen Bericht am 13. d. Mts. von zwei Seiten 
begonnen. Naſſir Paſcha rückte mit 16 Ba⸗ 
taillonen, einem Kavallerie-Regiment und 
einer Batterie von Mitrovitza, Schenft Paſcha 
mit 8 Bataillonen und einer Batterie ans 
der Umgebung von Djakowa vor. Am Frei⸗ 
tag ſollte der Einmarſch in Ipek erfolgen. 
Der größte Theil der albaneſiſchen Chefs und 
Notabeln foll bereits die Oppoſition gegen 
die Reformen aufgegeben haben. Dagegen 
haben ſich die oppofitionellen Elemente von 
Jpek nordwärts in die Rugowaldungen und 
nach anderen Orten zurückgezogen, weshalb 
weitere Operationen nothwendig ſein werden. 
— Nach einem Telegramm des Oberſtkom⸗ 
mandirenden Omar Ruſchdi Paſcha haben die 
aufrühreriſchen Albaueſen am 14. Mai anf 
die von Djakova aus vorrückenden Truppen 
Schenſi Paſchas Feuer gegeben, letzterer ließ 
das Feuer erwidern und zum Angriff vor⸗ 
gehen. Nach kurzem Gefecht erklärten die 
Albaneſen ihre Unterwerfung und baten um 
Gnade. Die Diviſion Naſir Paſchas ſtand 
= REES bereits zwei Stunden vor 

pek. 

Die Lage in Saloniki hat ſich ſoweit ge⸗ 
beſſert, daß die Mehrzahl der fremden Kriegs⸗ 
ſchiffe den Hafen verlaſſen haben. Die italie⸗ 
niſche Botſchaft theilte am Donnerſtag der 
Pforte mit, daß die Geſchwaderdiviſion unter 
vorläufiger Zurücklaſſung eines Panzerſchiffs 
at eines Torpedofahrzeuges Saloniki ver⸗ 
äßt. 

Der deutſche Botſchafter Frhr. von Mar⸗ 
ſchall wurde am Freitag nach dem Selamlik 
vom Sultan in Audienz empfangen. Frhr. 
von Marſchall wird am Dienftog wit Urlaub 
gbreiſen. 


Provinzialnachrichten. 


e Eulmſee, 18. Mai. (Ein Wohthätigkeitsko 

veranſtaltete geſtern in der Villa nova der evam 
eliſche Kirchenchor. Der Reinertrag war Fiir das 

iechenhaus beſtimmt. Leider litt der Beſuch 
unter der Ungunſt des Wetters, das ſich nach⸗ 
mittags verſchlechterte. Das Gartenkonzert mußte 
bereits des Regens wegen in den Saal verlegt 
werden. Daſſelbe wurde von der Kapelle de 
Thorner Pionierbataillons in exakter Weiſe and“ 
geführt. Das eigentliche Saalkonzert begann um 
8 Uhr. Die Glanzuummer des Programms war 
die Märchendichtung „Hänſel und Gretel“ von 
Bohm, ein Eyklus von Geſäugen und Deklamati⸗ 
onen mit verbindendem Text. Die meiſten Theile 
wurden mit Orcheſterbegleitung gegeben. Da 
Chor durch Mitglieder des dentſchen Volksvereins 
verſtärkt war, jo imponirte er durch ſeine File 
Die fein nüanzirte Vortragsweiſe legte ein gläu⸗ 
zendes Zeugniß für die Tüchtigkeit des Dirigenten. 
Herrn Organiſt Schlawfinski. ab. Im 2. Theile 
kamen kleinere Chöre zum Vortrag und die lieb⸗ 
liche Walzeridylle „Auf der Alm“ von Koſchat, die 
mit Orcheſterbegleitung gegeben wurde. Leider 
dürfte ein Ueberſchuß infolge des mangelhaften 
Beſuches — es waren kaunk 150 Perſonen erſchienen 
— nicht zu verzeichnen ſein. 

ACulm, 17. Mai. (Verſchiedenes.) Die hieſige 
allgemeine Ortskrankenkaſſe hatte im vergangenen 
Jahre eine Einnahme von 11678 Mk. und eine 
Ausgabe von 11598 Mk. Der Reſervefonds be⸗ 
trug am Begiun des Jahres 5500 Mk. und am 
Schluß des Jahres 5770 Mk. — Herr Kaufmann 
Knorr, der bereits die Reichsbanknebenſtelle vers 
waltet, hat jetzt auch die königl. Lotteriekollektion 
übernommen. — Zum erſtenmale macht ſich in 
unſerm Kreiſe zur bevorſtehenden Reichstagswahl 
größere ſozialdemokratiſche Wühlarbeit bemerkbar. 
Die ſozialdemokratiſchen Apoſtel ſind auch auf dem 
Lande geſchäftig. Flugblätter werden in Mengen 


vertheilt. 

w el 17. Mai. (Zur Reich stagswahlbe⸗ 
wegung.) Die konſervatſve Vertranensmänner⸗ 
Verſammlung für Stadt⸗ und Landkreis Elbing 
ließ auf Vorſchlag des Rechtsanwalts Stroh ſeine 
Kandidatur fallen und ſtellte Herrn Profeſſor Dr. 
Heidenhain⸗Marienburg auf. Letzterer nahm die 
Wahl an. Auch in Marienburg ſtimmt man der 
Kandidatur Heidenhain zu. Profeſſor Heidenhain 
iſt Vorſigender des Oſtmarkenvereins und des 
Qausbeſitzervereins. Er war mehrere Jahre 
Stadtverordneter in Marienburg und mußte ſein 
Mandat als ſolcher niederlegen, da die obere 
Schulbehörde dies wünſchte. 

h Elbing, 17. Mai. (Weſltprenßiſcher Peſta⸗ 
losziverein.) Der Vorſtand des weſipreußiſchen 
Peſtalozzivereins hielt heute in der Knabeumittel⸗ 
ſchule eine Sitzung ab, zu der die Mitglieder: 
Rektoren Spiegelberg und Rettig⸗Elbing, Gebauer, 
Mielke und Both⸗Danzig, Mitkelſchullehrer Iſa⸗ 
kowski⸗Thorn und die Lehrer Mielke⸗Elbing und 
Müller und Wolff⸗Marienburg erſchienen waren. 
Nur Lehrer Hinz⸗Konitz war durch Krankheit ent⸗ 
ſchuldigt. Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung 
war die Zuſammenlegung der Peſtalozzikaſſen in 
der Provinz Weſtpreußen. Neben dem im Jahre 
1890 begründeten Rechtsverein beftanden nämlich 
noch die Kaſſen zu Elbing und Danzig. Nach dem 
Statut ſollten ihre noch etwa übrigen Kapitalien 
dem Reſervefonds des Rechtsvereins zugewieſen 
werden, ſobald alle Verbindlichkeiten gelöft u. 
Dieſer Fall ift bereits bei der Elbinger Kaſſe ein⸗ 
getreten und ſteht bei der Danziger nahe bevor. 
Die vorhandenen Kapitalien von ca. 18000 Mark 
fließen mithin dem Reſervefond des Peſtalozzi⸗ 
vereins zu, der fortan nur noch allein beſtehen 
wird. — Die Wittwenkaſſe der Diözeſe Danziger 
Höhe wird mit dem Peſtalozslverein vereinigt. 
Da die Wittwen nur den Zinsgenuß zu bean⸗ 
ſpruchen haben, ſo fällt das Kapital in Höhe von 
ca. 10 000 Mark in abſehbarer Zeit dem Verein 
zu. — Der Inhaber der Verlagsſirma Ferdinand 
Hirt in Breslan, Herr Arnold Hirt, hat die Do⸗ 
tation, die er den Peſtalozzivereinen von Poſen 
und Weſtpreußen zugewandt, auch dem weſt⸗ 
preußiſchen Verein angeboten. Das hochherzige 
Auerbieten wird mit Dauk augenommen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Mai 1903. 

— Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.) Am Sonnabend Abend hielt 
die Schützengilde eine Geueralverſammlung ab, 
welche von dem Vorſitzenden, Herrn R. Schultz. 
geleitet wurde. Vor Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung gedachte der Vorſitzende des heimgegangenen 
Kameraden Max Lambeck, deſſen Andenken Ver⸗ 
ſammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte. 
Es wurden ſodann folgende Beſchlüſſe gefaßt. 
Das Königsſchießen ſoll am 26., 27. und 28. Inni 
er. ftattfiuden, das Bildſchießen am 7., 8. und 9. 
Auguſt: abweichend von der Gepflogenhelt früherer 
Zeit iſt der Haupttag auf einen Sonntag verlegt. 
um dem Feſt eine größere Betheiligung ſeitens 
der Mitglieder der Gilde wie auch weiterer 
Kreiſe zu ſichern. Nach Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes wurde vom Kaſſenführer Herrn A. 
Stephan der Haushaltsanſchlag für 1903 vorge» 
legt, der in Einnahme und Ausgabe mit 10170 
Mark abſchließt. Zur Prüfung der Vorlage wird 
eine Kommiſſion, aus drei Kameraden beitehend, 
gewählt. Dem Kaſſeuführer wurde Entlaftuug er» 
theilt, da die Rechnungslegung für 1902 von den 
beſtellten Rechnungsprüfern für richtig befunden 
war. Der Vorſitzende machte ſodann Mittheilung 
von dem Erwerb der jüdlichen Grenzmauer des 
Schützenhauſes, der nach langwierigen Verhand⸗ 
lungen unn endlich erfolgt ſei. Für das Bundes⸗ 
ſchießen in Konitz, welches Ende Juli d. Is. 
ſtattfindet, wurde eine Ehrengabe bewilligt. Von 
beſonderer Wichtigkeit war der letzte Beſchluß. 
Die Auswahl des mit dem Königs- und RNron⸗ 
prinzenſchuß Beauftragten ſoll künftig nur unter 
denjenigen Kameraden getroffen werden, welche an 
den regelmäßigen Montagsſchießen beſſere Ergeb⸗ 
niſſe erzielt haben; die Verſammlung will damit 
eine größere Gewähr ſchaffen, daß die Würde öfter 
für die Gilde erſchoſſen wird. 

— (Rriegerverein Thorn.) Die Haupt⸗ 
verſammlung am Sonnabend wurde um 8¼ Uhr 
vom 1. Vorſitzenden mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer eröffnet. Nach Verleſung 
des Schriftſatzes der letzten Verſammlung wurden 
3 Mitglieder neu aufgenommen. Kamerad Babſt 
iſt geſtorben, fein Andenken wurde in üblicher 
Weiſe geehrt. Ein Mitglied hat feinen Austritt 
erklärt und iſt daher geſtrichen. Der diesiähri 
Bezirkstag verbunden mit dem 21. i 
des Kriegervereſus Culmſee findet am 7. k. Mtd. 
in Eulmfee ſtatt; Abfahrt der Aögeordueten und 


ner vormittags 40% Uhr vom 


1 as Sommer und Kinderfeſt 


ändehalber nicht am 2., ſondern am 
* Fr aim etoriagarten ftatt. Es wurde 
wiederholt über die geringe Betheiligung an den 
Begräbniſſen der Vereinskameraden Klage geführt; 
möge dieſer Hinweis eine Beſſerung herbeiführen. 
Nach Erledigung der Tagesordnung wurden einige 
Lieder, welche Kamerad Redemann dem Verein 
gewidmet hat, gemeinſam geſungen. 
— Der Verein der Feuerwerker und 
— areldwebel) unternahm geſtern eine 
alfahrt nach Niedermühle. Die Abfahrt dorthin 
* um 2 Uhr nachmittags vom Hauptbahn⸗ 


om Beamteuverein) Der Vor⸗ 
Rand hielt am vergangenen Sonnabend eine 
Sitzung ab, in der zunächſt fünf neue Mitglieder 
aufgenommen wurden. Ein Darlehnsgeſuch wurde 
erledigt. Darnach machte der Vorſitzende Mit 
weilung von der erfolgten Aufnahme in den Ver⸗ 

and deutſcher Beamtenvereine und brachte ein 
reiben zur Verleſung, nach welchem den 
Hinterbliebenen von Verbandsmitgliedern Unter⸗ 
ützungen gewährt werden können. Handbücher 
mit einer Zuſammenſtellung von Reiſe⸗ und Ein⸗ 
kaufserleichterungen ſind dem Vorſtande zugeſtellt 
worden und können Intereſſenten ausgehändigt 
werden. Zwecks Legitimation ſollen Mitalieds⸗ 
karten gedruckt und den Mitgliedern zugeſtellt 
werden. Bezüglich Erlangung wirthſchaftlicher 
Vortheile wird demnächſt ein Umlaufſchreiben an 
die Mitglieder ergehen. Die Monatsſchrift für 
utſche Beamte ſoll vom 1. Juli ab vom Vor⸗ 
fande gehalten werden. Die Einladung zum 
Verbandstag in Danzig am 7. und 8. Juni 
d. Js. wurde verleſen. Am 2. Juli d. Is. ſoll 
im rothen Saale des Artushofes die Generalver⸗ 
mmlung des Beamtenvereins ſtattfinden. 

— Gaufmänniſcher Verein für weib⸗ 
liche Angeſtellte.) Der am Sountag unter⸗ 
nommene Spaziergaug nach Barbarken vollzog ſich 
unter reger Betheiligung der Angeſtellten. Die 
heitere Stimmung wurde durch den während des 
Aufenthaltes in Barbarken zeitweiſe niedergehen⸗ 
den Regen wenig beeinträchtigt. Der Rückmarſch 
erfolgte, nachdem der Regen aufgehört hatte, um 
½%8 Uhr, er wurde, da die Luft nun ſtanbfrei war, 
1 einer wirklichen Erholung. Nach einer fröh⸗ 
ichen Raſt bei Munſch langte die Geſellſchaft 
gegen 10 Uhr in der Stadt an. 

— Erweiterung des Feruſprech⸗ 
netze.) Die Stadt Frankfurt a. O. iſt zum 
Feruſprechnetz mit Thorn zugelaſſen worden. 

— (Silberne Hochzeit.) Am 25. d. M. 
begeht der Backmeiſter Oskar Horſtmann in der 
Honigkuchenfabrik des Herrn Hoflieferanten 
Hermann Thomas das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

— (Die Menagerie), welche ſich zurzeit anf 
dem Turuplatz befindet, ift nicht eben groß, aber 
enthält einige ſchöne Exemplare, ſodaß der Beſuch 

eſonders der noch unverwöhnten Ingend wohl zu 
— iſt: die Fütterung, namentlich der Leo⸗ 
Sch en war auch für Erwachſene ein intereſſantes 
auſpiel. Die Menagerie enthält 1 Löwen, 

Löwinnen, 2 Leoparden, einige Wölfe, Hyänen, 
Bären, 1 Kamel, Papageien und 2 große Schlangen 
Sehr ſicher und für Uneingeweihte überrafcheud 
wurde von der kleinen Adele der Trick ausgeführt 
mit verbundenen Angen einen bezeichneten Gegen⸗ 
Rand zu errathen. Die Thierbändigungskünſte 
bielten ſich im Rahmen des üblichen. 

or dem Schöffengericht) wurde am 
Sonnabend eine Beleidigungsklage des Leutnants 
M. vom 61. Jufauterieregiment gegen den Tech⸗ 
niker Kurt M. verhandelt. M. hatte eines Nachts 
im Cafe Kaiſerkrone von Lentuaut M., der einen 
Herrn in des Angeklagten Geſellſchaft als Feuer⸗ 
werker zu erkennen glaubte und wegen Tragens 
der Zivilkleidung zur Rede ſetzte, in höfllichem 
Tone eine Erklärung für dieſe Einmiſchung in den 
geſelligen Kreis des Angeklagten geforderk, ſpäter 
aber in höchſt ehrverletzenden Aeußernugen im 
Bekanntenkreſſe ſich gerühmt, „er habe es dem 
Leutnant gründlich gegeben.“ Der Vertreter der 
Auklage beantrante 2 Monate Gefäugniß; der Ge⸗ 
richtshof billigte jedoch dem Angeklagten mildernde 
Umſtände zu und erkaunte auf eine Geldſtrafe von 
600 Mark eventl. 60 Tage Gefängniß. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Qufttungskarte auf den 
Namen Joh. Golembiewski, ſowie ein Porte⸗ 
monnaie mit Juhalt. Näheres im Polizeiſekre⸗ 
tariat. Zugelaufen eine Henne bei Herrn Ka⸗ 
taſteramtsauwärter Wenzel, Querſir. 5. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 18. Mai früh 2,20 Mtr. 
über 0, gegen geſtern 2,18 Mtr. 


*, Meder, 18. Mai. (Nene Lehrerſtellen.) 
Laut Bekanntmachung des amtlichen Schulblattes 
La an den hieſigen Volksſchulen 5 neugeſchaffene 

ehrerſtellen ſofort zu beſetzen. Es werden geſucht 

zwei katholiſche Lehrer, zwei katholische Lehrerinnen 
n u 5 

odgorz, 17. Mai. (Einbruch.) In der Nacht 

zum 16. d. Mis. ſind dem Barbier Theodor Bur⸗ 

ezpnski von hier 5 Hühner aus einem verſchloſſe⸗ 

nen Stalle entwendet. Ferner erbrachen der reſp. 

Loft Daneben befublichen, — — ver⸗ 

und entwendeten ans demſelben 

ein größeres Quantum Wäſche, welche Burczynski 


dort untergebracht ö 
Bis letzt jede Et hatte. Von den Dieben fehlt 


Mannigfaltiges. 
(Verleihung der Rettungs⸗ 
medaille an eine Dame.) Der 


Raifer verlieh der Frau Amtsgerichtsrath 

Pilz in Kätſcher (Schleſien) in Anerkennung 

einer von ihr unter eigener Lebensgefahr 

ausgeführten Lebeusrettung die „Erinne⸗ 

1 für Rettung aus Gefahr“ am 
ande. 

(Keine Ausſtellungshalle im 
Zobologiſchen Garten.) Die General 
verſammlung des Aktienvereins des Zoologi⸗ 
Ina Gartens zu Berlin hat das Projekt 

ner Ausſtellungshalle endgiltig aufgegeben. 
te Inſtitute für Wohnungs⸗ 
ehr zung breiten fich in Berlin immer 
dieſe . Aus kleinen Anfängen haben ſich 
entwickelt ebe zu großen Unternehmungen 
Lerſouen beschafpcweiſe bundert und mehr 
gen. Neben Dienſtmädchen 


aller Art werden vornehmlich Waſchfrauen 
und Reinmachefrauen verlangt. Der Lohne 
ſatz differirt von 1,25 Mark bis 2,25 Mark 
pro Tag bei zwölfſtündiger Arbeitszeit, da⸗ 
zu kommt 1 Mark Koſtgeld pro Tag, falls 
keine Beköſtigung im Hauſe gewährt wird; 
Ueberſtunden werden mit 25 Pfennigen be⸗ 
rechnet. Die Arbeiterinnen find Augeſtellte 
der Inſtitute, ſie können von den Herrſchaften 
nicht engagirt werden, da dieſe Unterneh⸗ 
mungen feine Vermitlelungsbureaus darſtellen. 
Um zu verhindern, daß Abmachungen zwiſchen 
den Herrſchaften und dem Perſonal erfolgen, 
wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß 
eine ſolche Abmachung als Betrug gelte und 
gerichtlich verfolgt werde. 

(Das große Los der preußiſchen 
Klaſſeulotterie), welches auf die Nr. 
9421 gezogen wurde, iſt in eine Kollekte nach 
Neuß im Rheinlande gefallen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſind an dem Rieſengewinn von 
500 000 Mk. zahlreiche kleinere Leute, auch 
vom platten Lande, betheiligt. Göttin For⸗ 
tuna hat demnach ihr Glückshorn diesmal 
an der richtigen Stelle ausgeſchüttet. 

(Als Urheber des Luſtmord⸗ 
verſuches), der in Rixdorf an einem 
kleinen Mädchen verübt wurde, iſt ein Ber⸗ 
liner, Alfred Thiele, Admiralſtraße 7, in 
Mariendorf feſtgenommen und in die Irren⸗ 
anſtalt Lankwitz gebracht worden. Thiele 
war früher bereits in der Dalldorfer Anſtalt. 

(Ueber ein Eiſenbahnunglück) 
wird aus Schönborn vom 17. Mai amtlich 
gemeldet: Bei der Einfahrt des Perſonen⸗ 
ſonderzuges 1504 mit den Mitgliedern des 
Breslauer Eiſenbahnvereius in die Halte⸗ 
ſtelle Schönborn entgleiſten heute früh 5 Uhr 
30 Minuten die letzten 5 Wagen, vermuthlich 
infolge vorzeitiger Umſtellung der Einfahrts⸗ 
weiche. 2 Perſonen wurden ſchwer, 9 leicht 
verletzt. Der Verkehr wurde bei den Per⸗ 
ſonenzügen 501 nnd 502 durch Umſteigen 
aufrechterhalten. Die nächſten Züge konnten 
wieder fahrplaumäßig verkehren. 

(Automobil⸗ Unglück.) Am Frei⸗ 
tag durchfuhren im Automobil der frühere 
Meiſterradfahrer Paul Albert mit einem 
Monteur in raſendem Tempo eine Thal⸗ 
mulde in der Nähe von Niederringelheim. 
Dabei ſtürzte das Automobil um. Beide 
Juſaſſen wurden herausgeſchleudert und 
lebensgefährlich verletzt. — Nach weiteren 
Meldungen iſt Paul Albert noch am Frei⸗ 
tag Abend geſtorben. Der Chauffeur, der 
leichter verletzt wurde, war in ein Kranken⸗ 
haus zu Mainz überführt. 

(Harmloſe Landſtreicher) Die 
nach einer Meldung des Wolffſchen Bureaus 
eingelieferten Raubmörder der Wittwe Lurtz 
in Trier ſtellten ſich im erſten Unterſuchungs⸗ 
verhör als harmloſe Landſtreicher heraus. 

(Unfall in den Bergen.) Wie 
der „Frankf. Ztg.“ aus Bozen berichtet wird, 
ſtürzte ein gewiſſer Peter Lanzinuer im 
Rittengebirge ab und war ſofort todt. 

(Weinpantſcher.) Weingutsbeſitzer 
Dr. Schlamp⸗Nierſtein, der wegen Wein⸗ 
fälſchung zu 1500 Mk. Geldſtrafe, eventuell 
300 Tagen Gefäugniß verurtheilt wurde, 
hält ſeit etwa 10 Jahren faſt alljährlich 
Weinverſteigerungen ab, die zu den erfolg⸗ 
reichſten der Provinz gehören. Su den 
Liſten, Verſteigerungsprotokollen ꝛc. war der 
verſteigerte Wein als „Nierſteiner Gewächs“ 
verzeichnet. Allein nach mehreren Jahren 
wurde es plötzlich ruchbar, daß dieſer Nier⸗ 
ſteiner Wein Kunſtwein war, der hinter 
verſchloſſenen Thüren hergeſtellt wurde. 

(Die Paſſagiere des Dampfers 
„Kaiſer Wilhelm der Große“) vom 
Norddeutſchen Lloyd erlebten, wie ſich der 
„Daily Telegraph“ aus Newyork melden 
läßt, am Sonntag Mittag einen aufregenden 
Zwiſchenfall. Während ſich das Schiff im 
dichten Nebel befand, fuhr plötzlich der 
Frachtdampfer „Planet Venus“, von Phila⸗ 
delphia nach der Avonmündung unterwegs, 
anf den „Kaiſer Wilhelm“ los. Nur der 
Schnelligkeit, mit der die Leitung des 
deutſchen Dampfers die Maſchinen mit aller 
Kraft rückwärts arbeiten ließ, verhinderte 
den von den erſchreckten Paſſagieren befürch⸗ 
teten Zuſammenſtoß. 

(Verurtheilung.) Der frühere Direk⸗ 
tor Herrle des Vorſchußvereins Laudſtuhl 
wurde von der Strafkammer zu Zweibrücken 
wegen Wechſelfälſchung zu drei Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. 

(Deutſchland iſt das Land der Poſt⸗ 
karten.) Nach einer Zuſammenſtellung des 
internationalen Bureans in Bern für 1901 
wurden im deutſchen Reiche 1013 ½ Mill. 
Poſtkarten verſchickt, bedeutend mehr als in 
einem der anderen Länder. Die Zahl der 
Briefe betrug 1½ Milliarden, in Nordamerika 
dagegen 3⅛ und in Großbritannien 2 ½ 
Milliarden. Sonſt erreicht der Brlefverkehr 
nirgends eine Milliarde. 

(Der Millioneuprozeß der Gräfin 
Lonyay) gegen ihren Vater, den König 
von Belgien, wird Ende Mai ſtattfinden. 
Ein Telegramm aus Brüffel meldet, daß am 


Dienſtag die Rechtsanwälte Janſon und 
Ninanve die Klage überreicht haben, welche 
die Herausgabe von 17 Millionen Mark 
fordert. 

(Die Pariſer Barbiergehilfen), 
die ſeit langer Zeit den 8 Uhr⸗Schluß und 
Sonntag Nachmittag frei verlangen, kündi⸗ 
gen auf kleinen Zetteln, die überall vertheilt 
werden, an, daß ſie alle Kunden, die um 
dieſe Zeit in Barbiergeſchäfte kommen, 
ſchinden, ſchneiden und ſtechen werden. 

(Die ruſſiſche Volkstracht.) Um 
das Tragen der ruſſiſchen Volkstracht zu 
verbreiten, haben eine Anzahl Perſonen in 
Petersburg eine Liga gebildet. Als Grund 
dafür geben ſie an, daß die reichen Lente, 
die dieſe Koſtüme tragen, weil ſie Geſchmack 
daran finden, ſyſtematiſch von den großen 
Petersburger Reſtaurauts ferngehalten wer⸗ 
den. Man will keine Leute in geſtickter 
Bluſe und mit Stiefeln empfaugen. Das 
Recht der Beſitzer moderner Reſtaurants, den 
Trägern von Nationaltrachten den Zutritt 
zu weigern, iſt allerdings bereits beſtritten 
worden, da aber bis jetzt kein Urtheil ge⸗ 
fällt iſt, wird es von Intereſſe ſein, die 
Fortſchritte der neuen Liga zu verfolgen. 

(Löwe und Automobil.) Ein 
deutſcher Zirkusinhaber prodnzirt ſich gegen⸗ 
wärtig mit ſeinen Wüſtenlöwen im Londoner 
Hippodrom und wollte ſie eines Tages ver⸗ 
aulaſſen, mit ihm ein Automobil zu beſtei⸗ 
gen. Die Thiere verweigerten anfangs den 
Gehorſam, betäubt von dem Petrolenm⸗ 
geſtank, doch brachte es der Bändiger end⸗ 
lich mit Schmeichelworten dahin, daß alle 
vier auf das gefürchtete Vehikel kletterten. 
Als die Fahrt beendet war, wollte der Bän⸗ 
diger die Wüſtenſöhne in ihren Käfig brin⸗ 
gen, aber kaum hatte er ſich einen Augen» 
blick abgewandt, da ſtürzten ſich die vier 
Löwen wüthend auf den Wagen und ſuchten 
ihn in Stücke zu reißen. Die Gummireifen 
waren im Augenblick zerfetzt und der Wagen 
übel zugerichtet. Und da — ſo bemerkt die 
„Münchener Allg. Ztg.“ dazu — wagt man 
noch zu behaupten, die Thiere hätten keine 
Vernunft! 

(Todesmuthige Seeleute.) Der 
Aberglauben der Seeleute iſt ſprichwörtlich 
geworden. Man mag alſo den Muth der 
Seelente ermeſſen, die folgende Heldenthat 
vollbracht haben: Ein Dampfer von Glasgow 
reiſte von Clyde am 13. Dezember ans; er 
hatte 13 Engländer nuter feiner Beſatzung, 
und es war die 13. Reiſe, die das Schiff 
unternahm. Von Liverpool nach Port⸗Said 
brauchte es 13 Tage. Nachdem es einen 
Hafen angelaufen hatte, brauchte das Schiff 
13 Tage zur Ueberfahrt nach Colombo, wo 
es einige Zeit blieb. Und ſchließlich danerte 
auch die letzte Ueberfahrt von Colombo nach 
Kalkutta noch 13 Tage. Und trotzdem iſt 
dem Schiff und ſeinen Inſaſſen nicht das 
geringſte paſſirt. Im Gegentheil, ein Mann 
von der Beſatzung erfuhr bei der Ankunft, 
daß er eine reiche Erbſchaft gemacht hatte. 

(Dinoſanurus.) Ein neues, ausnahms⸗ 
weiſe gut erhaltenes Skelett eines Dinoſaurus 
iſt in Nordamerika, wo man neuerdings 
zahlreiche Reſte dieſer Urweltbewohner aus⸗ 
gegraben hat, vor einiger Zeit zum Vor⸗ 
ſchein gekommen. Es hat die niedliche 
Länge von 38 Fuß und gehört einer Urzeit⸗ 
periode an, gegen die das Zeitalter des 
Mammuths uoch verhältnißmäßig modern 
genannt werden kaun. Die Bauart und das 
Mißverhältniß zwiſchen Vorder⸗ und Hinter⸗ 
beinen denten darauf hin, daß das Thier 
ſich durch Springen, ähnlich dem Känguruh, 
fortbewegt hat. Es war mit einer Schuppen⸗ 
haut überzogen und nährte ſich von Pflan⸗ 
zennahrung, wie die Anordnung der Zähne 
— über zweitauſend — erkennen läßt, die 
das ſchnabelartige Maul des Rieſenthieres 
aufweiſt. 


(Zukunftsbild.) Vertheidigerin (zu ihrer 
Klientin): „Ich werde alſo eine großartige Ver⸗ 
theidigungsrede halten — und am Schluſſe der⸗ 
ſelben fallen wir beide in Ohnmacht!“ 

(Beſchleunigte Kur.) „Hat der Arzt 
Ihnen etwas gegeben, um Ihre Geneſung zu be⸗ 
ſchleunigen?“ — „Ja. Er hat mir geſagt, daß er 
für jeden Beſuch ſechs Mark nimmt!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Poſen, 18. Mai. Geſtern fand hier ein 
Kolonnentag des Verbandes der freiwilligen 
Sanitätskolonnen vom Rothen Kreuz der 
Provinz Poſen ſtatt. Die Verſammlung 
wurde von Herrn Polizeipräſident Hellmann 
namens des Ortskomitees begrüßt. In der 
Sitzung führte Herr Oberpräſident von Wal⸗ 
dow. den Vorſitz. An dieſelbe ſchloß ſich ein 
Kommers. 

Berlin, 18. Mai. Bei dem geſtrigen 
Radrennen im Sportpark Friedenau um das 
kleine goldene Rad wurde der Franzoſe 
Cornet erſter, nachdem er 66,31 Kilometer 
in 1 Stunde zurückgelegt hatte. Im Hundert⸗ 
kilometerrennen um das große goldene Rad 
blieb der Münchener Robl mit 1 Stunde, 
27 Minuten und 58 ¾ Sekunden Sieger. 


l 


Marſeille, 17. Maj. Etwa 5000 Per⸗ 
fonen zogen heute vor die hieſige Präfektur, 
um dort eine Adreſſe niederzulegen, in wel⸗ 
cher Treuunng von Kirche und Staat ger 
fordert wird. 

Konſtantinopel, 18. Mai. Nach amtlichen 
Erhebungen befinden ſich unter den Opfern 
der Vorfälle in Monaſtir zurzeit noch 13 
ſchwerverwundete Chriſten im Spital und 
13 leichtverwundete im Gefängniß. Die 
Mehrzahl derſelben ſind Griechen. 

Tanger, 17. Mai. Die Verſtärkungen 
für die Truppen des Sultaus ſind auf einem 
engliſchen Dampfer vor Tetnan eingetroffen 
und ohne Widerſtand in die Stadt ein⸗ 
gezogen. 

Berantwortilih für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Bortendertcht 1 
118. Mai. 16. Mai. 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa j216 -30 
Ben e 2 „ 215—80 
Defterreichiiche Bauknoken „| 85-30 

Bren Iiee Konſols 3% . 

iſch 
U 


216-235 


ren e Konſols 3"/, 9% 
— iſche Konſols 3"), 17 F 

eutſche Reichsanlelhe 31 
Deutſche Neichsanleibe 3“ 
Weſter. Pfandbr. 3% neul. II. 
We ber ROHR N 
Pofener Pfandbriefe 3½ % 050 


> AA 
Polnische Biaudbriefe 4°/,% [100 - 80 
Er. 1 Anleihe C0. . .1 R- 
taltent che Reute 4% . . . 
umän. Reute v. 1894 4% . 1 85-8 
Diakon, Kommandit⸗Autheil⸗189—10 
Gr. Berliner⸗Straßeub.⸗Akt.202 — 60 
Harbeust Bergw.⸗Aktien . 1183—75 
aurahltte⸗Aktien . . 219 75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Akllen 1102-00 
Thorner Siadtauleihe 3½ 9, 
Spiritus: 70er loko « — 
Weizen Mai . . + 1166 —25 
„ ͤ Site 
„ Sethe. 163 —7⁵ 
„ Luko in Newo . 82 
Roggen Mi — 
+ Jul 00. «138 -% 
1 Septbr. Q:. 140 —25 13950 
Bank⸗Diskont 3½ pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. 
Privat⸗Diskont 3 HEL., London. Diskont 4 pCt. 
Königsberg, 18. Mai. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 31 inländiſche, 91 ruſſiſche Waggons. 


Hamburg, 17. Mai, 9“ vorm. Ein Mari 
mum über 765 mm liegt über Südweſteuropa, ein 
Minimum unter 748 mm über Nordfkandinavien, 
ein Theilminimum unter 755 mm befindet ſich im 
Nordſeegebiet. Witterung in Deutſchland bei ſchwa⸗ 
chen füdweſtlichen Winden trübe, im Weiten reg⸗ 
neriſch und kühl. Fortdauer dieſes Wetters wahr⸗ 
ſcheinlich. ® 

Hamburg, 18. Mai, 9% vorm. Ein Marie 
mum über 765 mm befindet fih vor dem Kanal, ein 
Minimum unter 750 mm, oſtwärts fortſchreitend, in 
Süd ſchweden. In Deutſchland mäßige nordweſtliche 
und weſtliche Winde vorherrſchend bei ziemlich 
kühler Witterung. Veränderliches kühles Wetter 
wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte. 


————— — — — — TORE TE TEE US EEE 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 18. Mai, früh 7 Uhr 
Lufttempeatur: + 10 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: Südweſt. 

Bom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur + 17 Grad Celſ., niedrigſte + 9 Grad 


Celſius. 
Bädernachrichten. 

Die Geſundheit des Menſchen erfährt die 
häufigſten Schädigungen durch ſalſche Lebensweiſe, 
Bernachläffigung der nölhigen Körperpflege, ſowie 
durch dauernde Ueberhäufung mit Arbeit und 
Aufregung. Auf dieſe Weiſe nimmt die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit des Körpers gegen Krankheit ab; 
letzterer ſelbſt wird dann um fo empfänglicher 
für Erkrankungen der verſchiedenſten Art. Bei der 
zu erſtrebenden Heilung von Kraukheiten müſſen 
zunächſt die Entſtehungsurſachen beſeitigt und ſo⸗ 
dann die Widerſtandsfähigkeit des Körpers mög⸗ 
lichſt wiederhergeſtellt werden. Dieſes rationelle 
Ziel verfolgt diejenige wiſſenſchaftliche Methode, 
welche die in der Natur ſich darbietenden Kräfte 
als Heilmittel beuntzt und mit dieſen bereits ſehr 
erfreuliche Heilerfolge erreicht hat. Dieſe Heil⸗ 
mittel beſtehen in zweckentſprechender Ernährung 
und in Anregung und Verſtärkung der Heilkraft 
des Körpers miktelſt Waſſer, Luft und Licht, ſo⸗ 
wie mittelſt Maſſage, Gymnaſtik, Bewegung und 
Ruhe. In Königsberg kommen dieſe Heilfaktoren 
im Sanatorium des prakt. Arztes Dr. med. Paul 
Schulz, Mittelhufen, Bahnſtraße 7/9, zur Alte 
wendung. Bei Regelung der Diät werden hanpt⸗ 
ſächlich die Lahmanun'ſchen Diätformen bevor⸗ 
zugt, zur Aufbeſſerung der Körperbeſchaffenheit 
werden außerdem noch ſtets heilkräftige Kräuter 
in Form von Abkochungen, Säften ꝛc. verordnet, 
die Waſſerprozeduren kommen nach Angabe von 
Winternig und Kneipp in milder Form zur An⸗ 
wendung, die Lichtbehandlung geſchieht außer im 
Luft⸗ und Sonnenbade in eigens dazu hergeſtellten 
Voll- und Theilbädern mittelſt elektriſchen, ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Lichts, ſowie bei gewiſſen Krank⸗ 
heiten, wie z. B. bei Schuppenflechte, Geſichtsaus⸗ 
ſchlägen, Haarausfall, Lupus zc. mittelſt des 
kalten, blauen Lichts der Dermolampe, und wird 
die Bewegungstherapie ſehr vortheilhaft durch 
Uebnugen an den Gymnaſtikapparaten unterſtützt. 
Behandelt werden innere Krankheiten, wie Blut⸗ 
armuth, Fettſucht, Rheumatismus jeder Art, 
Zuckerkrankheit, Rückenmark⸗ und Nervenleiden, 
ämmtliche Erkrankungen der Luftwege, des 
Magens, Darms, der Leber und Nieren, Frauen⸗ 
leiden und Hautkrankheiten, ferner äußere Krauk⸗ 
heiten, wie Knochen⸗ und Gelenkleiden. Das 
Sanatorium beſteht ſchon ſeit neun Jahren, liegt 
in einem 6 Morgen grgßen Kurpark und iſt das 
ganze Jahr geöffnet. Die Zahl der Kranken hat 
von Jahr zu Jahr und recht erheblich zuge⸗ 
nommen; auch Erholung, Kräftigung und Abhär⸗ 
tung Suchende werden zur Kur aufgenommen. 
Anf Wunſch werden Auſtaltsproſpekte und Bro⸗ 
ſchüren über bereits behandelte Rrankheitsfälle 
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gratis und franko zugeſchickt. i 


mutter, die verw. 


im 70. Lebeusjahr. 
Thorn den 18. Mai 1903. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Kreisarztſtelle des Kreiſes 
Pr. Holland, Regierungsbezirk 
Königsberg, mit dem Wohnſitz in 
Pr.⸗Holland, ſoll anderweitig beſetzt 
werden. Das Gehalt der Stelle be⸗ 
trägt je nach Maßgabe des Dienſt⸗ 
alters 1800 bis 2700 Mk. neben einer 
penſionsfähigen Zulage von 900 Mk., 
die Amtsunkoſten⸗Entſchädigung 180 
Mark jährlich. 

Bewerbungsgeſuche ſind binnen 3 
Wochen an denjenigen Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten, in deſſen Be⸗ 
zirk der Bewerber feinen Wohnſitz hat, 
zu richten. j 

Thorn den 15. Mai 1903. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auſtelle des Regierungsraths Buse- 
nitz, welcher zum Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath ernannt und nach Königsberg 
verſetzt iſt, hat der Herr Oberpräſident 
den Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Dolle 
in Danzig zum Staatskommiſſar der 
Handwerkskammer ebendaſelbſt er⸗ 
naunt. 


Thorn den 15. Mai 1903. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

In der Nacht vom 19. zum 20. 
d. Mid. wird die Hauptdruckrohr⸗ 
leitung der Innen ⸗ und der Vor⸗ 
ſtädte gründlich durchgeſpült werden. 

Die Spülung beginnt um 9½ Uhr 
abends und endet voransſichtlich 
2 Uhr morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ 
und Zweigleitungen vollſtändig ent⸗ 
leert ſein werden, ſo wird den Haus⸗ 
eigenthümern, insbeſondere den 
Reſtaurateuren und Gaſtwirthen 
empfohlen, ſich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Waſſerbedarf rechtzeitig 
zu verſehen. 5 

Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Juneuleitung und Ueberſchwemmungen 
in den Häuſern zu verhüten, iſt es 
rathſam, die Hanpthähne vor dem 
Waſſermeſſer im Reviſiousſchacht 
für die genannte Dauer zu ſchließen. 

Thorn den 18. Mai 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die mit einem feſten Jahresgehalt 
von 1200 Mk. neben freier Dienſt⸗ 
wohnung oder Miethsentſchädigung 
verbundene Küſterſtelle der hieſigen 
altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche fol 
vom 1. Juli d. Is. ab anderweit 
beſetzt werden. 

„Der feſten Anſtellung geht eine 
einjährige Probezeit voran, welche bei 
erwieſener Tüchtigkeit vor ihrem Ab⸗ 
laufe verkürzt werden kann. Als 
Patron der altſtädtiſchen Kirchen⸗ 
gemeinde fordern wir geeignete Be⸗ 
werber, welche nicht Militäranwärter 
zu ſein brauchen, auf, ihre Geſuche 
um Verleihung der Stelle unter Bei⸗ 
fügung von Zeugniſſen bis zum 8. 
Juni d. Is. bei uns einzureichen. 

Thorn den 15. Mai 190g. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das der Wittwe Auguste Pankratz 
geb. Telke zu Mocker gehörige, im 
Grundbuche von Mocker Blatt 44 d 
verzeichnete Grundſtück ſoll im Auf⸗ 
trage des der Wittwe Pankratz ge- 
richklich beſtellten Pflegers, Herrn Ju⸗ 
genieurs Karl Born, durch mich 
öffentlich meiſtbietend verſteigert 
werden und habe ich hierzu einen 
Termin auf 92 


Mittwoch, 1. Juli 1003, 


nachmittags 3½ Uhr, 

in meinem Bureau hierſelbſt, Schiller⸗ 
und Breitenſtraßen⸗Ecke anberaumt. 

Das Grundſtück hat eine Größe von 
1,01, 26 ha und iſt mit einem Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswerthe von 240 Mk. 
veranlagt. Die Verſteigerung iſt eine 
freiwillige. Die Verſteigerungsbedin⸗ 
gungen, ſowie die Abſchrift des 
Grundbuchblatts und die Kataſteraus⸗ 
züge nebſt Handzeichnung können vor 
dem Termine in meinem Bureau ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn den 16. Mai 1903. 


der Rechtsanwalt und Notar. 


Schlee. 


Sonnabend den 16. d. Mts., mittags 1 Uhr, ſtarb plötzlich 
am Herzſchlage unſere inniggeliebte Mutter, Schwieger ⸗ und Groß⸗ 


Anna Sobjinski 


geb. Apfelbaum 
Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen betrilbt an 


Die Beerdigung findet Dienſtag, nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Eliſabelhſtraße 11, tt, 


P. Blasejewski. 


aus ſtatt. 


Ich habe die bisher 
vertretungsweiſe aus⸗ 
geübte Praxis des ver⸗ 
ſtorbenen 

Herrn Or. Birkenthal 
gänzlichübernommen. 

Zahnarzt Meisel, 

5 „Dreiteftraße 37, 2. g 
hüniel,preuss, lolkerie 

Den bisherigen Spielern bleiben die 
Loſe I, Klaſſe 209. Lott. bis 2. Juni 


aufbewahrt. Kaufloſe (½ à 10 Mk.) 
ſchon jetzt zu haben. . 


Dauben, königl. Lotterie-Einnehmer. | Sod 


Gründliche Unterricht 


in Handarbeiten jeder Art wird billigſt 
Sa ee Private und 
Nachhilfe er werden ange⸗ 
nommen Strobandſtr. 16, pt., l., 
Ehm. 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


§. Streich, Thorn, 


Bäckerſtraße 9, 
gerichtlich vereidigter Dolmetſcher und 
Trauslateur der rnſſiſchen Sprache, 
fertigt Schriftſtücke und Dokumente 
aller Art, aus dem Ruſſiſchen ins 
Deutſche und in dieſe Sprache. 

Mit polnischen Leuten, die nicht 
deutſch verſtehen, verhandele ich in 
poluiſcher Sprache. 


Uniformſchnelder 


ſtellt ſofort ein und zahlt höchſte Löhne 


B. Doliva, Thorn. 
Malergehilfen 


und Auſtreicher ſtellt ein 
G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 
Suche für mein kaufmänniſches 


Bureau von ſogleich 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn acht⸗ 
barer Eltern. Derſelbe darf zum 
Beſuch der Fortbildungsſchule nicht 
mehr verpflichtet ſein. 

E. Drewitz, 
Eiſengießerei, Keſſelſchmiede und 
Maichinenfabrif. 

Suche Stellung als 


Kulſcher oder Hnusdiener. 


Näheres bei ambrecht, 
Brombergerſtraße 31. 


Einen unverheiratheten 


Kutscher 


ſucht 2 1. Juni er. Carl Matthes. 


Mädchen 


für den ganzen Tag geſucht 
Brombergerſtraße 86. 


3 für Küche und Hans ſo⸗ 
Mädchen fort 0 8 
Neuſtädt. Markt 22, I. 


bine Aufwarteftau 


für die Vormittagsſtunden kaun ſich 
melden Baderſtraße 2. 
Drenikow. 
— — — — 
NUR g“. MARK 
franko jeder Bahnstation 
kosten 50 Mtr. — 1 Mtr. breites — bestes 
verzinktes Drahtgeflecht z. Anfertigung 
V. Gartenzäunen, Hühnerhöfen. Man ver- 
222 52 >) 


ange über alle Sorte echt u, 
Preisliste No. 97 u. Gebrauchsanleitung 
ratis von J. Rusteln, Drahtge« 
echtfabrik, RUHRORT a. Rh. 


Weiber Pudel, 


Seglerſtr. 28, im Uhrengeſchäft. 


—— ũ-———ů en 


Nachdem die entlegenſten Theiledes 


Probſteigutes Siemon parzellen⸗ 
weiſe verpachtet worden ſind, ſoll der 


Reſt von etwa 


440 Morgen, 


ſammt den Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebänden auf 14 Jahre vom 1. 
Juli d. Js. ab verpachtet werden. 
Hierzu ſteht am 


28. Mai d. Js. 


zu Vorwerk Siemon um 10 Uhr 

vormittags Lizitatioustermin au. 

Die Bietungskantion beträgt 300 Mk. 

Die Pachtbedingungen können Juter⸗ 

eſſenten beim Unterzeichueten erfahren. 
Thorn den 14. Mai 1 

Schmeja, 
Propſt zu St. Johann. 


Seiten und 
Wäsche -:Artikel, 
Seife Pfd. 18 Pf. 


Grüne Schutier⸗Seife 
Salmiak⸗Terp.⸗Schmier⸗ 
Seife. Re „ 9 


Stettiner Kern Seife. „ 30 „ 
Spar⸗Seife (gelbe). „ 24 „ 
Weiße Seife in Stücken „ 18 „ 
Oehmig⸗Weidlich⸗Seife „ 40 „ 
Elektra⸗Seife (gelb). „ 30 „ 
Elektra⸗Seife (weich) BEER 
Reis ſtrahlen ⸗Stärke 

(allerbeſte ) 25 „ 
Kartoffel ⸗ Mehl (extra 


Winne 39288 
Bei Entnahme von 5 Pfund 
2 Pf. billiger, 
Dr. Thompſons Seifen⸗ 
r 
Leſſive Phenix (Minlos 
Waſchpul ver) 98 29 
Cito⸗Seifenpulber . 310 
Henkels Bleichſoda . . 1 Pfd. 12 „ 
Henkels Bleichſoda ½ „ 8 „ 
Hoffmanns Silberglanz⸗ 
ſtärfſte . Pfd. 13 „ 
Hoffmanns Crömeftärfe 5 
Borax⸗ Pulver 0 
n , 
Bei Mehrabnahme billiger. 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 
== een: Marktſtr. 8 — 
Culmer Chauſſee 60. 


Diamant- 

Mehl, 6¼ Pfd. 1,05 Mk., 
Kaiſer- 

Mehl, 6%, Pfd. 0,95 Mk., 
Weizen- 000 

Mehl, 61/, Pfd. 0,75 Mt, 


A. Cohn’s Wwòe., 


e 


beſorgt und verwerthet 
N gut und ſchnell 
Patentbureau B. Reichhold & Co., 
Berlin, Lniſenſtraße 24. 
Vertreter für Oſtdeutſchland: 
H. Hökendorf, Danzig, Stadt⸗ 
graben 15. Auskunft koſteulos. 


Alieugleic 


wird jedes Anllitz, blühend und 
geſchmeidig die Haut, zart und an⸗ 
muthig der Teint, nach täglichen 
Waſchungen mit 


Verbeſſertet Lilienmilchſeife. 
E. Vier & Co., Radebeul- 
Dresden. Stück 50 Pf. bei: Hugo 
Clanss, Ad. Leetz, P. Weber, 
J. M. Wendisch Nachfl., Anders 
& Co. und in der Raths⸗Apotheke. 


Flundern! 


Da der Flundernfang begonnen 
hat, empfehle täglich friſch aus dem 
Rauch, à Pin 40 und 70 Pfg. 


H. Kunde. 
1 Inperiide Speilezwichel, 


Mk, per Ztr., bahnfrei Danzig 
offerirt 


Spak, Danzig. 
Prima Harzkiſe 


Poſtk. 100 Stück Mk. 3,30 franko 
verſendet gegen Nachuahme 
Carl Seil, ftäſerei, Cölleda. 


gurken 


in Fäſſern von 7 Schock offerirt 
billigſt Alfred Schilling, 
ulm a. W. 


Meyer's Lexikon f. 40 M. fr. 


verkäufl., 4. vorletzte vollſtänd. Aufl. 
16 elegante Bände, gut erhalten. Aa. 
bis Zz., komplelt und fehlerfrei. D. 
52 poſtl. Stuhm. 


U „ 
Culmerſtraße 5, 
Laden, mit auch ohne Wohnung, in 
welchem ſeit 40 Jahren ein Kolonial⸗ 
waarengeſchäft betrieben wird und 
Schaukwirthſchaft ausgeübt werden 


ehr gelehrig, Pil, kann, iſt mit Ladeneinrichtung vom 
10 75 2 J. Oktober er. zu vermiethen. 


Adolph Jacob. 


Druck und Verlag von C. 


Neu?! 


In Thorn, Seglerstrasse 30. 


Bitte mein Schaufenſter zu beachten. 


2. von Laszewski, 
Konſum⸗Waarenhaus (Modewaaren). 


Thorn. 


e beweglich 


55 


Galaths6e. 


Culm. 


Tür Druckarheiten aller Art 


hält sich bestens empfohlen die 


Rathsbuchdruckerei 


Bäckerstrasse 38. 
(Aufträge auch durch Walter Lambeck.) 


Bei hilligsten Preisen 


saubere Ausführung 


. * * . „ * — 0 0 0 
en er und schnellste. Lieferung 
zusichernd, erbittet Auft: 


rüge 


rtha Lambeck. 


Erich Mül 


(ummi=Tischdecken, 


Wandschoner, Waschtischgarnituren, 
Tischläufer, Tablettdeckehen, Lampenteller, 


Wachsharchente, 
Auflegerstoffe für Küchentische, 


schwarze und farbige Ledertuche 
für Kinderwagen 


empfiehlt 


Breitestrasse 4, 


ler Nachfi., 


7 AVOL: 


In Thorn bei: A, 
Bauer, Drog., Hugo Claass, Drog., 


14-17. 000 ME, 


auf fichere Hypothek geſucht. Aus⸗ 


das köstlich ertrischende Haarwasser : 

löst die Schuppen auf und © 
beseitigt des lästige 5 
besen zu haben. Jucken. been Mana 


Pardon, Apoth., Anders & Co., Drog., Brun 


F. Koczwara Nachflg., Drog. 


Dr. Wallach, 


kunft ertheilt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Suche per ſofort ein 
3000 u. 10000 Mt. 
find auf uur fichere Hypothek ſofort 
oder auch ſpäter zu vergeben. Zu er⸗ 
fahren in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


5000 oder 14000 Mk. 


werden zur 1. Hypothek auf ein ſtädt. 
Grundſtück ſofort oder ſpäter geſucht. 
Augebote unter 8. 7 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Zu berkaufen: 
1. Fuchsſtute, 7—8 Jahre, 5“, ſicheres 
Damenpferd (auch gefahren), 
2. ſchwarzbranne Stute, 6 Jahre, 8", 
Beide Pferde ſind truppenfromm 
geritten und tragen ſchweres Gewicht. 
Witte, Oberleutnant, 
Parkſtraße 8 bezwe Schießplatz Thorn 


* * Ar 
Möblirtes Zimmer 
Möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſion vom 1. Juni zu vermiethen 
Bäckerſtraße 47, 1. 
Eleg. möbl. Zimmer vom 1. 4. 
er. zu verm. Breiteſtr. 11, U 


Dombrowski in Thorn. 


14 Jahre alt, 31/," groß, ſehr edel 
gezogen, ſehr flott und abſolut ſicher 
im Gelände (Preis 400 Mk.), ſteht 
zum Verkauf 


Fiſcherſtraße 57. 


Ein ſprechender, grüner 


Papagei 
billig zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Flotter Schnurrbart? 
Vollbart! ER 


[) 
Erfolg garant. 
120 freiwillige Dank- 
Keen liegen bei 

Dofe Mk. 1.— u. 2.— 
nebſt Gebrauchs anweiſ. 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Ein 
ſendung des Betrages ggf 2 
(auch in Briefmarken). "© 


17 . 
F. M. A. Meyer, Hamburg 25. 


Tin gut möbl. Zimmer, nach dent 
Garten gelegen, billig zu vermiethen 
Mocker, Wilhelmftr. 5. 
Grbteres, gut möbl. Vorder⸗ 
zimmer billig zu verm. 
Altſtädt. Markt 28, 3. 
M. Z. u. vorn b. z. v. Breiteſtr. V, III. 


, 


e Dame. 


— 


1 


Neu! 


us 


9 
0 


** 
Czarnikau. * 


—— 2 2 3 
— — 2 


Hollaheh 
Dieuſtag den 19. d. Mis. 
2 Läden und Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neuban 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Eaden, 
evtl. ganzes Grundſtück, Bader ⸗ 
ſtraße 23, per ſofort zu vermiethen. 
Die bisher von Herrn Hauptmann 
Machatius innegehabte möblirte 
Wohnung iſt ſofort oder 1. Juni 
zu vermiethen. 
Kirste, Friedrichſtraße 14. 
2 elegant möbl. Zimmer, ev. m. 
Burſchengelaß, in der 1. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
Ein kleines möblirtes Zimmer 
für 15 Mk. monatlich zu vermiethen 
Gerechteſtr. 30, 1 Tr., l. 
Ein gut möbl. — ſofort 
z. vermiethen Gerſtenſtraße 6, I, l. 
Mehrere ff. möblirte Zimmer, 
1. Etage, Breiteſtr. 25. 
‚Ein möbl. Zimmer (Klavier), pl., 
bill. z. verm. Nenſtädt. Markt 24. 
Gr. gut möbl. Vorderz. m. Schlaf⸗ 
kabin. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, r. 
Möbl. Z. bill. zu v. Mauerſtr. 36, J. 


Breiteſtraße 6. 


Die von Herrn Steueraſſiſtenten 
Schumann gemiethete Wohunng, be⸗ 
ſtehend aus ener Küche und 
Zubehör, iſt verſetzungshalber von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 

Gustav Heyer. 


r.... T. 
Geſunde Wohnung, 
Vorgarten, 4 Zimmer, Küche, Mäd⸗ 
chenſtube u. ſonſt. reichlicher Zubehör, 
(evtl. auch Pferdeſtall), nahe am 
Wäldchen, verſetzungshalber ſofort 

oder 1. Juli zu vermiethen 
Schulſtraße 5. 


Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 7 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bades 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


Wilhelmſtadt, 


Bismarckſtraße 3, 
herrſchaftliche Wohnung, 7 Zins 
mer, gr. Zubehör, verſetzungshalber 
fofort zu vermiethen. 

Eine renov., gut möbl. 


Wohnung 
iſt v. ſ. m. auch ohne Burſcheng. zu 
verm. Neuſtädt. Markt 19, IL 


Brückenstrasse 10, II, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Ho} 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April er. zu vermiethen. 


Fetherſraße 27, 2 Tt. 


’ 
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


* * U 

Eine kleine Wohnung 
mit Küche ſofort zu miethen geſucht. 
Angebote unter F. F. 50 an die 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. : 
Torſtenſtraſſe 16, 2 Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör verſetzungs⸗ 
halber ſogleich zu verm. Zu erfragen 

Gerechteſtr. 9. 
Kl. Wohnung ſof. z. verm. für 
35 Thlr. J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6 


71 9 ir 80 Thaler 

Cine Wohnung L. Seinsnmneh 
Kl. Wohnung, 3 Zimm. n. Bus 

behör, monatl. 20 Mk. Culmerſtr. 20. 


Kl. Wohnung für 110 Mk. zu 
verm. Coppernikusſtr. 39. 


Große, trockene Kellerräume 


vermiethet von ſofort 
IH. Safıan. 
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dann von einem „Städtchen“ kaum noch 


für ſie verwandt haben. 


Dienſtag den 


Beilage zu Nr. 116 der „Thorner Preſſe“ 


19. Mai 1903. 


Allgemeine deutſche 
Wählerverſammlung in Culmſee. 


Bei deu parlamentariſchen Wahlen dient das 
dem Mittelpunkt des Wahlkreſſes Thorn⸗Culm⸗ 
Briefen am nächſten gelegene Eulmfee als Ver . 
hamnlungsort für die deulſche uur eat eden 
denn Eulmſee ſtrebt eifrig, die erſte Stadt des 
Landkreises .— zu ae nachdem die Stadt 
den aus dem Thorner Kreiſe ausgeſchieden, und 
man hat beim Betreten der Stadt auch den vollen 
Eindruck, daß eine thatkräftige und umſichtige 
Stadtverwaltung dort das Regiment führt. Von 
allen Seiten bietet Culmſee den freundlichſten Une 
blick dar und die Hauptſtraßen weiſen Fronten 
Mit ſtattlichen Häuſern auf, wie man ſie in einer 
tadt von der Größe Culmſee's nur finden kaun. 
Als fertiger Schmuckplatz repräſentirt ſich jetzt am 
ingange zur Stadt vom Bahnhof her der Welde⸗ 
ab, auf dem auch ein schöner Springbrunnen am 
geſtrigen Sonntag mit ſeinen hohen Waſſerſtrahlen 
e d e 
tagswa rte geſtern när er zahlreiche 
Wähler aus allen Theilen des Wahlkreiſes in 
ulmſee zuſammen. Zwar war der geſtrige präch⸗ 
tige Maiſonntag mit ſeinem goldenen Sonnen- 
ſchein und ſeinen linden Lüfterln ſehr geeignet, 
den Sinn von politiſchen Geſchäften und Dingen 
abzulenken, aber dennoch fanden ſich etwa 150 
ähler zu der allgemeinen dentſchen Wählerver⸗ 
ſammlung in dem Saale des ca. 5 Minuten außer⸗ 
halb der Stadt gelegenen hübſchen Gartenetabliſſe⸗ 
ments „Villa nova“ ein, um den Bericht des bis⸗ 
herigen Vertreters unſeres Wahlkreiſes im Reichs⸗ 
tage und auch für die neue Wahl wieder als ge⸗ 
meinſamen deutſchen Kandidaten aufgeſtellten 
Herrn Laudgerichtsdirektor Graßmann⸗Thorn ent⸗ 
gegenzunehmen. 

Kurz vor 1 Uhr eröffnete Herr Oekonomierath 
Weguer⸗Oſtaszewo die Verſammlung, indem er 
die Anweſenden begrüßte und ihnen für ihr Er⸗ 
ſcheinen dankte. ie heutige Verſammlung ſoll 
unſerem bisherigen Vertreter und wiederum aufe 
geſtellten Kandidaten Gelegenheit geben, ſein Pro⸗ 
Pranım zu entwickeln und der deutſchen Wähler⸗ 
chaft für das Vertrauen zu danken, daß ſie ihn 
weder auf den Schild erhoben. Zuerſt aber thun 
wir, was alle Deutſchen thun, wenn ſich ſich ver⸗ 
8 * nnen ein 8 ni = 5 
s 1 men in der ganzen e ur Hoch⸗ 
ſchätzung und Ehren bringt. — überall h hervor⸗ 


ragender Weiſe ausgezei 

unſere erſten Worte. Ee wagen 8 > 15 
gnädiaſter Kaifer und König und Herr, er lebe 
hoch ! — Dreimal brauften die Hochrufe durch den 


Es wurde nun das Bureau der Versammlung 


eiter der Verſammlung noch die Herren Zucker⸗ 
Tabritdirektor Berendes⸗Culmſee, Malermeiſter 
Franz⸗Culmſee und Gemeindevorſteher Fucks als 
Beiſitzer zurſeite gegeben wurden. 
Sodaun ergriff das Wort Herr Landgerſchts⸗ 
direktor Graß mau n⸗Thorn, welcher in halb⸗ 
ſtündiger Rede folgendes ausfſſhrte: 

Meine Herren! Weshalb ein Pole niemals ein Ver⸗ 
treter von Deutſchen im deutſchen Reichstage ſein kann, 
darüber brauche ich mich Ihnen gegenüber wohl nicht 
weiter auszulaſſen. Sie alle kennen die polniſche Be⸗ 
wegung; Sie alle wiſſen, daß der Gegeuſatz zwiſchen Polen 
und Deulſchen ſich von Jahr zu Jahr mehr verſchärft 
hat, daß es ſoweit gekommen, daß in der polniſchen 
Preſſe ſchon ziemlich offen Landesverrath gepredigt 
wird, indem die Herſtellung eines großpolniſchen Reiches 
und damit die Losreißung alter preußiſcher Provinzen 
als das Ziel der Bewegung hingeſtellt wird. Mögen die 
jetzigen Mitglieder der polniſchen Reichstagsfraktion auch 
bisher bei ihren Reden faſt ſtets noch ein Loyalitäts⸗ 
mäntelchen ſich umgehängt haben, ſo habe ich doch auch 
ſchon von einem ſolchen polniſchen Reichstagskollegen ge⸗ 
hört: es ſei feinen Landsleuten hoch anzurechnen, daß ſie 


Sur linken Band. 
Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
64 — Nachdruck verboten.) 


„Du kannſt ruhig ſein. Sie iſt auf Urlaub in 
der Reſidenz bei ihrer Tante Beuthen.“ 


„Weshalb ſchickſt Du fie überhaupt nicht fort? 
fe we muß nach Deiner Beſchreibung unausſtehlich 
in!“ { 
> leb ab dann käme eine andre. Mir iſt Jede 
illeb, aber Eberhard beſteht darauf, daß ich ei 
Geſellchaftein er ſteht darauf, daß ich eine 
„Hat er Dir dieſe ausgeſucht?“ 


„„Ich glaube nicht. Sie war früher Vorleſerin 
bei ſeiner Mutter, und da ſie ganz arm iſt, die 
Herzogin ſie aber wegen zunehmender Taubheit 
zuletzt nicht mehr brauchte, hat ihre Tante Beuthen 
um dieſe Stelle für ſie gebeten. Ich habe ſie hier 
vorgefunden, als wir von einer Reife nach Biarritz 
hierher zurückkehrten. Die Erbprinzeſſin ſoll ſich 
i ö Ich hielt das damals 
für ein gutes Zeichen, daß Eberhards Familie an⸗ 
fange, verſöhnlichere Gefühle zu hegen — aber 
das hat ſich als — Täuſchung erwieſen. Die 
Herzogin blieb bis zu ihrem Tode tiefgekränkt und 
eindlich geſinnt — auch gegen Eberhard, den ſie 
doch ſo geliebt haben fol... und es ſcheint, als 
Jabe fie alle beeinflußt — namentlich ihre ältefte 
an berlegertochter. Auch Eberhards Schweſtern find 
Fran, anti geblieben. Der Herzog hat es ſeiner 
u im Sterben lag, verſprechen müſſen, 
daß er unerfüllten empfangen. Ich glaube nicht, 
ihn. Sie — 8 bie Wort bindet 
harte N zu leide, noch keine 
eußerung drang an wein Ohr — aber ich 


die Waffen trügen für ein fremdes Vaterland, 
und ich habe ferner im Reichstage gehört, wie derſelbe 
Herr einem Miniſter vorhielt: Die „preußiſche Peſt“ 
greife im Poſenſchen immer weiter um ſich. Was jener 
Herr unter „preußischer Peſt“ verſtand, it mir zunächſt 
allerdings nicht recht klar geworden. Ich habe ſchließlich 
jedoch angenommen, daß er damit preußiſche Zucht 
und preußiſche Ordnung bezeichnen wollte, durch 
welche völlig verlotterte ehemalige polniſche Landestheile 
zu ihrer jetzigen kulturellen und wirthſchaftlichen Blüte 
gelangt ſind. Leute mit dieſer Geſinnung, mit dieſem 
fanatiſchen Haß gegen alles, was deutſch iſt, ſind natür⸗ 
lich keine geeigneten Vertreter für uns im Parlament. 
Deutſch iſt unſer Wahlkreis, deutſch ſoll er bleiben und 
durch einen Deutſchen ſoll er auch im Reichstage ver⸗ 
treten ſein. M. H.! So denken wir alle, das iſt das, 
was uns eint, mögen 5 politiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Grundſätze auch noch jo verſchieden fein. So haben 
Sie, m. H., auch ſchon vor fünf Jahren gedacht; Sie haben 
damals einmüthig zuſammengehalten und haben dann 
mir das ehrenvolle Amt Ihres Reichstagsabgeordneten 
übertragen. Wenn Sie das jetzt zum zweitenmale thun 
wollen, ſo faſſe ich dieſe Thatſache keineswegs ſo auf, als 
wenn Sie mir damit zu erkennen geben wollten, Sie 
alle ſeien ſtets und bei allen Fragen, die im Reichstage 
zur Erörterung gekommen ſind und bei deren Erledigung 
ich durch meine Abſtimmung mitgewirkt habe, mit mir 
einverſtanden geweſen. Ich weiß, daß es nicht ſo iſt; es 
iſt mir völlig bewußt, daß ich durch meine Abſtimmungen 
manchmal rechts, manchmal links Anſtoß erregt habe. 
Ich habe es nicht ändern können und bin meinen Weg 
weiter gegangen und habe mich damit getröſtet, daß es 
meinen Wegegenoſſen, meinen Parteifreunden, nicht anders 
ging. M. H.] Ich weiß nicht, ob ich überall bei Ihnen 
ane finden werde, wenn ich behaupte, daß die 
Ereigniſſe letzter Zeit mehr denn je die Nothwendigkeit 
einer Mittelpartei im Reichstage haben erkennen laſſen. 
Meine Ueberzeugung iſt es jedenfalls. Ich bin ein 
Feind aller extremen Beſtrebungen und habe mich mehr 
uud mehr wohlgefühlt in der Mitte von Männern, die 
gleich mir auf der Mittellinie marſchieren wollten, und 
ich habe — das können Sie mir ehrlich glauben — nie⸗ 
mals hierbei das unbehagliche Gefühl gehabt, als wenn 
ich zwiſchen zwei Stühlen zu ſitzen komme. In nationalen 
Fragen unbedingt zuverläſſig, in wirthſchaftlichen Fragen 
verſöhnlich und vermittelnd und ferner auch bemüht, die 
ſozialen Gegenſätze der Zeit nach Möglichkeit auszugleichen 
und jedenfalls den wirthſchaftlich Schwächeren diejenige 
Hilfe des Staates zu vermitteln, auf die er Anſpruch 
machen kann — das, m. H., iſt das Beſtreben meiner 
Partei geweſen und in dieſem Beſtreben habe ich mich 
auch eins mit ihr gefühlt. Ob wir überall das richtige 
Peer haben, wer weiß es; nur die Zukunft kann es 
ehren. M. H.! Unſere ganze induſtrielle Entwickelung, 
das ganze Aufblühen unſeres Mittelſtandes wäre nicht 
möglich geweſen, wenn wir nicht den Frieden gehabt 
hätten, und der Frieden wäre nicht aufrecht zu erhalten 


geweſen, wenn wir nicht ſo mächtig geweſen wären. Das 


deutſche Heer und die dentſche Flotte ſind lediglich dazu 
beſtimmt, der deutſchen Arbeit, der deutſchen Intelligenz, 
der deutſchen Unternehmungsluſt Ellbogenfreiheit zu 
ſchaffen, damit je im Intereſſe des ganzen deutſchen 
Vaterlandes wirken können. M. H.! Unſer Kaiſer hat 
das deutſche Volk mit ſeiner n hin⸗ 
ausgewieſen in die fremden Welttheile, weil er der Ueber⸗ 
zeugung iſt, daß in Europa nicht mehr Raum genug iſt 
für den deutſchen Thätigkeitstrieb. Dieſe von unſerem 
Kaiſer inaugurirte Weltpolitik ſollte die Ergänzung 
ſein des Schutzes und der Förderung der nakionalen 
1 2 * — 28 Fleiß, die dentſche 
Unternehmungsluſt den nöthigen Raum ſchaffe, damit für 
das deutſche Bolt der wötbige Gewinn RL 8 
Aber nur eine ſtarke Nation kaun Weltpolitik treiben 
und daher find meiner Auſicht nach die Ausgaben 
für Heer und Marine produktiv in höchſtem Maße. 
M. H.! Die Selbſtſtändigkeit Deutſchlands gegen alle 
auswärtigen Einflüſſe aufrecht zu erhalten, es innerlich 
ſelbſtſtändig zu erhalten in ſeiner Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung, aber auch äußerlich ſelbſtſtändig in ſeiner Macht⸗ 
ſtellung, — das, ſollte man meinen, müßte die Aufgabe 
jeder Partei im Reichstage ſein. Ob es der Fall iſt? 
Ich zweifele daran. Jedenfalls bin ich ſtets auf der 
Seite derjenigen geweſen, die davon ausgingen, daß alle 


exiſtiere, 
namentlich nicht für Caroline.“ 

„Was iſt das eigentlich für eine Frau, dieſe 
Eure famoſe Erbprinzeß⸗Witwe?“ frug Nore, 

„Sie ſoll eine kluge und vortreffliche Frau ſein.“ 

„Ich kann ſie nicht leiden!“ rief Lore. 

„Und weshalb nicht?“ 

„Ich konnte ſie von Anfang an nicht ausſtehen. 
Du weißt — ich ſtecke nun mal voll Sympathien 
und Antipathien. Wir hatten in der Reſidenz eine 
Stunde Aufenthalt, ſahen uns etwas um und fanden 
im Schaufenſter einer Kunſthandlung ein Bild von 
ihr, ganz groß, in tiefſter Trauer. Mir gefällt es 
nicht, wenn eine junge Witwe den in ihren Zügen 
meiſterlich ausgedrückten Schmerz ſogleich photo⸗ 
graphieren läßt, pour édifier la populace! — 
Und während uns eine ebenfalls vor dem Schau⸗ 
fenſter ſtehende Bürgersfrau in allen Tonarten die 
Vortrefflichkeit, Mildthätigkeit und Gerechtigkeit dieſer 
hohen Dame pries, dachte ich mit Maria Stuart: 
„Aber in dieſen Zügen wohnt ja gar kein Herz.“ 

„Lore wird verblüffend klaſſiſch,“ ſagte 
Nore, „und ſeelenvergnügt, weil wir ihre Angelegen⸗ 
heiten in Ruhe laſſen!“ 

„Ich habe gar keine Angelegenheiten.] Ach, 
hier kommt dieſer Muſterlakei Johann und meldet 
den Thee. Wenn ich je heirate, ſchaffe ich mir 
einen ſolchen Diener an, der den ſtummen, fürſt⸗ 
lichen Anſtand ſo vollendet repräſentiert. Keine 
Miene, die ſich in dem Geſicht verzieht. Lebt ſo 
was überhaupt? .. . Bitte denkt doch an unſere 
Verſuche zurück, Papas Burſchen, Peter Nickel, das 
Servieren beizubringen ... wie er beim Diner der 
7 Ane hey te „Freilein, das ſcheenſte 
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unſere Einrichtungen und Geſetze auf dem Gebiete der] man einmal auf dem Standpunkte des Schutzes der natio⸗ 
Wirthſchaftspolitik, alle unſere Unternehmungen auf; nalen Arbeit, jo iſt es meiner Anſicht nach eine ſchreiende 
dem Gebiete der Sozialpolitik nur durchgeführt werden] Ungerechtigkeit, wenn man ee nationale Arbeitszweige 
können, wenn wir in der Lage find, unſere Macht⸗ einſeitig bevorzugt und andere dagegen vernachläſſigt. 
ei nach außen zu wahren. Mit Recht hat man Die Induſtriezölle find eingerichtet worden im Intereſſe 
aher auch alle die Ausgaben für Heer und Marine als] der deutſchen Induſtrie und der zahlreichen deutſchen 
eine Verſicherungsprämie gegen Störungen bezeichnet. | Induſtriearbeiter. Im Intereſſe der Induſtrie und be⸗ 
M. H.! Aeußerlich ſelbſtſtändig muß das deutſche Reich] ſonders der Induſtriearbeiter iſt der Staat auch ſonſt 
erhalten werden, aber auch innerlich ſelbſtſtändig in ſeiner vielfach thätig geweſen. Der Staat hat ſich auch bemüht, 
Geſetzgebung und Verwaltung. Daher auch kein Zurück⸗] dem Mittelſtand durch geſetzliche Maßnahmen zu helfen. 
weichen gegen die Anſprüche der römiſchen Hierarchie] Wie könnte es da unbillig erſcheinen, wenn der Staat 
und der dieſe deckenden politiſchen Organiſakion des ſich jetzt bemüht, der deutſchen Landwirthſchaft, die 
Zentrums. Auch im Innern wollen wir Frieden haben ea unter der übermächtigen Konkurrenz des Aus⸗ 
und zur Erhaltung des konfeſſionellen Friedens würden landes ſchwer leidet, durch richtigere Bemeſſung der 
die Jeſuiten, von deren Rückberufung die Rede iſt, nicht] Schutzzölle zuhilfe zu kommen. M. H.! So war mein 
beitragen. M. H.! Frieden wollen wir haben auch im | Gedankengang; ich ſagte mir aber auch: Wollte man 
wirthſchaftlichen Leben und zwar auch hier nach außen] auch eine Hilfsbedürftigkeit der deutſchen Landwirthſchaft 
wie nach innen. Um den Frieden im innern wirkh⸗ nicht anerkennen und wollte man von dem Grundjaße 
ſchaftlichen Leben zu fördern, um Freude an der] ausgehen, dem Volke müßten die Nahrungsmittel unbe⸗ 
friedlichen lohnenden Arbeit zu haben, haben unſere dingt und ohue Rücksicht auf das Wohlergehen der 
Kaiſer, hat die Reichsregierung und hat der Reichstag] heimiſchen Landwirthſchaft zum billigſten Preiſe verfchafft 
die weitgreifendſten Maßregeln getroffen. Die Zeiten] werden, jo muß man doch anerkennen, daß ohne oder 
find ja längſt vorüber, wo man meinte, der Staat habe] gar gegen die Landwirthſchaft zurzeit a 
ſich um die wirthſchaftlichen Verhältniſſe überhaupt wicht nicht zuftande kommen können. Um dieſe Thatſache 
zu kümmern; er habe das ſeinige gethan, wenn er für kommt man nicht herum, man muß mit ihr rechnen. 
den Rechtsſchutz nach außen und für den Rechtsſchutz im] M. H.! Ich bitte, mich nicht mißzuverſtehen. Ich, wie 
Innern ſorge; im übrigen ſolle er nur den Einzelnen | geſagt, bin mit meinen politiſchen Freunden ſchon ſeit 
laufen laſſen, dann würden | . N 
werden. Im ewigen Wechſel der Zeiten wechſeln auch | höhere Agrarzölle enthalten müſſe mit Rüdjicht auf die 
die Aufgaben des Staates, und daß der Staat heute auch] ungünſtige Lage der deutſchen Landwirthſchaft. J 

ſozialpolitiſche Aufgaben hat, wird jetzt wohl niemand wollte mit meinen obigen Ausführungen nur jagen, da 
mehr leugnen. Niemand kann aber auch leugnen, daß] auch derjenige, der zwar dieſe Anſicht nicht theilt, aber 
das deutſche Reich in dieſer Beziehung großes geleiftet |doch mit uns den Abſchluß neuer Handelsverträge für 
hat. Namentlich die deutſche Arbeiterſchaft hat die ver- | Deutſchlands Gedeihen nothwendig erachtet, fi) nach 
ſtändnißvollſte und wirkſamſte Förderung von Seiten der | Lage der Sache gegen eine Erhöhung der Agrarzölle auf 
verbündeten Regierungen und des Reichstags gefunden] die Dauer nicht ſträuben konnte, weil ohne eine ſolche 
in den großen ſozialpolitiſchen Geſetzen, die wir vorbildlich] Erhöhung der 1 n auf das Zuſtandekommen von 
für alle anderen Kulturſtaaten geſchaffen haben. M. H. Handelsverträgen abſolut nicht zu rechnen war. Unter 
Auf dieſem Gebiete weiter fortzuſchreiten, ſoweit dies im zwei Uebeln wählt ein kluger Mann ſtets das kleinſte; 
Bereiche der Leiſtungsfähigkeit von Staat und Geſellſchaft[ das iſt ſchon im privaten Leben der Fall. Selbſtver⸗ 
liegt und unſere Konkurrenzfähigkeit am Weltmarkte dies] ſtändliche Vorausſetzung bei der Erhöhung der Agrarzölle 
geſtattet, iſt unſer aller Wunſch. Ich glaube mich darin war allerdings ſtets für uns, daß die Höhe der Agrar⸗ 
nicht zu irren, glanbe alſo, daß wir auch in dieſer Be⸗ zölle in den Grenzen gehalten wurde, die den Abſchluß 
ziehung einig ſind. M. H.! Die Sozialpolitik hat ſichf ueuer Handelsverträge ermöglichen und zwar ſolcher 
aber nicht blos mit den Arbeitern zu beſchüftigen;] Handelsverträge, durch welche unſere blühende Export⸗ 
dringend der Förderung bedarf unter anderem auch das induſtrie in ihrem bisherigen Beſtande erhalten bleibt. 
Handwerk, welches durch die Entwickelung der Induſtrie] Vor Abſchluß neuer Handelsverträge mußten wir aber 
und Maſchinentechnik mehr und mehr in Bedrängniß ge⸗ einen neuen Zolltarif haben. Aufgrund unſeres alten 
rathen iſt. Was das Reich bisher gethan hat, um das] Tarifes mit anderen Staaten neue Tarifverträge abzu⸗ 
Handwerk leiſtungs⸗ und konkurrenzfähig zu erhalten, ſchließen, erſchien unmöglich. Es wird ziemlich allgemein 
wird wohl allſeitig gebilligt. Ich denke namentlich an die] anerkannt, daß der alte Tarif ſchon vor 12 Jahren, als 
Maßnahmen, die darauf hinauslaufen, durch Regelung] wir die jetzt beſtehenden Handelsverträge ſchloſſen, unzu⸗ 
des Lehrlings- und Geſellenweſens, durch Pflege des länglich war und daß wir, wenn ein mehr ſpezialiſirter 
Fortbildungsſchulunterrichts, durch Einrichtung von] Tarif ſchon damals vorgelegen hätte, weſentlich günſtigere 
Meiſterkurſen, ſowie durch erleichterte Kreditbeſchaſfung re a hätten erlangen können. Alſo neue brau 

und Bildung von Ein» und Verkaufsgenoſſenſchaften das | bare Handelsverträge mit beſſerem Schutze der Land 
Handwerk zu heben. Ein Radikalmittel, um das Hand⸗ wirthſchaft und auch beſſer den Intereſſen der Jnduſtrie 


werk und überhaupt den Mittelſtand zu heben, pi es] durch geeignete Spezialiſirung Rechnung tragend, das 


freilich nicht und man kann nur - verlangen, daß der] war unſer Ziel und ſtpir waren der Anſicht, daß dieſes 


Staat ſich ſtets feiner. Aufgabe bewußt bleibe, auch dieſem] Ziel ſich nur aufgrund eines neuen Zolltarifs erreichen 


Zweige der Bevölkerung ſeine fürſorgende Thätigkeit in laſſe. Im Juli 1901 wurde dann der neue Zolltarif 
möglichſt großem Umfange zu widmen, M. H.! Ich veröffenklicht. Jahrelang war an ihm gearbeitet worden, 
habe oben gejagt: Frieden wollen wir haben auch im | Hunderte von Sachverſtändigen hatten über die einzelnen 
wirthſchaftlichen Leben und zwar auch hier nach außen] Sätze deſſelben in dem wirthſchaftlichen Ausſchuſſe ihr 
wie nach innen. Ein altes Sprichwort jagt: si vis pacem, | Gutachten abgegeben; an gründlicher Vorbereitung hatte 
para bellum, wenn du Frieden haben willſt, rüſte dichſſes alſo nicht gefehlt. Die erſte Leſung im Reichstage 
auf den Krieg; mache dich ſtark, damit du nicht unter⸗ dauerte 10 Tage. Die Kommiſſion, der die Vorlage 
drückt wirſt! Ein Rüſtzeug für das Reich, um dem überwieſen wurde, berieth in 112 Sitzungen über die⸗ 
wirthſchaftlichen Frieden nach außen aufrecht zu erhalten] ſelbe. Am 16. Oktober 1902 begann dann die weitere 
und ihn eventuell durch Kampf wieder herzuſtellen, falls] Berathung im Reichstage und zugleich begann auch die 
er geſtört werden ſollte, iſt meiner Anſicht nach unſer] längſt angekündigte Obſtruktion. Schon in der Kom⸗ 
neuer Zolltarif. Ich weiß, m. H., daß viele von Ihuen] miſſion hatte die Obſtruktion eingeſetzt: ſtundenlauge 
bierüber anders denken. Sie Behalten mir aber wohl,] Dauerreden, endloſe Debatten über Anträge, welche 
daß ich Ihnen in möglichſter Kürze ſage, wie ich dazu lediglich geſtellt wurden, um die Verhandlung aufzu⸗ 
gekommen bin, für den neuen Zolltarif zu ſtimmen.] halten. So beantragten die Sozialdemokraten bei allen 
M. H.! Als ich vor 5 Jahren mich Ihnen als Reichs⸗] möglichen und unmöglichen Gelegenheiten Zollfreiheit, 
tagskandidaten vorſtellte, habe ich mich dahin ausge⸗ obgleich der Genoſſe Hoch gelegentlich ſelbſt zugab, daß, 
ſprochen: ich ſei der Anſicht, 8 bei den künftigen] wer nichts zu bieten habe, nicht zu Handelsverträgen 
Handelsverträgen die e der Landwirthſchaft beſſer[ kommen könne. Jetzt im Plenum wurde aber erſt Ernſt 
gewahrt werden müßten, als dies bei den bisherigen gemacht mit der Obſtruktion. Dauerreden, Geſchäfts⸗ 
Handelsverträgen geſchehen ſei. Bei dieſer Anſicht bin | ordnungsdebatten, namentliche Abſtimmungen über die 
ich geblieben und ich bin in dieſer Anficht im Laufe der | geringfügigſten und zweifelloſeſten Punkte. Es war klar, 
letzten 5 Jahre noch beſtärkt worden. M. H.! Steht! daß man es mit dem Verſuche einer verhältnißmäßig 


Beer 


Dabei nahm Lore Harry auf den Arm und 


die Verhältniſſe am beften | Jahren der Anficht geweſen, daß der kommende Zolltarif 


lachend zog man ins Theezimmer. Von Fritz Brencken 
war nicht mehr die Rede. 

Als aber Flore an diefeni Abend zur Ruhe ging, 
konnte ſie in froher Unruhe lange nicht einſchlafen 
und da tauchte auch der Gedanke an den Jugend⸗ 
freund immer wieder auf — und ſie empfand eine 
unendliche Erleichterung bei dem Gedanken, daß er 
ſie vergeſſen und ſein Herz der Schweſter zugewandt 
habe, die, nach ihrer Anſicht, ſo viel liebenswerter 
war, wie ſie! — Welch ein ſchönes Glück wies 
doch das ſtolze Mädchen von ſich — und weshalb? 
— Weil fie ihm nicht liebte? — Weil fie klilger 
und gereifter, wie es Flore einſt geweſen, mit vollem 
Bewußtſein auf die „große Liebe“ wartete, deren 
ihr Herz fähig wäre? 

Es ließ Flore keine Ruhe — ſie konnte ſich 
nicht enthalten, einmal aufzuſtehen und in ihren 
Schlafrock gehüllt, über den trennenden Gang zu 
huſchen, um an Lores Zimmerthüre zu horchen. 
Denn während die beiden älteren Schweſtern in 
einem der nie benutzten luxuriöſen Gaſtzimmer des 
zweiten Stockes untergebracht waren, hatte ſie für 
Lore ein kleines Zimmer ganz in ihrer und Harrys 
Nähe einrichten laſſen. 

Wahrhaftig! — Durchs Schlüſſelloch ſchimmerte 
Licht — Lore war auf! — „Lorchen!“ rief; fie, 
„ich bins —“ 

Sofort verlöſchte das Licht. Die Thüre war 
nur eingeklinkt, Flore öffnete und trat, eine brennende 
Kerze in der Hand, ein. Lore ſaß auf dem Bett, 
hatte die Arme um die Knie geſchlungen und 
ſchluchzte. Flore ſtellte das Licht auf den Tiſch und 
3 5 Schweſter hin. bob 

„Liebſte, Liebſte — iſt's um Fritz, doß Du weinft! 
Quälen fie Dich mit inf 


in den Nacken, wandte den Kopf zur Seite un 
kniff die Lippen zuſammen, als wolle fie ſich gegen 
alle Fragen mit Schweigen wappnen, doch faſt wide 
Willen kamen dann doch die Worte: 

„Natürlich quälen ſie mich!“, 

„Und Du denkſt, Du mußt . ganz wie ic 
einſt, Lore?“ 

„Das iſt's. Ich denke, es wäre meine Pflicht 
den Eltern die Freude zu machen — fie wünſchen 
es beide ſo ſehr. Ich weiß, daß Papa keine recht 
Ruhe hat, bis nicht Fritz doch noch durch eine von 
uns beglückt wird,“ fie ſchluchzte heftiger, „und mir 
fehlt alles Talent, mich zu opfern — abſolut alles 
— Es wird mir immer klarer, daß ich nicht kann 
und immer ſicherer, daß es von mir erwarte 
wird, daß es für Papa die — dritte große Ent 
1 an feinen Töchtern wäre, wenn ich Neir 
. 

Flore fühlte ſich von wärmſter Sympathie er 


griffen. „— und Du kannſt nicht Ja ſagen, wei 
Du ihn nicht liebſt. O, dann thue es auch nicht — 
niemals!“ ex 


„Stimmt nicht. Ich kann nicht Ja fagen 
eben weil ich ihn liebe! — Begreife doch mal 
Ich bin nicht wie Nore. Ich nehme nicht, was Flore 
übrig ließ!“ 

Da entſtand ein langes Schweigen, 

„Na, — nun weißt Du's. Dir ſage ich es, 
denn ich weiß, Du ſagſt es den andern Schweſtern 
nicht wieder!“ 

„Nein, gewiß nicht, Aber Dir, Liebling, Dir 
möchte ich ſagen =“ 


Cortſezung folgt.) 


eringen Minderheit zu thun hatte, um jeden Preis die 
Zerabſchiedung des Zolltarifs zu hindern. Gelang dieſer 
Verſuch, ſo konnte man ruhig ſagen, daß das ganze par⸗ 
lamentariſche Syſtem bankerott ſei. Es handelte ſich jetzt 
nicht mehr um den Zolltarif allein, ſondern um unſere 
ganze parlamentariſche Inſtitution. Man ſagte ſich: 
ſind wir ſchon ſoweit gekommen, daß Herr Singer und 
ſeine Freunde gegen den Willen der verbündeten Regie⸗ 
rungen und gegen den Willen einer großen Majorität 
im Reichstage in der Lage ſind, die Verabſchiedung eines 
Geſetzes zu hindern? Da kam dann endlich eine Einigung 
zuſtande. Es wurde der Antrag Kardorff eingebracht 
es wurde die Geſchäftsordnung ſoweit abgeändert, da 

dem Unfug mit der Zeitvertrödlung durch namentliche 
Abſtimmungen etwas geſteuert werden konnte; es wurde 
die diskretionäre Gewalt des Präſidenten erweitert, um 
die endloſen Reden zur Geſchäftsordnung einzuſchränken. 
Ein Wuthgeheul der Sozialdemokraten war die nächſte 
1 95 „Diebe, Räuber, Gauner, Verrüther“, ſolche und 
ähnliche Schimpfworte wurden uns entgegengeſchleudert. 
Kein verſtändiger Menſch konnte uns aber das Recht be⸗ 
ſtreiten, die Geſchäftsordnung abzuändern. Die Geſchäfts⸗ 
ordnung hat ſich der Reichstag gegeben aufgrund der 
Reichsverfaſſung. Die Geſchäfksordnung ſoll den Ge 
ſchäftsgang regeln, fie ſoll die ordnungsmäßige Erledi⸗ 
gung der Geſchäfte ermöglichen. Zeigt ſich, daß bei der 
bisherigen Geſchäftsordnung die ordnungsmäßige Erledi⸗ 
gung der Geſchäfte nicht mehr möglich iſt, ſo iſt es das 
zweifelloſe Recht des Reichstages, die Geſchäftsordnung 
zu ändern. Von dieſem Recht hat der Reichstag Ge⸗ 
brauch gemacht. Um den Antrag Kardorff zur Verhand⸗ 
lung zu bringen, bedurfte es aber einer Abänderung der 
Geſchäftsordnung überhaupt nicht. Der Antrag war zu⸗ 
läſſig nach der bisherigen Geſchäftsordnung, wenn ich 
auch gerne zugebe, daß auf dieſe Weiſe die Berathung 
über den Zolltarif in der zweiten und dritten Leſung 
eine wenig ſachgemäße geworden iſt. Das war aber bei 
dem Vorgehen der obſtrutrenden Minderheit nicht anders 
möglich. Der Zolltarif iſt dann in der Nacht vom 13. 
zum 14. Dezember 1902 verabſchiedet worden, nachdem 
der Sozialdemokrat Antrick ſeine 8ſtündige Rebe beendet 
hatte. Es muß jetzt abgewartet werden, welche Handels⸗ 
verträge die Reichsdegierung nach der Direktive des neuen 
Zolltarifs abſchließen wird. Es iſt anzunehmen, daß fie, 
ausgerüſtet mit einer in ſorgſamer Vorbereitung ge 
wonnenen Kenntniß der Bedürfniſſe der deutſchen 
Arbeit, bemüht fein wird, bei den Vertragsverhand⸗ 
lungen mit dem Auslande den verſchiedenen Er⸗ 
werbsgruppen nach Möglichkeit gerecht zu werden. 
Der künftige Reichstag wird ja, und hoffentlich bald, 
Gelegenheit haben, ſich darüber ſchlüſſig zu machen, ob 
die neuen Handelsverträge für das Wirthſchaftsleben 
unſeres Vaterlandes nützlich ſind oder nicht. M. H.! Ich 
un es nach Lage der Sache nicht für nöthig gehalten, 
Ihnen einen eigentlichen Rechenſchaftsbericht über meine 
Thätigkeit im Reichstage zu geben, und habe mich nur 
etwas eingehender mit dem Zolltarif beſchäftigt. Letzteres 
habe ich gethan, weil der Zolltarif im Mittelpunkt unſeres 
Intereſſes ſteht und weil ich weiß, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung die deutſchen Wähler unſeres Wahlkreiſes nicht 
überall einig ſind. Ich wollte Ihnen die Gründe dar⸗ 
legen, die mich bewogen haben, für den Zolltarif zu 
ſtimmen, und wollte Ihnen die Verſicherung geben, daß 
ich hierbei nach reiflicher Ueberlegung und aus ehrlicher 
Ueberzeugung heraus gehandelt habe. Letzteres werden 
Sie mir hoffentlich glauben. Ob meine Gründe Sie 
überzeugt haben, weiß ich nicht; ob fie ſtichhaltig find, 
muß die Zukunft lehren. M. H.! Ich ſchließe wie ich 
begonnen. Mögen unſere politiſchen und wirthſchaftlichen 
Grundſätze auch noch ſo verſchieden ſein, darin ſind wir 
einig, daß wir einen Deutſchen als unſeren Vertreter im 
Reichstage haben wollen. Mit dieſer Parole laſſen Sie 
uns in den Wahlkampf gehen und der Sieg wird unſer 
ſein, wenn wir alle unſere Pflicht thun. (Lebhafter 
Beifall und Bravorufe.) 

Herr Dekonomierath Wegner⸗Oſtaszewo: 
Er dürfe dem bisherigen und hoffentlich auch 
künftigen Vertreter unſeres Reichstagswahlkreiſes 
wohl im Namen der Verſammlung den Dank der 
Wählerſchaft des Wahlkreiſes Thorn. Culm⸗Brieſen 
ansſprechen. Die heutige Verſammlung habe für 
die deutſchen Wähler als Anregung dienen ſollen, 
denn die Deutſchen haben es leider nöthig, noch 
beſonders angeregt zu werden, um zu ihrem Vor⸗ 
theil zu wirken. Anders ſei es bei unſeren polnischen 
Gegnern, die immer einig und rührig ſeien, wenn es 
das nationale Intereſſe erfordert. Sie könnten 
uns in dieſer Beziehung ein leuchtendes Beiſpiel 
ein. Von einer weitgehenden Debatte könnte 
heute nach dem Vortrage des Herrn Graßmann 
wohl abgeſehen werden, denn eine ſolche könne 
leicht Streit in die Reihen der deutſchen Wähler 
tragen. Er dürfe wohl der Freude darfiber Aus⸗ 
druck geben, daß unſer bewährter Abgeordnete wie 
bisher ſo auch weiterhin unſer Vertreter fein 
wolle. Und er werde es wieder werden, wenn 
jeder von uns ſeine Pflicht thne, wenn jeder 
von uns ſorge, daß am Wahltage alle Dentſchen 
an die Wahlurne gehen. Dafür zu ſorgen, fei 
Pflicht jedes deulſchen Wählers im Wahlkreiſe 
Thorn⸗Culm Brieſenu. Er bitte alſo, daß heute 
von einer Debatte abgeſehen werde, damit er 
konſtatiren könne: Wir Dentſche ſind einig, wir 
aben von unſeren Gegnern gelernt. Hoffentlich 
ei die Verſammlung hiermit einverſtanden und er 
frage, ob Jemand das Wort wiluſche. 

8 meldet ſich Herr Vierrether, der ſozial⸗ 
demokratische Kandidat fiir den Wahltreis Thorn⸗ 
Culm-Brieſen, zum Wort. Laute Rufe: Nein, 
nein! Herr Qekonomſerath Wegner: Auf dent⸗ 
ſcher Seite ſei man ja nicht ganz einig und es 

ebe verſchledene Partelintereſſen. Dieſe müſſen 
m Jutereſſe der auten Sache zuriſckgeſtellt werden 
und wir willen ein Kompromiß bilden, unſer 
Kandidat ſei ja auch ein Kompromißkandidat. 
Deshalb bitte er, auch gegentheilige Anſichten hier 
u Gehör kommen zu laſſen und den Reduer, der 
ch gemeldet, anzuhören. Man müſſe ihm die 
öglichkeit geben, zu ſagen, was er wolle. Wir 
brauchen ja jede Stimme. Andererſeits möchte er 
aber auch Herrn Vierrether bitten, alle unnöthigen 
Schärfen zu vermeiden. 
„Herr Vierrether⸗Thorn: Wenn er in Er⸗ 
widerung auf die Ausführungen des Referenten 
eine extreme Richtung vertrete, fo entſpreche das 
dem Standpunkte feiner Partei und feiner eigenen 
Ueberzengung. Der Referent ſage, daß jeder 
Deutſche die Pflicht habe, ſich als Deutſcher zu 
bekennen. Dagegen habe er, Redner, nichts, er ſei 
auch deutſch und fühle ſich als Sozialdemokrat 
deutſcher, wie fo mancher deutſche Mann. (Um 
ruhe.) Den Polen gegenüber müſſe man eine 
audere Tendenz einſchlagen, man dürfe gegen ſie 
nicht jo fauatſſch auftreten, wie das in den letzten 
Jahren geſchehen ſei. Es gebe in der Polen⸗ 
politik viele wunde Punkte, welche die Polen au⸗ 
greifen müßten. Die Polen ſeien auf ihre Natio- 
Aalität ſtols, es gehe ihnen jetzt wie den Welfen 
uud den Fiuläudern. Nöthig wäre es, daß die 
Polenpolitik 5 wlirde. So denke er als Sozlal⸗ 
demokrat über die Polenfrage. Man ſtelle die 


heine ſalſche Behauptung: 


Sozlaldemokraten mit Vorliebe als vaterlandsloſe 
Geſellen hin, aber das ſei nicht richtig, wofür er 
ein Beiſpiel anführen köunte. Wenn mau Dentſch⸗ 
land an Rußland verkaufen wollte, würden die 
Sozialdemokraten ſich dem eutſchieden entgenene 
ſtellen. (Schallende Heiterkeit.) Der Referent ſei 
ein Feind extremer Beſtrebungen — ſelbſtver⸗ 
ſtändlich als Vertreter des Kapitals und der 
Bourgeois ſei er das; der kleine Mann, der Ar⸗ 
beiter, der 75 Prozent des Volkes ausmache, habe 
audere Intereſſen als Herr Graßmaun, er könne 
ihn nicht wählen. Der Referent habe gemeint, daß 
die Ausgaben für Flotte und Militär produktive 
Anlagen wären, dergleichen rden man dem 
Volke vor, man ſage ihm, daß der Arbeiter aus 
den Schiffsbanten Vortheil habe. Aber das ſei 
alles hinfällig und er wolle feſtſtellen, daß die ge⸗ 
ſammken Ausgaben für das Militär dem Volke 
ausgepreßt werden. Man ſage, daß man die 
Flotte für die Kolonieen brauche, um dort das 
Recht zu vertreten. Dies ſei aber zuhauſe viel 
nöthiger. Es ſei eine furchtbare Thatſache, daß 
die ungeheuren Summen, die für die Flotte und das 
Militär ausgegeben werden, Leuten wie dem Ka: 
nonenkönig Krupp in die Taſche fließen, welch' 
letzterer ſich obendrein nicht ſcheue, au Amerika 
billiger wie an Deutſchland zu liefern. Was die 
Chiuapolitit anlauge, jo war es nicht zu billigen, 
daß wir das chineſiſche Land augriffen. Sogut 
wie wir das heilige Recht haben, unſer Vaterland 
zu vertheidigen, ſteht dieſes auch den Chineſen zu. 
Es ſei ein Skandal, daß uns der Huunenfeldzug 
300 Millionen gekoſtet habe. Mehr Kultur im 
eigenen Vaterlande zu ſchaffen, dafür habe man 
ſobiel Geld nicht übrig. Man rühme ſich immer 
mit dem Patriotismus, aber bis zum Geldbeutel 
gehe derſelbe nicht. Den Kriegsveteranen bleibe 
nichts übrig, als mit dem Leierkaſten zu gehen. 
(Lauter Widerſpruch.) File die Bekämpfung der 
Lungentuberkuloſe, die der größte Freund der 
Menjchheit iſt, hat der Staat nichts übrig. Wenn 
Heilanſtalten gebaut werden ſollen, geht man mit 
dem Bettelſack herum. Warum wendet man 
nicht dafür einmal 300 Milliouen auf? Die natio⸗ 
nalliberale Partei, welcher der Referent angehört, 
ift für höhere Militärausgaben und China⸗ 
feldaug ꝛc. eingetreten, womit dem kleinen 
Mann und Handwerker nicht gedient iſt. 
Man ſagt, daß wir an Ueberproduktſon 
leiden, daß Europa kein ausreichendes Ab⸗ 
ſatzgebiet mehr ſei und daß wir deshalb in 
unſeren Kolonieen Abſatz ſuchen müßten. Das ſei 
wir ſollten nur dafür 
ſorgen, daß bei uns zuhauſe der Arbeiter ſeine 
Bedürfniſſe ganz befriedigen könne. Er. Reduer, 
habe ſoeben eine Agitationsreiſe durch Weſt⸗ 
preußen gemacht. (Anmerkung der Schriftleitung: 
Herr Vierrether iſt auch in zwei weiteren Wahl⸗ 
kreiſen noch Reichstagskaudidat.) Da habe er bei 
den Inſtleuten ꝛc. ärmliche Verhältuiſſe gefunden, 
die jeder Beſchreibuna ſpotten. Hier ſei noch ein 
Abfſatzgebiet vorhanden. Man ſage unn, der. 
Arbeiter verſaufe fein Geld, deshalb habe er 
nichts. Ja, wieviel werde denn im der kapita⸗ 
liſtiſchen Geſellſchaft das Jahr hindurch geſoffen. 
(Große Heiterkeit.) Sie lachen, meine Herren, ja, 
Ihnen iſt vieles lächerlich. In der Jeſuitenfrage 
ſei die nationalliberale Partei doch extrem. 
Sie wolle nichts von den Jeſuiten wiſſen, ſei 
aber doch für die Religion. Aber die Religion 
von heute ſei nicht die Religion, welche Chriſtus 
elehrt, fie ſei dem Pfaffenthum uur Mittel zum 
weck. Die Sozialdemokraten ſeien für die Zu⸗ 
laſſung der Jeſulten, denn fie ſeien fllr freie 
Meinung, ſie wollten, daß jeder nach feiner 
Fagon ſelig werde. Sie würden mit den Jeſuiten 
fertig werden, davon könne man fiberzengt fein. 
(Heiterkeit.) Nationalliberale Zeitungen haben 
ſich auch darüber entrüſtet, daß Kaiſer Wilhelm 
dem päpſtlichen Hofe einen Beſuch gemacht. Ja, 
das ſeien doch alles Widerſprſſche. Der Referent 
habe weiter Deutſchlands Wohlfahrtsein richtungen 
als vorbildlich für das Ausland hingeſtellt. Er, 
Reduer, müſſe erklären, daß alles nicht wahr ſei. 
Das Koalitionsrecht ſei eine geſetzliche Einrich⸗ 
tung, aber dem Arbeiter werde es verweigert. 
während der Kapitaliſt es habe. Es würden 
immer Uuterſchiede gemacht, in kounſervativen 
Verſammlungen wie heute ſei niemals Polizei zur 
Beanſſichtigung zu erblicken. (Laute Ohorufe. 
Alles blickt nach dem Hintergrnude des Saales, 
wo drei Vertreter der Polizei zu ſehen ſind.) Da⸗ 
bei gehe es in den ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lungen keineswegs ſchlimm zu, wie auch die 
Wahlverſammlungen in Mocker zeigten. Von 
Bomben und Grauaten könne man nicht veden. 
Was die Koalitionsmacht weiter anlange, fo habe 
der Eifenbahnminifter den Eiſenbahnarbeitern die 
Organiſation verboten, womit er das Geſetz ver⸗ 
letze. (Rufe: Mußte er auch!) Herr Budde 
ſagte, das Verbot ſei nöthig, um den Eiſenbahn⸗ 
betrieb zu ſichern. Das ſel lächerlich, denn der 
Arbeiter werde niemals ſtreiken, wenn er mit 
ſeinem Lohn befriedigt werde. (Zurufe.) Ach ſo, 
Sie meinen, daß die guten Gehälter blos für die 
höheren Beamten da ſind. (Zuruf: Bei der 
Sozialdemokratie) Solche Phariſäer wie Sie hat 
es auch ſchon Früher ee (Heiterkeit.) Unter- 
brechen Sie mich nicht immer, Sie können nachher 
auch reden. Der Arbeiter wolle den acht Stunden⸗ 
tag, das ſei doch nichts Unbilliges. Aber freilich 
der Bourgeois nenne jeden Arbeiter, der das er⸗ 
ſtrebe, Faulenzer. Herr Hauptmann Maercker, der 
ihm, Reduer, nach der vorigen Culmſeeſer Ver⸗ 
ſammlung noch Verſchiedenes vorgehalten, ſei 
Greuzkommiſſar, er werde ſich hüten, länger als 
acht Stunden zu arbeiten. (Heiterkeit.) Auch dem 
Geſchäftsmann werde es beſſer gehen, wenn der 
Arbeiter beſſer geſtellt iſt. Nach Ihrer Ueber⸗ 
zeugung freilich geht es dem Arbeiter schlecht, 
weil er alles verjänft. Der nene Zolltarif ſei be⸗ 
gründet mit dem Nothſtand der Laudwirthſchaft. 
Ja, als die wirthſchaftliche Kriſe tauſende von 
Arbeitern auf die Straße warf, habe man für 
dieſe eine Noth nicht anerkannt. Graf Poſa⸗ 
dowsky habe erklärt, daß von einer Noth der 
Arbeitsloſen nicht geredet werden könne, es ſeien 
blos 7000 Mann ohne Beſchäftigung, Nach der 
Statiſtik der Arbeiter waren es aber 170000. 
Und wären es auch nur 7000 geweſen, hätte das 
nicht ſchon genügen können, um des Mitleidswerth 
zu fein? Aber man hatte für die Arbeitsloſen nur 
den Gummiſchlauch (Zurufe), jawohl in Frank⸗ 
furt a. Main. (Zuruf: Hätten aufs Land kommen 
jollen.) Nein, davor danken fie, Ihre Kuechte 
wollen unſere Arbeiter nicht fein, (Heiterkeit.) 
Es wird geſagt, daß der Zolltarif die nationale 
Arbeit ſchützen ſolle. Wo bleibt aber dieſer 
Schutz, weun einmal Arbeiter ſtreiken? Dann 
bricht man den Zolltarif und holt ſich Arbeiter 
aus Rußland und Italien. Wenn die ſtreikenden 


Arbeiter verhungerten, das wäre Ihnen das 
liebſte. Ihr Referent hat ſelbſt geſagt, daß man 
im Reichstage bei der Berathung des Zolltarifs 
die Geſchäftsorduung gebrochen hat. (Zuruf: 
Das haben wir nicht gehört!) Jedenfalls mußte 
die Sache gründlich geprüft werden, denn es 
waren 900 Petitionen, aber das wollte man nicht. 
Man wollte das Geſetz als Weihnachtsgeſchenk 
für die Junker fertig bringen, damit dieſe 
amäfiren konnten. Daß unn tauſende von Fa⸗ 
milien zugrunde gehen, was fragen Sie danach, 
Sie haben ja Ihre Einnahme. Der Zolltarif iſt 
eine Schmach für das dentſche Volk. (Unruhe, 
Rufe: Schluß!) Gerade die nationalliberale Par⸗ 
tei ift die Partei des Kapitals und der Millionäre. 
(Heiterkeit, Zuruf: Unſinn!) Sie hat für alle 
Ausnahmegeſetze geſtimmt, für das Sozialiſten⸗ 
geſetz, für die Umſturzvorlage und ſogar für die 
Zuchthansvorlage. (Zuruf des Herrn Laudge⸗ 
richtsdirektor Graßmann: Ich nicht!) Ja, aber 
Ihre Partei hat dafür geſtimmt. Der arme 
Mann, der feine Lage verbeſſern wollte, ins Bucht 
hans ſollte er. (Na, na!) Die Partei des Herrn 
Graßmann hat auch dafür geſtimmt, daß die 
Legislaturperiode des Reichstags von 3 auf 5 
Jahre verlängert wurde. (Sehr richtig! Gott ſei 
Dank!) Ja, wenn es nach Ihnen ginge, dann 
würden die Reichstagswahlen nur noch alle 
20 Jahren ſtattfinden und ſchließlich würde man 
uns des Wahlrechts berauben. Ich habe Ihnen 
ſchon neulich hier in Culmſee die Wahrheit ge⸗ 
ſagt (Heiterkeit) und Sie brauchen auf Ihre 
große Anhäugerſchaft nicht mehr To ſicher zu 
rechnen, diesmal wird bei der Wahl der Wind 
aus einem anderen Loche pfeifen. (Schlußrufe.) 
Ich bin gleich fertig. Wir wären ſchon weiter, 
wenn nicht der ſtärkſte Terroismus gegen die 
Sozialdemokratie ausgeübt würde, wenn man 
nicht die ſchändlichſten Polizeiintrignen gegen uns 
infzenirte. Bismarck hat Bebel 80000 Thaler 
geben wollen, das iſt eine elende Korruption. 
Aber trotz allem werden wir doch vorwärts⸗ 
ſchreiten; es kommt die Zeit, wo die Sozialdemo⸗ 
kratie über die andere Parteien ſiegen wird. 

Herr Oekonomierath Wegner: Mit den 
Ausführungen des Vorredners könnten wir in 
vielen Punkten nicht übereinſtimmen. Die ſtarke 
Armee iſt nöthig, um uns unſere Stellung unter 
den Mächten zu ſichern, dazu reicht das Volksheer, 
welches die Sozialdemokraten haben wollen, nicht 
aus. Ein Rückblick auf die Geſchichte lehrt uns 
das. Stand ſich etwa der Arbeiter im 30 jährigen 
Kriege beſſer als heute, damals, als Deutſchland 
durch Uneinigkeit zerrüttet und ein Spielball der 
Eroberungsluſt fremder Nationen war? Sei da⸗ 
mals der Arbeiterſtand jo wohlſituirt in Stadt 
und Land geweſen, wie heute? Wenn es den 
Arbeitern in der Stadt nicht einigermaßen ginge, 
könnten ſie da die Millionen für die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteizwecke opfern? Und ebenſo er⸗ 
gehe es dem Arbeiter auf dem Lande einiger⸗ 
maßen, würde es ſouſt der Sozialdemokratie jo 
ſchwer fallen, auf dem Lande vorzudringen? In 
den letzten 20—30 Jahren hätten ſich die Verhält⸗ 
niſſe für den Arbeiterſtand ganz erheblich zum 
beſſern gewandt. Wenn es der Landwirthſchaft 
ſchlecht gehe, dann ſei es der Arbeitgeber, der den 
Schaden habe; er verliere alles und müſſe feine 
Scholle verlaſſen, für den Arbeiter iſt geſorgt, der 
wird aus den Jnſtitutionen des Reichs unter⸗ 
ſtützt. (Sehr richtig!) Dieſe Thatſachen können 
durch keine ſozialdemokratiſchen ee 
aufgehoben werden. Ungezüßhlte Millionen wendet 
der Staat alljährlich ffir die Arbeiter auf, die 
nicht mehr im Stande ſind, zu arbeiten. Redner 
verlieſt ein ihm von Herrn Lanudgerichtsdirektor 
Graßmann dargereichtes Zahlenmaterial über die 
Aufwendungen des Staats für die Alters- und 
Juvalidenverſicherung. Zahlen beweiſen, Worte 
beſagen demgegenüber nichts. Weiter wolle er 
auf die Ausführungen des Vorredners nicht ein⸗ 
gehen, um nicht ſelbſt in den Fehler zu verfallen, 
vor dem er vorhin gewarnt, damit nicht Schärfen 
in den Wahlkampf bineingetragen werden, welche 
die deutſchen Wähler veruneinigen. Er richte auch 
an die Herren Sozialdemokraten die Mahnung, 
daß ſie bei der Wahl, wenn es auf ihre Stimmen 
für den deutſchen Kandidaten ankommt, ſich eben⸗ 
falls als Deutſche fühlen und ihr Deutſchthum 
hochhalten. 

Herr Greuzkommiſſar Hauptmann a. D. Maercker⸗ 
Thorn: Auf die perſönliche Auzapfung des Herrn 
Vierrether miſſſe er doch ein pgar Worte erwidern; 
Herr Vierrether ſei von der kurzen Unterhaltung 
ausgegangen, die er mit ihm nach der vorigen 
Eulmſee er Berſammlung gehabt. Wenn die Ar⸗ 
beiterſchaft ſtrebe, ihre Verhältniſſe noch weiter 
zu verbeſſern, ſo könne man ihr das nicht ver⸗ 
denken, von dieſem Standpunkt aus könne man die 
ſozialdemokratiſche Bewegung verſtehen. Aber 
nicht zu billigen ſeien die Mittel, die fie brauchen, 
die falſchen Vorſpiegelungen und Luftſchlöſſer. Es 
ſei Frevel, bei leichtgläubigen Leute ſo thörichte 
Hoffunngen zu wecken. Die Verhältniſſe des 
kleinen Mannes könnten doch nicht ſo ſchlecht 
ſein, wenn ſich die Einlagen bei den Sparkaſſen in 
den letzten Jahren ſo erheblich vermehrt 
haben, deun in den Sparkaſſen lege gerade der 
kleine Mann feinen Spargroſchen au. Herr 
Vierrether habe mithezug anf die Ueberproduktſon 
von den ſchlechten Wohnungsverhältniſſen u. ſ. w. 
der ländlichen Arbeiter bei uns in Weſtpreußen 
geſprochen. Im allgemeinen wohne der kleine 
Maun bei uns aber gut, wenn er in geordneten 
Verhältniſſen lebt. Herr Vierrether habe die Ver⸗ 
hältuiſſe auf einer Agitationsreiſe kennen gelernt, 
ja, wer bezahlt ihn denn dafür? (Herr 
Vierrether: Das geht Ihnen garnichts au! Zuruf: 
Ihnen?) Zur Beleuchtung der Arbeiterverhält⸗ 
niſſe dieue, daß nach der Statiſtik im vorigen 
Jahre 3 Millionen Mark für Streiks von den 
Arbeitern auſgewandt worden find und 20 Millio⸗ 
nen find an Lohn durch die Streiks verloren ge⸗ 
gangen. Wenn die Arbeiter das Geld hätten, 
wären ſie beſſer dran. (Sehr richtig!) Wer ſoviel 
hat, daß er ſtreſken kann, dem geht es nicht jo 
ſchlecht. (Sehr richtig!!) Wenn Herr Vierether 
meine, daß man den Polen gegenüber eine fanatiſche 
Politik beſolge, jo ſei das Unkenntniß der Ge, 
ſchichte. Wir fürchten auch die „Haudvoll Polen 
nicht, wir bleiben auch in dieſem Falle unſerem 
Wahlſpruche getren: Wir Deutſchen fürchten Gott 
und ſonſt nichts auf der Welt! Aber wenn der 
Schmetterling in ein Kohlfeld eingefallen iſt, dann 
wartet wir nicht, bis die Raupen den ganzen Kohl 
aufgefreſſen, fondern wir treffen rechtzeitig unſere 
Maßnahmen. Die Sozialdemokraten würden die 
Polen auch nicht anders behandeln können, aber 
fe befolgen die Taktik. ſich bolenfreundlic zu 
ſtellen. Was Sn Vierrether über den Chingkrieg 
geſagt, ſeien Redensarten. China habe doch den 


5 { a . „nischen 
Krieg provozirt und ſo waren die enropäiſchen 
Mächten gezwungen, den Feldzug zu unternehmen 
Ebensowenig ſtimme, was Herr Vierrether 1955 
über die Verſorgung der Kriegsveteranen geſagt, 
die noch mit dem Leierkaſten 150 Fi ie Zu- 
ruf: Giebt's ja garnicht mehr!) Will ſich Herr 
Vierrether einmal überzeugen, wie die achtſtündige 
Arbeitszeit bei anderen Leuten ſei, ſo möge er 


ch | ihn, Reduer, auf ſeiner täglichen Arbeit begleiten, er 


werde ſich daun eines auderem überführen 
können. Wenn die Sozialdemokratie einmal 
triumphiren ſollte, dann würde ihre Herrſcha 

nicht lange dauern, das bethörte Volk würde 
ſchnell um Hilfe gegen den „Retter“ rufen, dann 
würden wir aber vielleicht nicht mehr helfen 
können. Umſomehr ſei es nöthig, beizeiten der 
„ einen feſten Damm entgegenzu⸗ 

ellen. 

Herr Tiſchlermeiſter Wer ner⸗Culmſee (erregt 
und ſehr haſtig ſprechend): Nach den Erfahrun⸗ 
gen, die er mit der Sozſaldemokratie gemacht, 
könne er vor derſelben nicht eindringlich geung 
warnen. Er ſei in Berlin mit Leib und Seele 
„Genoſſe“ geweſen und habe ſich, als es zur Wahl 
kam, den ganzen Wahltag über an der Wahlarbeit 
betheilint, ſodaß er ſeine Arbeitsſtelle verlor. 
Als er am nächſten Tage in die ſozialdemokrgtiſche 
Revolverzeitung ging, in der Hoffunng, daß man 
ihn dort anderweit unterbringen werde, da habe 
man ihn ausgelacht; die ganzen Setzer hätten be⸗ 
trunken herumgelegen. Damit war für ihn, Red⸗ 
ner, die ſozialdemokratiſche Sache erledigt. Ohne 
Stiefel ſei er nachher in Potsdam eingezogen. 
Mit, ſozialdemokratiſchen Geſellen kaun kein 
Meiſter arbeiten, wenn fie könnten, hängten fie 
den Meiſter auf, mit dem Kopf nach unten und 
den Beinen nach oben, bis ſeine Naſe ſo roth iſt, 
3 Geſinnung! (Beifall und laute Heiter⸗ 
eit. 


Herr Vierrether: Das Beiſpiel aus dem 
30zährigen Kriege ſei nicht zutreffend, denn damals 
habe es noch keine Sozialdemokratie gegeben. Auf 
dem platten Lande ſei die Sozialdemokratie noch 
wenig vorgedrungen, das ſtimme. Aber der 
Grund ſei, daß die Leute dort noch nicht leſen und 
ſchreiben könnten. Das find eben Ihre Au⸗ 
hänger. Die Arbeiter, die weiter find, werden 
Sozialdemokraten. Ihre Landarbeiter in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen erwähnen Sie ſchon lieber gar⸗ 
nicht. (Heiterkeit) Geben Sie ihnen lieber 
ordentlichen Schulunterricht, damit ſie brauchbare 
Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft werden. 
Freilich, für Sie find die Landarbeiter nur Ange 
beutungsobiekte, der Muecht wird mit „Du“ auge 
redet, auch die Reitpeitſche möchten Sie noch ge 
brauchen. Das iſt die Vaterlandsliebe Ihrer 
Anhänger, Bei der Reichstagswahl allerdings 
werden die Arbeiter mit einem Male „Lieber 
Freund und Bruder“, bis die Wahl vorüber iſt, 
daun find. fie wieder dumme Kerle. (Heiterkeit.) 
Was noch die Wohlfahrtseinrichtungen anlauge, ja, 
wo kommen denn die Gelder her? Doch nur von 
der Arbeiterſchaft. Der Unternehmer ſtellt den 
Preis ſeiner Waaren jetzt höher, um die Beiträge 
zu den Verſicherungen wieder heranszuſchlagen. 
Es iſt lächerlich, etwas anderes glauben machen 
zu wollen. Für den Arbeiter muß noch weit mehr 
geſorgt werden vonſeiten des Unternehmers, 
namentlich für beſſere Schutzvorrichtungen zur 
Verhütung von Unfällen. In 15 Jahren ſind auf 
dem gps ar der 1 mehr Menſchen 

eopfer worden, a anzen riege 
horn! Anch en Wend Leben 
muß der Arbeiter herhalten, aber bei Ihnen reicht 
der Patriotismus eben unr bis zum Geldbentel. 
Wir Sozialdemokraten haben die Macht an der 
Hand, um die Verhältuiſſe zu beſſern, wir 
glauben nicht nur, daß wir was gut machen, 
wie Ihr Referent, ſondern wir wiſſen das, denn 
unſere Lehren find wiſſenſchaftlich, wir haben die 
politiſchen Erfahrungen. Sie aber ſchmieren 
Ihren Anhängern uur Honig um den Mund. Bei 
den Sparkaſſeueinlagen liegt die Sache doch 
anders. In Perioden wirthſchaftlicher Kriſen 
ziehen die kleinen Kapitaliſten immer ihre Gelder 
aus induſtriellen Anlagen zurück und geben ſie in 
die Sparkaſſen — deshalb die Zunahme der 
Sparkaſſeneinlagen. Herr Hauptmann Maercker 
habe dann gefragt, wer ſeine Agitationsreiſe bezahlt. 
(Zuruf: Die armen Leute!) Nun, er ſei von der 

artei angeſtellt, das ſei keine Schande, und er 
verdiene ſein Geld ehrlich. Die Arbeiter bringen 
für die Wahl eben reichlich Gelder auf, in liberalen 
Blätter werde die Opferwilligkeit der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeiter ſogar als Muſter hingeſtellt. 
Bei Ihnen aber reicht der Patriotismus nur bis 
zum Geldbentel — was könnten filr Sie ein paar 
Millionen ſein, wenn Sie Leute wie Krupp haben. 
Es iſt eine Ehre für den Sozialdemoken, daß er 
ſoviel opfert. Im Thorner Kriegerverein ſei ge⸗ 
ſagt worden, daß ſolche Mitglieder, die für den 
Sozialdemokraten ſtimmen, ausgeſchloſſen werden. 
Das ſei Wahlbeeinfluſſung. (Na, na!) Bezüglich 
des Chinakrieges ſei er nicht widerlegt. Der Ge⸗ 
ſandteumord ſei ja geſchehen, aher dießrovinzSchan⸗ 
tung hatte man vorher den Chineſen weggenommen, 
das konnten ſich dieſe nicht gefallen laſſen. Herr 
Maercker meine, daß er mehr als 8 Stunden ar⸗ 
beite. Ja, wieviel bei einer ſolchen Arbeit von 
12 Stunden auf Droſchkenfahrt u, ſ. w. entfällt. 
werde nicht geſagt. Wenn ein Fabrikarbeiter 10 
Stunden arbeitet, wiſſe er, was er petbanı hat. 
Guruf: Sie find ja auch nicht Fabrikarbeiter!) 
Bei uns ſind die ehrlichen Arbeiter —die Schnaps⸗ 
brüder und Laudſtreicher gehören zu Ihnen Ueber 
die heutigen Verſammlung wird natürlich die 
Preſſe wieder parteiiſch berichten und es wird in 
den Berichten heißen, daß der Sozialdemokrat 
wieder geſchlagen worden iſt. Ich lade Sie aber 
ein, zu uns nach Mocker in unſere Verſammlungen 
zu kommen. (Zuruf: Das werden wir ſchön 
bleiben laſſen !), Sie haben völlig freie Ausſprache. 
(Herr Landgerichtsdirektor Graßmann: Je 
werde kommen.) Ich bin unn am Ende. Sie 
haben mich heute ausreden laſſen, in Graudenz 
wurde mir neulich das Wort entzogen. Es kann 
Ihnen jedenfalls nicht ſchaden, daß Sie verſchiede⸗ 
nes von mir zu hören bekommen haben. 

Herr Amtsrath Peterſen⸗Wrotzlawken: Was 
der Vorredner angeführt, ſeien die bekannten all⸗ 
gemeinen Redensarten der Sozialdemokraten, ver⸗ 
bunden mit perſönlichen Augriffen. Einen Eiu⸗ 
druck könne das in einer Verſammlung, wie der 
heutigen, nicht machen. Eins habe ihn, Redner, 
allerdings an dem Vorreduer imponirt: feine „maß⸗ 
gebende“ Sachkenntuiß auf allen Gebieten; über 
alles in der Welt hat er ein unanfechlbares poli⸗ 
tiſches Urtheil. Nur er allein ſieht die Dinge richtig 
an — alles andere iſt Unſinn. Er iſt gegen das 
Kapital, das auf ſeiner Seite doch Singer vertritt, 
er urtheilt über die Landwirthſchaft und ſtützt ſich 
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dabei auf die Aeußerungen von dummen Arbeitern, 
wie er fle on 8 Es giebt bei ihm zwar 
dumme Arbeiter, aber dumme Sozialdemokraten 
nicht. (Heiterkeit) Man ſollte meinen, daß er 
ſich ſeine Informationen über die Verhältniſſe in 
der Landwirthſchaft doch von klügeren Lenten 
holen müßte. Man könnte ſich ſtundenlang mit 
Herrn Bierrether auseinanderſetzen, aber es würde 
keinen Zweck haben, Herr Vierrether würde doch 
alles beſſer willen. Er, Redner, habe es auch für 
richtig gefunden, daß man ihm das Wort hier 
heute verſtattet habe, aber ihn nun noch weiter 
reden zu laſſen, ginge doch nicht an, denn man 
könne ſich doch nicht hier alle möglichen Ausdrücke 
an den Kopf werfen laſſen. Herr Vierrether ſpreche 
Immer von den armen Arbeitern. Ja, wenn die 
Arbeiter jo geſtellt ſind, daß ſie die Gelder zu 
ſolchen koſtſpieligen Agitationsreiſen geben können, 
wie er ſie auch macht, dann könne die Lage der 
Arbeiter doch nicht jo ſchlecht ſein, daß er hier 
ſolche Schilderungen zu entwerfen braucht. (Bravo! 
err Oekouomierath Wegner: Auch er meine, 
daß man die Diskuſſion nun ſchließen könne; Herr 
lerrether wird nicht uns und wir werden nicht 
ihn überzeugen. Am Schluſſe der heutigen Ver⸗ 
fammlung dürfe er wohl feſtſtellen, daß die 
deutſchen Wähler auch für die neue Reichstagswahl 
auf die Kandidatur des Herrn Landgerichtsdirektor 
raßmann einig find. (Allgemeine Zuſtimmung.) 
äre dieſe Einigkeit nicht, dann wüßten wir ja 
alle, was die Wahl bringen müßte. Es iſt nun 
an uns allen, am Wahltage die deutſche Einigkeit 
zu bethätigen. Zweitens dürfe er wohl die Er⸗ 
wartung aussprechen, daß auch die Sozialdemo⸗ 
raten ſich eines beſſeren beſinnen und bei einer 
Stichwahl ebenfalls für unſeren deutschen Kandi⸗ 
daten eintreten werden. In dieſem Sinne wollen 
wir die Verſammlung ſchließen, wie wir ſie be⸗ 
gonnen, mit dem freudigen Rufe: Se. Mafeſtät, 
unſer allergnädigſter Kaiſer und König, er lebe 
hoch! Mit dieſem ‚abermaligen Hochrufe ging die 
Verſammlung um ½3 Uhr auseinander. 

Eine Bemerkung zum Schluß über die Aeuße⸗ 
rung des Herrn Blerrether, daß die Preſſe wohl 
wieder parteſiſch über die Verſammlung berichten 
würde, d. h. parteilich gegen ihn, den ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Redner. Einen Grund hatte Herr Vier⸗ 
rether zu dieſer Aeußerung nicht, denn über feine 
Rede auf der erſten Culmſeeer Verſammluug iſt 
in unſerer Zeitung nicht weniger objektiv berichtet 
worden, wie über die anderen Reden. Die gleiche 
objektive Wiedergabe hat die Rede des Herrn Vier⸗ 
rether auf der geſtrigen zweiten dentſchen Wähler⸗ 
verſammlung in Culmſee gefunden. Wenn man 
57 in ſo allgemeinen Wendungen bewegt wie Herr 

ierrether, kann einem ein ſolcher Widerſpruch 
mit den Thatſachen leicht paſſiren. Er beklagt ſich, 
daß andere als ſozialdemokratiſche Verſammlungen 
nicht polizeilich bewacht würden — und ſieht nicht 
einmal die drei Polizeibeamten, die geſtern in der 
Verſammlung anweſend waren. Er beklagt fich, 
daß die Preſſe parteiiſch berichtet — und vergißt, 
daß er in jeder l . die objektivſte Behand⸗ 
lung erfahren hat. Die ſozialdemokratiſche Preſſe 
freilich pflegt fiber „reaktionäre“ Reden in anderer 
Weiſe zu berichten, denn fie hat Grund, die von 
Rednern der Orduungsparteien ausgehende poli- 
Zu Aufklärung für ihre Leſer und Anhänger zu 

rchten. 


Lokalnachrichten. 


Eriunerung, 19. Mai. 1902 + Ritter von 


M Direktor der öſterreichi 2 
onftalt. 1902 + Schriftſtener Stoos ——— 


decker Roſegger's. 1897 Niederlage der Griechen 
bei Domokos. 1896 / Karl Ludwig, Erzherzog 
von Defterreich, der älteſte Bruder des Kaiſers in 
Wien. 1813 Treffen bei Weiſſig. 1798 Napoleon 
verläßt mit einer großen Flotte Toulon, Expedi⸗ 
tion gegen Malta und Egypten. 1762 * Johaun 
Gottlieb Fichte zu Rammeau in der Oberlauſitz, 
Begründer des philoſophiſchen Idealismus. 1547 
Wittenberger Kapitulation, Johann Friedrich von 
Sachſen, der Großmüthige, verlor die Furwürde 
und ſeine Lande. 1302 Ermordung der Franzoſen 
5 ben“ 804 7 Alkuin, der Lehrer Karls des 
roßen. 


Thorn, 18. Mai 1903. 
— (Weſtpreußiſcher Bezirksverein 
im dentſchen Fleiſcher Verbande.) 
ı dem 19. Bezirkstage, der am Sountag und 
ontag in Thorn abgehalten wurde, hatten ſich 
die Herren Fleiſchermeiſter der Provinz in ſtatt⸗ 
licher Anzahl eingefunden — ſtattlich durchweg 
auch in Erſcheinung, die bekundete, daß wenn 
nicht das Handwerk überhaupt, fo doch das 
Fleiſcherhandwerk feinen Mann noch immer nährt, 
wenn auch zurzeit die Sorge wegen der nenen 
Fleiſchbeſchaugeſetze etwas abmagernd wirkt. Die 
Tagung begann am Sountag Vormittag, nach 
Empfang der Gäſte auf dem Stadtbahnhofe, mit 
einem Konzert im Garten des Schlitzenhauſes, 
das von der Kapelle der 61 er ansgeführt wurde. 
Am Eingang des Gartens ſtanden zwei Lauda» 
knechte mit Panzer und Hellebarden, jedem 
Unbefugten dräuend den Eintritt zu wehren. 
m 11%, Uhr fand eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
egen 1 Uhr wurde ſodaun die Bezirksfitzung vom 
Vorſitzenden Obermeiſter C. A. Illmaun⸗Danzig 
mit einem Kaiſerhoch eröffnet. „Ehe wir an die 
Arbeit gehen, wollen wir nach ſchöner deutſcher 
Sitte des Landesherrn gedenken, umſo lieber und 
freudiger, als der Landesherr ein warmes Herz 
für das Handwerk hat und für das Gedeihen des⸗ 
ſelben unabläſſig ſtrebt und ſorgt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer — boch!“ Hierauf ergriff der Ober⸗ 
meiſter der Thorner Junung, Herr Romann, 
das Wort, um den Gäſten ein kurzes, herzliches 
Begrüßungswort zuzurufen und dem Wunſche 
Ausdruck zu geben, daß die fremden Gäſte von 
dem Empfang, den die Thorner nach beſten 
Kräften ihnen bereitet, befriedigt fein und die 
beſten Eindrücke von der Weirbſelſtadt mit beim⸗ 
nehmen möchten. Nachdem der Vorſitzende die 
Shveſenden Vertreter der Stadt, die Herren 
Thüdikus Kelch, Schlachthausdirektor Kolbe und 
— ierarzt Weiß noch beſonders begrüßt hatte, 
urde in die Tagesordnung eingetreten, welche 
cht unkte umfaßte. 1) Neuaufnahmen fanden 
und zw att. Es waren anweſend 104 Delegirte 
28, 25 aus Berent 1, Brieſen 2, Culm 2, Danzig 
5, Jaſtr lau 2, Dirſchau 2, Elbing 8, Graudenz 
werder 4, Mes Konitz 2, Marienburg 2, Marien 
r. Stargard 8 arg 2, Neuftadt A. Neuteich 2, 
rg 8, Tuchel 9, Bempeibung 2, Murk Frieplanb 
Hit: ber dee ede ohne Seal 
eit utzig's war durch Kran 
beit am Erſcheinen de indert. Insgeſammt 


waren etwa 135 Meiſter auweſend. 2) Den Jahresbe⸗ 
richt erſtattete der Vorſitzende. Er gedachte 
zunächſt der Todten des Jahres, die „in die große 
Herberge abberufen ſeien“; ihr Audenken ehrte 
die Verſammlung durch Erheben von den Sitzen. 
Im geſchäftlichen Bericht führte der Vorſitzende 
aus: Auf das traurige Jahr 1901 mit ſeinen hohen 
Viehpreiſen ſei das noch ſchlechtere Jahr 1902 ge⸗ 
folgt, das neben hohen Viebpreiſen auch noch die 
hohen Schlachthausgebühren gebracht habe, die 
manchen Kollegen ruinirt hätten. Schwerer als 
jedes andere Handwerk ſei gegenwärtig das 
Fleiſchergewerbe bedrückt: das Nahrungsmittel- 
geſetz, das Verbot der Präſervemittel, das Fleiſch⸗ 
beſchangeſetz mit ſeinen Ansführungsbeſtimmungen. 
die doppelte Fleiſchſchan, beſonders aber der 8 2 
des Geſetzes, betreffend Verwendung geſundheits⸗ 
ſchädlichen Fleiſches, laſte ſchwer auf dem Ge⸗ 
werbe, da Zuwiderhandlungen mit 6 Monaten 
Gefäugniß, event. 1500 Mark Geldſtrafe, bei 
bloßer Fahrläſſigkeit noch immer mit Geldſtrafe 
bis 150 Mark geahndet würden. Der Fleiſcher 
ſtehe immer mit einem Fuße im Gefängniß. Eine 
Petition des Verbandes habe die Härten bereits 
gemildert, hoffentlich werde dies noch in weiterem 
Maße geſchehen. Geſellen grüßten 458 in Danzig 
das Handwerk, davon erbielten 334 in Dausig 
Arbeit, 102 in der Provinz, 15 ſind abgereiſt, 8 
waren am Ende des Jahres ohne Arbeit. Der 
Bezirkstag wurde in Stuttgart abgehalten. Ffir 
die Geſelleubrüderſchaft in Konitz wurde ein 
Fahnennagel geſtiftet. An Herrn Oberpräſidenten 
Delbrück wurde bei feinem Amtsantritt eine 
Glückwunſchadreſſe abgeſandt; in ſeinem Dank⸗ 
ſchreiben verſicherte derſelbe das Fleiſchergewerbe 
ſeines Wohlwollens. Zum Schluß wurde darauf 
hingewieſen, daß, um geordnete Kaſſenverhältniſſe 
zu ſchaffen, die Beiträge in den erſten drei 
Monaten zu zahlen ſeien. Nachdem der Vorſitzende 
noch der Thorner Innung im Namen des Vereins 
ſeinen Dank ausgeſprochen, ſchloß er den Bericht 
mit einem Hoch auf das deutſche Fleiſcherhand⸗ 
werk, das Gott ſegnen möge! 3) Hierauf erſtattete 
der Rendant des Vereins, Herr Flitner⸗Danzig, 
den Kaſſenbericht für 1902. Die Einnahme betrug 
3304,15 Mark (darunter vorjähriger Beſtand 
1643,72, Beiträge 1338,80 Mark), die Ausgaben 
1626,26 Mark (darunter Beitrag an den Fleiſcher⸗ 
verband 801 Mark, Reiſeſpeſen 520,80 Mark); 
bleibt Beſtand von 1687,89 Mark. In den Etat 
für 1903 ſind eingeſtellt an Einnahmen 3395,64 
Mark, Ausgaben 1624 Mark, ſodaß mit einem 
Beſtande von 1771.64 Mark gerechnet wird. Der 
Verein zählt 1100 Mitglieder. 4) Dem Kaſſirer 
wird mit Worten des Dankes Entlaſtung ertheilt. 
Zu Punkt 5) der Tagesordnung „Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetz“ führte der Vorſitzende and: Das Geſetz, 
das ſo lange Zeit zu ſeinem Zuſtandekommen ge⸗ 
braucht habe. ſei trotzdem mit großen Mängeln 
behaftet. Die Gebühren ſeien nicht einheitlich 
und außerdem zu hoch: hiergegen miſſe der Ver⸗ 
band Front machen. Ein weiterer Mangel ſei es, 
daß bei irrthümlichen Beauſtandungen des Fleiſches 
der betroffene Meiſter nicht durch den Staat ent⸗ 
schädigt werde. So habe Kollege Bimmermann- 
Goldap einen Verluſt erlitten dadurch, daß eine 
von ihm geſchlachtete Kuh im Werthe von 147 
Mark irrthümlich als an Milsbrand erkrankt be⸗ 
zeichnet und demgemäß verbrannt wurde. Später 
habe der Kreisthierarzt ſelbſt erklärt, baß vielleicht 
nur Darmentzlündung vorgelegen habe. Wer 
trage den Schaden? Hier milßte ſtaatlicherſeits 
eine Entſchädigung gewährt werden. Einen ühn⸗ 
chen Fall aus älterer Zeit berichtet Herr 
chmidt⸗Graudenz. Er habe aus Bromberg 5 
Schweine bezogen und ſei plötzlich durch Depeſche 
vom Stadtrath M. in Bromberg angewieſen 
worden, das Fleiſch zu vernichten. Nachdem 154 
Pfund vernichtet waren, kam die Gegendepeſche: 
„Fleiſch freigegeben.“ Er habe unn Klage gegen 
den Stadtrath M. geführt, die Stadt Bromberg 

abe es aber garnicht auf einen Prozeß aukommen 
offen, ſondern habe einen Tag vor dem Termin 
die volle Entſchädigung R Herr Meyer⸗ 
Märk. Friedland fordert freie Thierarztwahl. 
Den Kreisthierarzt in Dt.⸗Krone in jedem Fall 
zu holen, ſei zu umſtändlich und auch koſtſpielig; 
man ſollte doch andere Thierärzte hinzuziehen 
können, was beſonders bei großer Hitze, wo das 
Fleiſch leicht verdirbt, wüunſcheuswerth ſei. 
Schlachthausdirektor Kolbe⸗Thorn bemerkt hier⸗ 
zu, daß ein Erlaß bereits ausgegeben ſei, wonach 
in gewiſſen Fällen Thierärzte, welche die Praxis 
ausüben, als zuſtändig zu betrachten ſeien; dieſer 
Erlaß werde zweifellos eine weitere Ausdehnung 
erhalten. 6) und 7) Die Verbandspapiere ſind von 
der Regierung vorbehaltlich der Zuſtimmung der 
Handwerkskammer genehmigt. Für die Lehrver⸗ 
träge find die Unterhaltungskoften - für einen 
Lehrling auf 0,80 Mark täglich feſtgeſetzt worden. 
Der Meiſter hat damit eine Handhabe gewonnen, 
bei Kontraktbruch ſeitens des Lehrlings ſich ſchad⸗ 
los halten zu können. Das Formular koſtet 5 
Pfennig. Die alten Kontrakte bleiben jedoch noch 
giltig bis zum Ablauf. Herr Obermeiſter Ro⸗ 
mann⸗Thorn betont, daß auch nene Verträge 
ganz nach Vereinbarung geſchloſſen werden können. 
Herr Syndikus Kelch derſelben Auſicht. 
Bindend könne der neue Vertragsentwurf für 
niemand fein; die Höhe der Unterhaltungskoſten 
iusbeſondere würde immer in verſchiedenen Orten 
verſchieden beſtimmt werden können. Dem gegen⸗ 
iiber bemerkt der Vorſitzende, daß der Satz 
von 0,80 Mark geſetzlich beſtimmt ſei. Herr 
Glaubitz⸗Graudenz betont, daß ein Junge nicht 
80 Pfennige koſte. Wir Fleiſcher eſſen bekanntlich, 
was die Kunden nus übrig laſſen — wenn wir 
auch wohlgenährt ausſehen. ( Heiterkeit.) Er weiſe 
noch darauf hin, was nicht allgemein bekaunt fein 
dürfte, daß auch der Lehrling den Kontrakt unter⸗ 
ſchreiben müſſe. Betreffs der Geſellenbriefe ent. 
hält das neue Formular ein Benguiß des Meiſters 
über die Führung des Lehrlings — was, wie der 
Vorſitzeude bemerkte, von heilſamem Einfluß 
auf das Betragen des Lehrliungs fein werde — 
die Junungsbeſtätigung und das Siegel der 
Handwerkskammer. Herr Glaubitz⸗Graudenz 
bemängelt, daß die theoretiſche Ausbildung der 
Lehrlinge im argen liege. Die Fortbildungsſchule 
vernachläſſige das geſchäftliche Rechnen und ge 
ſchäftliche Aufſätze. Die Innungen ſollten darauf 
hinſtreben, daß für jedes Gewerbe der ihm eigen⸗ 
thümliche theoretiſche Fachunterricht gegeben 
werde. Auch über das Fleiſchbeſchaugeſetz müßten 
die Lehrlinge unterwieſen werden; ſie müßten 
gelehrt werden, daß man z. B. jeden Fall von 
Rothlauf ſofort anzuzeigen habe, wenn man 
ſich nicht einer Gefängnißſtrafe ausſetzen wolle. 
Herr Ziebarth⸗Konitz tritt dem entgegen. Dieſe 
Unterweiſung könne nicht Aufgabe der Fortbil- 


E 


dungsſchule ſein. Vielmehr ſollte der Obermeiſter 


alle 8 oder 14 Tage die Lehrlinge — und auch die 
Geſellen — über alle, das Fach ſpeziell betreffen ⸗ 
deu Dinge unterrichten. (Beifall.) Der Vor⸗ 
ſitzende ſchließt ſich dem an. Auch hier ſei 
Selbſthilfe geboten. Herr Hillenberg ⸗Culm 
glanbt, daß auch die Herren Thierärzte gern jede 
Woche eine Stunde Unterricht ertheilen würden 
(Schlachthausdirektor Kolbe: Sehr richtig!) 
Wenn der Junge in der Schule ordentlich lerne 
und dann noch derartigen Fachunterricht erhalte, 
brauche er die ganze Fortbildungsſchule nicht. Aus 
dem Hintergrunde bemerkte jemand hierüber, die 
Behörde wünſche garnicht, daß die Fleiſcher zu⸗ 
viel verſtehen. Auf eine Aufrage bemerkt der 
Vorſitzende, daß die alten Formulare wohl 


11 aufgebraucht fein würden, ehe die nenen eingeführt 


werden. 8) Auf Antrag des Herrn Glaubitz ⸗ 
Grandenz wird die Aunahme folgender Nefolution 
beſchloſſen: Der jedesmalige Vorſitzende des 
weſipreußiſchen Bezirksvereins ſoll dem Vorſtaud 
des dentſchen Fleiſcherverbandes angehören und 
au der Tagung deſſelben theilnehmen. Der Aus 
tragſteller begründete den Beſchluß u. a. damit, 
daß ein Verein, der 800 Mark jährlich an den 


Verband abführt, ein Recht auf dieſe Auszeichnung & 


habe, trotz der unter Umständen hohen Reiſe⸗ 
ſpeſen. 9) Gegen Eintragung in das Handels⸗ 
regiſter, wozu mehrere Fleiſchermeiſter Danzigs 
aufgefordert ſeien, empfiehlt der Vorſitzende 
ſich eutſchieden zu wehren. Denn dadurch nehme 
der Meiſter die Verpflichtung auf ſich, ſein Ge⸗ 
ſchäft kaufmänniſch zu führen, d. h. die Geſchäfts⸗ 
briefe zu kopiren, die Bilanz zu ziehen u. ſ. w. 
Viele Meiſter könnten, viele wollten dies nicht; 
zum Halten eines Buchhalters lange aber das 
Einkommen oft nicht aus. Die Eintragung könne 
alſo im Fall des Konkurſes verhäugnißvoll wer⸗ 
den. Herr Schmidt⸗Graudenz ſtimmt dem bei; 
man ſähe am Jahresſchluß, was übrig bleibt, da 
habe man die Bilanz. Herr Glan bitz⸗Graudenz 
bemerkt, daß die Eintragung in das Handels⸗ 
regiſter doch nur von Großſchlächtereien gefordert 
werden könne. Der Vorſitzende erklärt dieſe 
Auficht für irrig. Nicht auf die Größe, ſondern 
auf die Art des Geſchäftsbetriebes komme es an. 
Wer Evo ge treibe, mit einem Bankge⸗ 
ſchäft in Verbindung ſtehe u. ſ. w., werde als 
Kaufmann angeſehen. Herr Obermeiſter Ro⸗ 
mann: Ich nehme an, Herr Schmidt⸗Grandenz 


hat nur einen Scherz gemacht, wenn er meint, W 


man ſolle am Ende des Jahres einen Strich 
machen und nachſehen, was übrig bleibt. Solch 


blinde Wirthſchaft wäre doch ſehr vom Uebel Ich] R 


kann nur jedem empfehlen, Buch zu Führen. 
Schrift bliwt. Herr Ziebart h⸗Konitz tritt dem 
bei. Buchführung ſchütze auch in Stenerangelegen- 
heit. Wer nicht Buch fſihre, milſſe es ſich gefallen 
laſſen, daß die Kommiſſion einfach, wie es jetzt 
geſchehen, z. B. jedes geſchlachtete Rind mit 20 
Mark Reingewinn auſeze. 10) Herr Schriftführer 
E. Tlede⸗Danzig erſtattete hierauf Bericht über 
den Verbandstag in Stuttgart. Für den klaren, 
gewandten Vortrag wird ihm die beſondere Au⸗ 
erkennung des Vorſitzenden zutheil. 11) Für den 
Delegirtentag in Potsdam werden die Vorſtands⸗ 
mitglieder Herren Flitner⸗Danzig, Hilleuberg⸗ 
Culm und König⸗Elbing gewählt. 12) Die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes Herren 
Hoffmann Marienwerder, Hillenberg⸗Culm und 
Hapke⸗Graudenz werden wiedergewählt. 13) Als 
Ort für die nächſte Tagung des Bezirkvereius wird 
Briefen beſtimmt. 14) Unter Titel „Verſchiedenes“ 
theilt der Vorſitzende mit, daß die Voll⸗ 
machten für die Tagung in Potsdam an ihn eine 
zuſenden ſeien. Der Vertreter fir Berent 
wllnſcht, daß die Meiſter am Orte das Recht er- 
hielten, die Geſellenprüfungen abzuhalten. Es 
verurſacht doch auch Koſten, einen der von der 
Handwerkskammer beſtellten Meiſter hinzuzuziehen. 
Der Vorsitzende betont, daß bei der Lage der 
Dinge in Berent es geniigen werde, ſich mit der 
Kammer in Verbindung zu ſetzen, um den Wunjch 
erfüllt zu Sehen. Herr Ziebarth⸗Konitz wünſcht 
daß zur Vorſtandeſitzung auch ſtets die Ober- 
meiſter zugezogen werden, um die ſpäteren Ver⸗ 
handlungen zu erleichtern. Ferner wünſcht Red⸗ 
ner, daß die Bezirksvereinstagung an einem 
Wochentage ſtattfinde. Jüdiſche Fleiſcher würden 
am Sabbath nicht kommen; wir Chriſten ſollten 
ebenſo handeln. Der Vorſchlag ſtößt anfänglich 
auf heftigen Widerſpruch, da wegen der Märkte 
kein Wochentag frei ſei, findet jedoch nach und 
nach mehr Anklang. Beſonders Herr Obermeiſter 
Romanun⸗Thoru tritt dafür ein und wiluscht, daß 
der Autrag in Brieſen eingebracht werde. Nach⸗ 
dem auf Antrag des Herrn Glaubitz⸗Graudenz 
dem Vorſtaud der Dank der Verſammlung durch 
Erheben von den Sitzen ausgedrückt war, wird 
die Sitzung gegen 3 Uhr geſchloſſen. — An die 
Sitzung ſchloß ſich ein Feſtmahl im großen Saale 
des Schützenhauſes, deſſen Bühne die Kaiſerbüſte 
in prächtiger Dekoration zeigte. Während des 
Mahles konzertirte die Kapelle der 6er. Den 
Kaiſertoaſt brachte der Vorſitzende, Herr Ill 
mann ⸗Danzig aus. Herr Obermeiſter Romann⸗ 
Thorn toaſtete auf den Vorſitzenden, der 10 Jahre 
lang die Geſchäfte mit Hingebung, Umſicht und 
Geſchick geführt und dies auch heute wieder be⸗ 
wieſen habe. Herr Glaubitz⸗Graudenz brachte 
ein Hoch auf die Innung Thorn aus, die den 
fremden Theilnehmern einen gaſtlichen Empfang 
bereitet habe. Am Abend fand im Saale des 
Artushofes ein Ball ſtatt, der gut beſucht war, 
obwohl die Danziger und Grandenzer Delegirten 
meiſt ſchon abgereiſt waren. Der Ball, der gegen 
9 Uhr mit der Polonaiſe unter Führung des 
Herrn Obermeiſters Romaun eröffnet wurde, 
nahm einen ſchönen Verlauf und hat alle Theil⸗ 
nehmer voll befriedigt. 


Werantwortig fr den Inhalt: Hein. Wärtitabn. In Thorn. 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 


tie 
vom Sonnabend, den 16. Mai 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. bunt 729 Gr. 160 Mk. bez. 

tranfito roth 777 Gr. 133 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ber 714 

Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 708—723 Gr. 125 —126 Mk. 


bez. 
tranfito grobkörnig 726—735 Gr. 91 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Filogr. 
tranfito große 603 Gr. 98 Mk. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläyd. weiße 122 Mk. oc; 
tranſito weiße 105—118 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 127 Mk. bez. e 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. trauſito 
tranſito Winter⸗ 170 Mk. bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito 153 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 6,70— 7,20 Mk. bez. 

Noggen- 8,10—8,80 Mk. bez. 

Hamburg, 16. Mai. Rüböl ruhig, loko 50. 
Kaffee ruhig. Umſaß — Sack. — Petro⸗ 
leum ſtramm. Standard white loko — 7,40 
Weller: Regen. 


Standesamt Thorn. 

Vom 10. Mai bis einſchließlich 16. Mai 1903. 

Geburten: 1. Vizefeldwebel im Jufanterie⸗ 
regiment Nr. 61 Wilhelm Zierott T. 2. Unehe⸗ 
lich S. 3. Unehelich T. 4. Poſtſchaffner Joſeph 
Kroll T. 5. Vizefeldwebel im Jufanterieregiment 
Nr. 176 Michael Wegner S. 6. Inſtrumenten⸗ 
macher Friedrich Woiſchny T. 7. Unehelich T. 8. 
Schuhmachermeiſter Johann Richert T. 9. Un⸗ 
ehelich T. 10. Schuhmachermeiſter Joſeph Krzy⸗ 
miuski S. 11. Maurergeſelle Johann Makowski 

. 42. Unehelich S. 13. Arbeiter Friedrich 
Müller T. 14. Deſtillateur Frauz Winternitz ©. 
15. Vizefeldwebel im Infanterieregiment Nr. 61 
Karl Volkmaun T. 16 Maſchiniſt Rudolph 
Schüſchke S. 17. Fuhrhalter Joſeph Piaſecki T. 
18. Maurer Felix Jablonowski S. 19, Töpfer 
Emil Puch T. 

Sterbefälle: 1. Arbeiterwittwe Dorothea Steinke 
geb. Maalidi 73 J. 1 M. 2. Arthur Laszewski 
1 J. 4 M. 3. Martha Hinz 1 J. 1 M. 4. Zahu⸗ 
arzt Dr. med. Carl Birkenthal 28 J. 4. M. 5. 
Arbeiterwittwe Catharina Matuszewski geb. 
Pachniewski 75 J. 11 M. 6. Kanfmanusfrau 
Flora Lewin geb. Salomon 49 J. 5 M. 7. Martha 
Behrendt 2 J. 9 M. 8. Penſionirter Strompoli⸗ 
zeiaufſeher Otto Babſt 70 J. 1 M. 9. Bronislaw 
Blachowski 11 M. 10 T. 10. Ju der Weichſel 
aufgefunden unbekannte männliche Leiche ca. 30 
5 5 alt. 11. Margarethe Jankowski 1 


AM. 

Aufgebote: 1. Töpfergeſelle Panl Blaſchke und 
Ida Treichel. 2. Arbeiter Vincent Lewandowski 
und Johanna Izykowski. 3. Schildermaler Fried⸗ 
rich König-Berlin und Emma König, 4. Fleiſcher⸗ 
meiſter Wladislaus Herski n. Joſepha Niemlerowicz⸗ 
reſchen. 5. Oberkellner Friedrich Bombien und 
Aung Harder, beide Königsberg i. Pr. 6. Arbeiter 
Paul Stoyke⸗Stewken und Emilie Weſſalowski⸗ 

udak. 7. Zahlmeiſteraſpiraut im Jufanterie⸗ 
regiment Nr. 61 Ernſt Schleuder und Alice Klatt, 
beide Grandenz. 8. Töpfer Johann Groblewski 
und Franziska Warachewicz⸗Oſtaszewo. 9. Fleiſcher 
Maximilian Wakareey und Joſepha Ciazynska⸗ 
Kucharh. 10. Sergeant im Fußartillerieregiment 
Nr. 11 Albert Krüger und Auguſte Wilhelm. 

Eheſchließungen: 1. Arbeiter Franz Thomas⸗ 
zewski mit Dominika Draheim. 2. Tiſchlergeſelle 
Beruhard Strohm mit Veronika Kwiatkowski. 


Standesamt Mocker. 


Vom 10. Mai bis einſchl. 16. Mai 1903. 

Geburten: 1. Kaufmann Arthur Arnoldt T. 
2. Arbeiter Marian Pniewski S. 3. Arbeiter 
Konſtautin Cyrankowski T. 4. Schloſſer Frauz 
Domſe S. 5. Vorarbeiter Robert Krock⸗Schön⸗ 
walde T. 6. Arbeiter Friedrich Schuchnelski⸗ 
Schönwalde S. 7. Arbeiter Andreas Chmielewski T. 

Sterbefälle: 1. Franz Gahl 7 M. 15. T. 2. 
Joſef Malkowski 3 J. 3. Bronislaw Zaborowski 
6 T. 4. Johaun Farchmin 8 M. 5. Dem Dach⸗ 
decker Auguſt Rohde ein todtes Mädchen geboren. 
6. Erich Müller 3 J. 5 M. 7. Gabriel Wingerd 
4 J. 8. Konrad Materna 2%. 

Aufgebote: 1. Hoholſt Rudolf Herm⸗Dt. Ehlau 
mit Franziska Walliſchewski. 2. Hilfsmonteur 
Wladislaus Barczykowski mit Franziska Wloch. 

Eheſchließungen: 1. Reifenmacher Heinrich 
Biller⸗Schulitz mit Henriette Kilinski⸗Rubinkowo. 
2. Tiſchler Alexander Schipke mit Franziska 
Koscielski. 3. Arbeiter Adolf Siewert⸗Schönwalde 
mit Alwine Jabs-Schönwalde. 4. Schmied Mar⸗ 
cell Scharſchewski⸗Turzno, Kreis Thorn, mit 
Juliauna Kwella. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 10. bis einſchl. 16. Mai 1902. 
Geburten: 1. Hausbeſitzer Peter Kendzlora S. 
2. Wächter Bruno Smoliuski T. 5 
Auſgebote: 1. Rangirarbeiter Theodor Fritz 
und Malvine Lindemann. 2. Bremſer Friedrich 


Po RTE avm-are 


Das original echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


DARGLAY, PERKINS & CD. 


3 err Dr 
Aufgesprungene Hände. el u 
W. ſchreibt: „Habe Herba⸗Seife (Obermehers) in 
meiner eigenen Familie in Gebrauch genommen 
und kaun mich über deren prompte Wirkſamkeit 
bei aufgeſpruugenen und rauhen Häuden nur 
lobend ausſprechen.“ Zu haben in all. Apotheken 
Drogerieen und Parf. 


Seidensioffe 
8 dens! direkt 


von Elten & Keussen, Krefeld. 

EEE ˙ —-̃— — ſ—H—⅛— — 
19. Mai: Sonn.⸗Aufgaug 4. 2 Uhr. 

Soun.⸗Unterg. 7.51 Uhr. 

Mond⸗ Aufgang 12.41 Uhr. 

Mond⸗Unterg. 11. 8 Uhr, 


Sammte, 
8 Velvets 
4 an Private. 


5 


Befanntmadunn, betreffend die Reihslogänhl, 
Verordnung, 


betreffend die Wahlen zum Reichstage. 
Vom 28. März 1903. 2 
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen 2c. 
verordnen aufgrund der Beſtimmung im $ 14 des Wahlgeſetzes vom 
13. Mai 1869 im Namen des Reichs, was folgt: 


folgt { € 
Die Wahlen zum Reichstage ſind am 16. Juni 


U 
1903 vorzunehmen. 1 f 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin im Schloß den 28. März 1903. 
(L. 8) Wilhelm. 


Nachdem durch kaiſerliche Verordnung vom 28. März d. Js. — Reichs⸗ 
eſetzblatt Seite 111 — beſtimmt worden iſt, daß die Neuwahlen für den 
Reichsta am 16. Juni d. Js. vorzunehmen find, ſetze ich hierdurch 
aufgrund bes 8 8 des Wahlgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai 1869 
und des 8 2 des Wahlreglements vom 28. Mai 1870 feſt, daß die Aus⸗ 
legung der Wählerliſten 
egung der Wähen Montag den 18. Mai b. 38, 
zu beginnen hat. x i 

Berlin den 14. April 1903. 

Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: 
von Bischoffshausen. 


Mitbezug auf vorſtehende kaiſerliche Verordnung und Bekanntmachung 
des Herrn Miniſters des Junern bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die aufgeſtellten Wählerliſten des Stadtkreiſes Thorn vom 
Montag den 18. Mai d. Js. ab acht Tage hindurch bis einige: 
lich Montag den 25. Mai d. 38. und zwar während der Dienſt⸗ 
Kunden an den Wochentagen am 18., 19., 20., 22., 23. und 
25. Mai, von 8—1 Uhr vormittags und bon 3—6 Uhr nach⸗ 
mittags, ſowie am Himmelfahrtstage den 21. Mai und am 
Sonutag den 24. Mai d. 33, von 11—1 Uhr vormittags im 
Magiſtratsbureau I (Rathhaus 1 Treppe) zu jedermanns Einſicht 
ausliegen werden. 

Wer die Liſten für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies inner⸗ 
halb der vorgenannten acht Tage bei mir entweder jchriftlich anzeigen oder 
im Magiſtratsbureau I zu Protokoll geben und muß die Beweismittel für 
ſeine Behauptungen, falls dieſelben nicht auf Offenkundigkeit beruhen, bei⸗ 
bringen. Nach Ablauf der vorgedachten Friſt können Einſprüche nicht mehr 
bea t werden. 

2 gahlberechtigt iſt jeder Reichsangehörige, welcher das 25. Lebensjahr 

dollendek hät und im Stadtkreiſe Thorn Aung iſt. 7 8 
Bon der Berechtigung zum Wählen find ausgeſchloſſen; 

1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Pflegſchaft ſtehen; 

2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzuſtand gericht⸗ 
lich eröffnet worden iſt und zwar während der Dauer dieſes Kon⸗ 
kurſes oder Fallitverfahrens; 

3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Ge⸗ 
meindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenen 
Jahre bezogen haben; 

4. Perſonen, denen infolge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Vollgenuß 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit der Ent 
ziehung, ſofern ſie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt ſind. 

Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen politiſcher Ver 
gehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die Berechtigung zum Wählen 
wieder ein, ſobald die außerdem erkaunte Strafe vollſtreckt oder durch Be 
gnadigung erlaſſen iſt. 

Thorn den 17. April 1903. 

Der Erſte Bürgermeiſter. 


Dr. Kersten. 


Pelz 


Ich beschaffe 
Hypotheken-Kapital 

und wollene Sachen 
werden den Sommer über zur Auf- 


u. bringe solches für 
bewahrung angenommen bei 


Geldgeber kostenfrei 
0. Scharf, Kürschnermstr. 


unter. 
L. Simonsohn. 
Auf Wunsch werden die Sachen 
abgeholt, 


Yorzägt, Tilsiler Küse, 
Adam Kaczmarkiewiez’sche 


in Poſtkolli per Pfd. 50 ig. bei 
P 
einzige, echte altrenommirte 


Abnahme von 1 Rolle à Pfd. ig., 
Färberei u. 


giebt ab nur gegen Nachnahme 
H. Müller, 
Hauptetabliſſement 
für chemiſche Reinigung 


Molkerei Kl.⸗Baumgart 
bei Nikolaiken Weſtpr. 
von Herren- und Vamen-Garderobe elt. 
Annahme: 


Wehe e unn alete. 36, Täglich friſch aus dem Rauch, 


zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr, a Faug anhält, im Auf: 
— Pfd. 35 Pfg. 

BER Hodieine ag HK 

P Kunde. 

türk. Pflaumen, 


Pfund von 20 Pfg. an, 


kal. Birnen, 
Pfund von 50 Pfg. an, 
kal. Aprikoſen, 
2 Bund 60 Pfg., 
Görtzer Prünellen, 
i Pfund 60 Pfg., 
amerik. Aepfel, 
a Pfund 43 Pfg. 
A. Cohn's Wwe,, 
ille e. — Schillerſtraße. 
bl. Balkonz. 3. v. VBankſtr. 4. 


Gänzlicher Ausverkauf 


von Porzellan-, Glas-, 
Emaille- und 
waaren, 


Laden mit Einrichtung zu 
verm. Abraham, Junkerſtr. 4. 


Pferdedunger 


Gärtnerei H. Engelhardt, 


Kirchhofſtraßr 3. 


Graf von Bilde, 


Königsberg i. Or, 


FTSASMATZI-CIGARETTEN 
mit.wertuöllen Coupons 


in den Cigarfen-Specialgeschäften erhältlich 
rn 8 Bi 8 — 2 — 


Blousen-E 


in grosser Auswahl 


Ates 


u. billigsten 
Caffee-Lusatz 
und Caffee-Ersatz. 


Marienburg 
Loose à 3% fe Ae 


900 000 Loose, 0840 Geldgewinne, 
m zahlbar ohne Abzug mit Mk. 


355,000 


Hauptgewinne: Mark 


1 oo 


10 1000-10 000 
20 500 10 000 
100 21000 000 
200 3 5010000 
1000 20 20000 
7500. 1075000 


Loose versendet General-Debit: 


Lad. Müller & Co. 


in Berlin, Breitestr. 5, 


Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 
Telegr,-AdEu Aleks müller. EEE 


Loſe in Thorn zu haben bei C- 
Dombrowski, Buchdruckerei, Walter 
Lambeck, Buchhandlung, 0. Herr- 
mann, Zigarreuhaudlung, Ernst 
Lambeck, „Thorner Zeitung“, Gust. 
Ad. Schleh, Breiteſtraße 21, Fritz 
von Paris, Altſtädtiſcher Markt, Ecke 
Heiligegeiſtſtraße, R. Grollmann, Eli⸗ 
ſabethſtraße 8. 
// / / ( FERNE 

Gut erhaltene 


Vierflaſchen, 


mit und ohne Patentverſchluß, kauft 
Johaunes Begdon, Gerechteſtraße 7. 


Eisschränke und 
Eismaschinen 


billig zu haben bei 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 
Fernſprecher 138. 


Bitte die Preiſe im S 


Verwendet 
num 


als Bau 
besten 


affee 


1Breſchgl., Peuſ. Gerechteſtr. 17, III. 


A 


Saubere Ausführung! 


u 


emden 


Möbl., frdl., gel. Z., a. W. 4 ., 


208. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 20. Ziehungstag, 16. Mai 1903. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 

358 458 633 713 993 1191 249 424 567 617 736 
908 2034 241 412 638 766 806 3178 411 882 96 957 
4121 28 223 44 83 843 68 401 79 530 96 (3000) 606 
(1000) 5157 293 301 575 605 738 902 6217 82 327 
597 805 70 916 7036 102 23 (1000) 274 92 493 8481 
623 717 9103 45 279 82 809 

10389 698 11159 72 489 95 779 843 12004 18 
294 390 411 536 687 13030 540 (1000) 688 751 816 
26 48 85 14215 518 (500) 15112 473 581 715 
16233 (1000) 735 822 969 17040 351 404 585 618 71 
77 708 891 954 18058 476 780 963 19290 485 50 
592 691 808 974 99 

20091 170 231 336 782 (500) 86 89 810 84 917 
(500, 81329 607 48 713 825 86 947 28060 345 445 713 
23211 62 444 649 752 878 21162 236 321 23 458 563 
(500) 91 692 816 25197 221 53 941 26272 (500) <9 
733 (500) 27901 29 82 98 504 633 807 47 968 28 00 
83 239 83 83 305 (500) 83 93 467 (3000) 685 704 850 
39:49 200 71 768 

30104 75 737 31015 113 392 586 91 806 9 911 
82117 85 312 (500) 708 817 73 901 33262 85 (500) 306 
72 74 431 53 704 (1000: 998 34016 237 (1000) 423 693 
814 35021 33 255 66 474 687 799 86172 (500) 263 305 
521 6 9 748 82 37121 60 325 (1000) 464 71 788 380°9 
62 68 193 271 894 489 503 703 800 39119 46 304 13 
698 767 52 9 4 19 

40 33 51 (1000) 597 721 945 41071 154 334 65 9 
407 14 87 620 792 (1000) 948 68 48079 432 891 43345 
496 635 729 (1000) 859 44 23 264 453 (3000) 90 730 
812 45093 243 415 67 697 724 824 54 904 7 46036 
99 237 458 93 504 70 619 37 88 909 47333 44 640 
9% 48113 403 31 559 844 49138 (500) 407 621 24 
729 4 95 

50 12 123 35 282 322 825 (500) 91 61201 69 
(3000) 774 807 52591 617 839 53327 98 484 675 
193 806 54089 143 266 529 861 67 965 55211 16 
536 87 95 798 822 56630 89 57131 85 203 476 521 
(500) 66 (3000) 834 986 58326 587 98 603 756 
594˙ 683 864 (500) 990 
an 60044 340 (500) 407 902 32 61074 170 87 396 458 
765 83 02004 257 442 512 685 731 832 926 63141 
543 660 865 64073 86 370 723 (500) 801 931 65041 
142 395 775 (3000) 828 51 968 79 (1000) 66038 121 
806 722 820 912 67003 138 299 490 879 927 76 68038 
146 91 348 448 53 69020 283 402 35 51 747 901 60 
70019 (1000) 548 675 923 84 71187 273 852 77 
(1000) 434 635 739 881 977 72005 (500) 19 (500) 60 
(500) 235 316 730 67 (800) 73153 235 870 403 780 
74009 56 72 271 341 414 797 835 926 75338 424 701 
86 (1000) 858 76053 239 54 83 482 515 871 77 914 
77107 34 78 426 597 679 872 934 78302 (1000) 582 
34 41 79796 813 (3000) 34 (500) 913 

80037 186 (500) 91 272 309 429 (3000) 689 907 
81155 881 681 732 82026 363 807 46 (500) 83370 
585 695 913 67 84741 910 15 (3000) 65 85018 136 
78 287 477 658 858 86158 243 506 22 34 681 841 
00 00 5 0 
777 96 81 € 00) 280 98 i 63 
89057 188 257 550 692 890 8 e 

90029 304 595 (500) 733 946 91117 570 604 21 
41 52 796 806 81 92002 212 90 587 914 56 93022 
178 97 288 309 417 559 638 834 917 88 94022 30 353 
61 626 (1000) 966 95432 500 (500) 45 752 992 96189 
85 482 85 623 709 (1000) 836 928 43 97182 469 72 
603 710 868 98156 63 381 403 (1000) 706 834 99089 
92 265 394 658 771 855 900 63 79 

100129 291 404 (1000) 10 42 (5000) 713 101184 
(600) 371 (500) 468 (1000) 88 774 89 102174 244 338 

9 571 92 686 870 95 103624 879 984 104137 55 238 

44 54 706 878 105023 84 243 817 106297 454 (500) 
107011 77 305. 427 573 98 828 (1000) 99 947 108071 
94 122 32 256 96 526 45 63 616 50 54 71 751 60 818 
109109 302 418 521 637 (1000) 89 98 

119402 0 582 678 848 66 86 111087 114 77 896 
418 767 112090 (500) 116 83 255 852 454 597 884 921 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Bug“ Alügel- und Gianino - Fabrik. 


% % Höchste Ausstellungspreise. # 


Mr versenden kostenlos und portofrel an jedermann 
unseren illustrierten «Katalog, der 160, gerschiedene "Gegenstände N 
enthalt, die wir gegen Coupons gratis und franco eintzuschen 


GEORG A, JASMATZI AKT. GES. 


Spezial-Abteilung Dresden-A, Prager Strasse 6 


Maler-Arbeiten 


5 Sor den bevorſtehenden Sommerreiſen 
5 Mobiliar, Werthgegenſtände und Baargeld gegen 


Einbruch- Diebstahl 


Robert Goowe, Tord, Breitetrahe 19, l. 


Dr. med. Paul Schulz’ 
Sanatorium für Chronisch-Kranke, 


Königsberg l. Pr., Mittelhufen, Bahnſtr. 7/9. 
Eröffnet 1894. Praſpekte u. Braſchüren Über behandelte Kraukheits⸗ 
Waſſer ⸗ und Mutheilverfahren, 


fälle gr. u. fr. 
Diät, Maſſage ꝛce. 


Zahlreiche Anerkennungsschrelben- 


Für ſämmtliche 


empfiehlt ſich 


Otto Ozolbe 


(vorm. R. Sultz), 
Coppernikusſtraße 11, I. 


Mit Koſtenauſchlägen ſtehe gern zu Dienſten. 


empfehlen 


bei der 


Geſellſchaſt 


Heilmittel: 


II 58 6 N 

718 982 115295 336 476 (3000) 591 8857 929 116048 
153 490 551 687 91 789 924 46 117283 406 52 607 
42555 510 650 718 72.99 110028 38.76 280 808 


4 graz! 

120040 162 (500) 452 89 658 800 121231 68 (500) 
92 543 679 741 (3000) 832 (3000) 41 921 60 122002 
63 (500) 105 12 65 282 85 446 659 760 123005 327 60 
72 655 762 966 124160 330 43 470 518 795 967 125090 
274 476 594 664 713 126125 27 450 705 74 810 (3000) 
127181 532 94 834 128029 556 671 80 767 (500) 97 
929 129040 169 225 48 418 514 845 78 (3000) 

130011 82 (1000) 243 500 29 93 927 (1000) 40 
131093 182 477 574 604 82 868 132053 489 645 944 
133082 113 248 71 (3000) 82 321 67 594 789 980 
134023 61 263 630 788 902 135128 99 321 460 572 
634 915 136292 338 416 872 947 137165 268 408 55 
546 616 25 49 77 78 853 928 75 (500) 138006 (1000) 
71 129 206 609 709 87 (1000) 820 77 139006 (1000) 
21 246 866 (1000) 570 804 

140043 233 517 22 825 918 66 91 99 141181 389 
142051 197 (3000) 208 393 903 44 75 143000 61 305 
812 932 83 144939 145063 173 455 992 (3000) 96 
146011 185 86 687 732 803 11 (3000) 75 924 147102 
36 217 84 406 921 148029 451 747 879 987 50 149051 
(1000) 479 535 667 80 889 

150273 81.890 (1000) 672 727 58 893 151017 158 
(500) 266 456 727 956 78 152280 401 61 (500) 619 93 
878 153080 361 79 421 63 620 30 45 815 154034 49 
214 313 (500) 710 59 827 959 85 (3000) 155212 66 
414 32 97 584 710 856 912 156336 80 703 57 835 88 
911 23 57 157056 109 65 95 391 (500) 431 32 641 732 
891 927 (500) 158259 (1000) 806 925 40 44 59 159124 
385 826 


100354 416 668 83 84 756 (1000) 75 904 5 161042 
304 503 670 76 934 162058 241 302 14 572 692 768 
820 913 163079 117 40 396 (500) 741 85 867 949 97 
164095 514 24 728 74 93 801 920 165007 157 75 278 
443 654 166034 79 245 430 501 57 629 859 167155 
570 622 702 904 88 (1000) 168287 887 752 169361 
417 96 611 51 702 855 (3000) 65 80 86 

170105 171012 454 702 81 49 81 172156 340 85 
475 915 (3000) 42 51 89 173411 594 707 857 174158 
254 442 53 595 175007 73 231 96 (500) 892 920 713 
916 176081 (500) 201 (1000) 404 541 647 79 777 818 
53 89 916. 177669 716 18 8:8 (1000) 916 63 178016 
126 397 610 982 179120 436 614 

180074 117 95 465 691 747 817 988 181002 418 
72 515 59 814 995 182010 25 85 378 577 183355 
58 (500) 88 (500) 520 66 88 737 837 973 184064 199 
551 716 (500) 806 9.6 188091 52 175 306 546 742 (8 
69 871 983 (3000) 186151 96 310 582 83 991 187018 
20 160 64 574 710 80 856 937 97 (500) 188417 19 675 
732 991 189147 251 811 60 483 518 

190090 101 18 64.99 298 624 848 66 191035 150 
807 412 529 705 854 O5L 198140 (500) 255,867, 61.93 
413 586 768 955 193083 267 854: 08 426 630 757 
194061 430 589 60 980 83 195635 785 892 (500) 
196248 (3000) 359 63 :73 406 802 78 197276, 314 
470 532 69 784 90 928 81 198311 425 77 818 199052 
318 439 622 719 (3000) 853 71 

20033 99 572 92 625 928 201175 369 434 82 
93 702 846 923 802133 515 SO 625 977 (600) 203147 
94 323 44 613 705 66 982 204107 575 686 807 908 
205029 (500) 206145 388 413 513 73 910 58 207045 
101 230 98 379 87 428 519 24 25 63 610 77 766 
) 836 554 209097 192 85 93 314 


210003 178 97 317 477 910 211077 283 (1000) 
336 44 482 578 94 585 95 717 8183 212083 ( 168 
349 568 718 89 213511 660 78 944 21407 3 40 


436 559 89 649 215160 319 89 486 787 70 802 43 
216053 (1000) 59 214 (500) 71 553 610 24 793 820 955 
217020 (3000) 113 244 401 843 218012 988 219202 
625 93 714 

220133 234 65 573 617 58 221348 95 977 
222219 452 502 27 (3000) 80 823050 169 379 93 
(500) 474 611 765 85 801 87 90 824017 122 (500) 96 
210 37 86 414 720 (500) 67 879 99 980 95 


1974 112093 880 482 545 00 


D. R. A 125524: 


9 
= 
vor 


:s isl 


wir dringend 


Achener u. Münchener Feuer⸗ 
Versicherungs-@esellschaft 


6 empfehle räumungshalber zu verſichern. Die Bedingungen ſind liberal und frei von Härten 
Konponpolizen für Haushaltungen zahlen an 
310 zedeutend ermüßigten Preiſen. über bis zum Werthe von Jahresprämie 
Herm. Liehtenfeld, Eliſabethr. , . 
0 9 0 + Mk. 10 000 Mk. 20 000 Mk. 10,— 
——— Schaufenſter zu beachte. Mk. 15 000 Mk. 30 000 Mk. 5,—. 
. — ni: Proſpekte werden auf Wunſch koſteufrei zugeſandt. 

Hausfrauen! BR Auskunft ertheilt und Anträge nimmt entgegen der Vertreter der 


